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Alterdurhlaudtigfter 
Großmaͤchtigſter 
Allergnaͤdigſter Koͤnig 
und Herr! 
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RAT Pitten unter den Bemuͤ⸗ 





* / er hungen vor das Wohl 
der Voͤlker findet der über das 
Looß der Sterblichen erhabene 

| —— Geiſt 


⸗ 


Geift Ew. Koͤnigl. Majeftät nad) 
einige Augenblicke der Erhohlungin 
dem Schoße der Wiffenfchaften; 
und. Dero durchdringender Der: 
ſtand, welcher ſich aller Arten von 
menſchlichen Kentniſſen unterwor⸗ 
fen hat, und welchen die Welt be— | 

mich hoffen, daß Ew. 





wundert; litt 
Koͤnigl. Majeftät in einer dieſer 
gluͤcklichen M inuten einen Blick auf = 
gegenwaͤrtiges Werk werfen, und. 
d en Schritt welchen ich gewaget, 


es zu Dero Süßen z zu legen, ver⸗ 
— werden. PR 


In jenen Seiten, wo die Fackeldes 
wilden Krieges die Welt verheerete 
und Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt das 
Schrecken und die Bewunderung 


des erſtaunten Europens waren; 


ſuchte ich in meiner niedern Sphaͤre 
meine Pflichten 5 
Wund ⸗Arzt einige feiner fhredii- 

chen Folgen zumildern, und hierumd 
R: 04 vor 





erfüllen und als 


vor dem alles durchdringenden Auge 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt find die 
meiſten Beobachtungen gemacht | 
worden, welche diefes Werk enthatt 
und von welchen ich wunſchete / daß 
| fe zur Ausbreitung der Kunſt et- 


was beytragen mögen. 


Ew. König. Majeſtaͤt ſind 
Zeuge, wie viele tapfere Maͤnner 
die Wundarzneykunſt dem nahen 
Grabe entriſſen, um aufs neue un⸗ 


ter 


ter Dero Anführung ihr Blut dor 
dag Wohl des Vaterlandes vergief: 
fen zu Fönnen: Möchten Sie ge: 
| ruhen diefe wohlthätige Kunſt fer: 
ner in Dero allergnaͤdigſten Schutz 


MM nehmen was wuͤrde ſie in un⸗ 


ſerm Vaterlande durch die Da 
* ſtigung des großen Friederichs, 
fuͤr einen Grad der Vollkommen⸗ 
heit erreichen, da fie, ſchon in Frank— 
eich unter dem Scöuse Ludewigs 
su einer ſolchen Größe gelanget iſt. 
— As Der 


Der ich in der. alergetreueften 
Devotion erſterbe 


Ew. Konigl. Majeſtat 


Berlin 
den 30. Maͤrz 1774. 


allerunterthaͤnigſter Knecht 
Schmucker. 
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find die beyden Hauptquellen defielben. 
Die erflere iftleine finnliche Kenntniß, die 
wir von der Natur des menfchlichen Koͤr⸗ 
pers Durch Beobachtungen und Verſuche % 
erlangen. Bor fi fi ch allein if fi ie aber nicht 
hinreichend zur Bildung eines wahren Arz⸗ 


tes, weil ſie uns nur mit der Wuͤrklichkei 





der einzelnen Gegenftände befannt Macher, 


Gie würde uns bey denen i in der 02 ſebr 







kuͤnſtlich zufanmengefee n enſchli he AM | 
fehine vorfallenden durch einander gehenden 
Erſcheinungen und Begebenheiten ſehr o ft 


R 
— 


DE 





in ein Labyrinth führen, wenn wir uns nicht 
der Fackel der Vernunft dabey bedieneten. 
Denn dieſe lehrt uns, wie wir — Er⸗ 
fehrungen anſtellen, und davon eine zweck 
mäßige Anwendung machen ſollen. Sie | 
entdeckt uns die Verſchiedenheiten und. be: 
fon: 


Vorrede. 13 
ſondern Verhaͤltiſe der Begebenheiten und 
De des menfehlichen Körpers, 


= und beftimmt daraus Die Kegeln, nach wel 


* 





chen Die Natur ſelbſt handelt, und nach 
welchen der Arzt mit der Natur verfahren 


m: muß, Die Vernunft kann aber wiederum 


 Reinen fi chern Schritt thun, wenn ſie von 
der Eifehrung abweichet. Sie muß ſolche 
beſtaͤndig zur Seite behalten, und denn er⸗ 
richtet ſi e aus Vergleichung der mannigfal: 
tigen Fälle, nach, deren bemerkten Ueberein: 


ſtimmung oder Abänderung, gewiſſe allge⸗ 
= meine Grundfäße, und aus biefen leitet fie 


durch Folgerungen, und eine Reihe von 
Schtüfen,, wieder andere Wahrheiten ab. 





Ri en Sind uns die Urſachen gewiſſer Erſcheinun⸗ 


gen gänzlich verborgen, fo daß uns auch die 
Bude nichts entfcheidendes fagen; ſo 
kann 
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jan fie Ducch angenommene Hypothe⸗ 
ſen zu eeffären fuchen; doch müffen diefe ber _ 
ftändig von der Erfahrung unterftüßt wer⸗ — 
den. Und dieſe letztere Methode iſt, wie der g 
Herr von HZaller darg than, eines der we i 
züglichften Mittel, ‚der Natur Inner naher 
und näher mr fommen, . Pa Ss 


















Dice MR die Dhitofopg 5 
| Ar bey feinen je folgen uf, 

und die Yrzneywifefhaft würde unendlich 

größere Fortgange gemacht haben, wenn Di — 
Philoſophie nicht ſo oft waͤre vermnachatiet 
worden. Allein es war ‚den, mehreſten n * 
demuͤthigend, nicht all er l te n z 
Er abrungen bauete m man 











Auf einige wenige 
Syſteme, zu einer Zeit, wo man nur Ma⸗ 
terialien haͤtte ſammlen ſollen. Oder man be⸗ 
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kümmerte fich gar nicht einmahl um Die Er ° 
fabrung, fondern nahm willtůhrliche Grund⸗ 
ſaͤtze an, nach welchen ſi ich alles ‚fo gut esge 
ben wolte,. ‚bequemen mufte, Ä Dieſe Nei⸗ 
gung, Stifter von Serten, und Lehrgebaͤu⸗ 
den zu eo, bat die Werzte durch alle Jahr— 
bunderte gereißt, Auch unfere Zeiten find 
| von en Sucht nicht beftenet, und doch 
fennen wir von dem allgemeinen medicini⸗ 
ſchen Soſteme vielleicht nur die erſten Um⸗ 
riſe, und es iſt auch jetzt noch zu fruͤh, ein 
in allen feinen Theilen vollkommen ausge⸗ 
— Ormägive zu we | 





NR e 


Der Siter der. EStiechiſchen Yen 
& erwählte den Reg der Erfahrung , und un: 
ter feinen Händen: erlangte die Wiſſe enſchaft 
| einen ht großen Grad det Vollkommenheit. 


Sehr 
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Sehr viele haben nad) ibm, obgleich nicht 
mit gleichem Gluͤck, diefen Weg betreten, 
Man bat durch alle Jahrhunderte neue Er: 
fahrungen aufgezeichnet, die alten wiederholt, 
und Verſuche angeftellet: Ohnſtreiti 

de die Arzneykunſt zendliche Vortheile von 
dieſen Bemuͤhungen gezogen haben, wenn fie 
nicht durch fo viele Sehler und Flecken ver: 
unftaltet worden, Aber man finder Die Kia: 
gen: des Heren Simmermanns, über Die 
Falſchheit, Unzuverläfigfeit, und offenbahre 
Neigung zur Leichtglaͤubigkeit, und zum Aber: 
glauben, bey vielen medieinifchen Schriftſtel 
lern zum Ungluͤck nur mehr als zu gegruͤndet. 
Man darf nur die Schriften der Beobachter | 
| ducchlefen, um zu fehen, was Vorurtheil, | 





Aberglaube, und Leichtglaͤubigkeit, uͤber ſt ie 
vermogt haben, Wer wird zum Erempel 
dem 
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dem Salmuth glauben, daf ſich in dem Ma: 
gen einer Srauens : Perfon ein vollfommenes 
Kinderzeuget, welches hernach zu der geſetzten 
Zeit ducch den Mund ausgeworfen worden; 
ob er gleich feine Gefchichte Durch gerichtliche | 
| Beweiſe beſtaͤtiget. Wer wird glauben, daß 
der ; Teufel durch feine Werfzeuge, Die Hexen, 
fo oft die Geſundheit der Menfihen zerſtoͤret, 
wie uns Paracelſus Helmont, Faber, 
Burmann, Riedlinus, ſelbſt Bonner, und 
| noch verſchiedene alte Beobachter ſehr ernft: | 


n haft verfi dern, und daß man die Würfun: 
gen dieſes feindſeeligen Daͤmons durch Ge: 
beinn ißoolle Kraͤuter verhindert habe. Oder 
daß man ſi ch, wie Caſpar Amthor erzäb: 
N it, vor der Pet verwahren Fönne, wenn 
Eu man die Wurzel der Zeitlofe, zu gewiffen Zeis 
Ä ten gegeben, am Halſe tragt. Wenig Aerz⸗ 


b | 
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te hatten ſich damahls uͤber den Aberglaͤu⸗ 
ben, und die Vorurtheile ihres Jahrhunderts 
erhoben. Der Geſchmack an Wundern,der 
in den finftern Zeitaltern geherrſchet hat, klebt 
leider auch einigen mediciniſchen Schriften 
dieſer Zeit an. Selbſt die Uncerſuchungen 
an todten Leichnamen, haben nicht immer: 
den Mugen gehabt, welchen man fi ch dar 
von. verfprechen follte, Man ‚geichnete die 
gefundenen Veränderungen auf , und bielte 
ſie vor Kranfheits:Urfachen, ohne die te 
bens: Art, Krankheit, und andere Umftän: 
de * Verſtorbenen getant zu haben, und 








ohne zu unterſuchen, ob die vorgefundenen 
Dinge nicht vielmehr zufallig geweſen, wel: 
he mit der Krankheit in ‚gar feiner, ober 
doch wenigftens nicht in derjenigen Verbin: 4 
dung geftanden baben, die ı man angenom—⸗ 


men hatte. Das weitläuftige Bonnetifebe 
ana⸗ 
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anatomiſche Sepulcretum, und andere 
Werke dieſer Art, verliehren folglich in die: 
fer Rückficht fehr vieles von ihrem Werthe. 
Noch andere Schriftfteller ſamleten bloße 
Beobachtungen, um ihre Lieblings: Mey: 

nungen zu beftätigen. Ohne Nückficht auf 
die Wahrheit ließen fie alles dasjenige weg, 
was mit diefen nicht übereinfam. Wie wer 
nig aber Beobachtungen ‚von diefer Are nur 
Gen, ift ſehr leicht einzuſehen. Noch an: 
dere- erdichteten aus niedrigen Abfichten Er: 
fahrungen, welche niemahls wuͤrklich ge⸗ 
weſen, und welche ſie nie gemacht hatten. 
Ich koͤnte Beyſpiele davon anfuͤhren, aber 
den mehreſten meiner Leſer, werden ſolche 
o pe mein Erinnern einfallen, 





Sy will biermit gar nicht geſagt haben, 
| ug ich alle Beobachtungen unferer Bor: 
| ” 2 gänger 
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gaͤnger Ge zu für unvollkommen und un⸗ 
nuͤtze erklaͤre Kein Menſch wird die Ver 
dienſte gewiſſenhafter, erleuchteter, und 
ſcharfſinniger Beobachter verkennen, wel: 
che in alten Sahrhunderten die Wahrheit 
zu erforfchen gefucht haben; fondern ich 
fage nur, daß “es für die Aufnahme der 
ai enfchaften zu wünfchen wäre, daß der 
große Haufe diefer fleinen Anzahl gefolget 
wäre, und dag auch Die Schriften guter 
Beobachter von den Flecken, welche ſie uns 
weniger brauchbar machen, befreyet waͤ⸗ 
ren. Gute, getreue, und richtige Beobach⸗ 
tungen, behalten zu allen Zeiten ihren Werth, 
fie find Die Archive. der Natur, und der. 
Arzt lernt aus ihnen, was fie ihren auf: 
merkſamen Forſchern von ihren Geheimniſſen 
entdeckt hat. Wir gelangen nur ſtufenwei—⸗ 
ſe zur Wahrheit. Eine Bemerkung, wel⸗ 


Bord a 

he auch Feine neue Wahrheiten Ichret, ift , 
ſchon wichtig, wenn fie angenonimene Ser 

thuͤmer befireitet, (denn die Widerlegung 
eines Irrthums iſt fehon ein Schritt näher 
zur Wahrheit) oder wenn fie fchon befante 
Wahrheiten mehr beftätigt, Unſere Bor: 
gaͤnger haben durch ihre Bemühungen bey 
weiten noch nicht alles erfchöpft, und neue 
Beobachtungen unbrauchbar gemacht, Die 
 Arznegfunft und Wundar neykunſt haben 


beyde noch ſehr viele unbekante Gegenden. 


Viele Gegenſtaͤnde derſelben erſcheinen uns 
noch in einem ſo ſchwachen Lichte, daß man 
ſie, aller angewandten Muͤhe ohngeachtet, 

nicht mit der gehoͤrigen Deutlichleit betrach⸗ 
ten kann; oder fie find noch gänzlich in ei 
"mer Dunfelheit verhülfet, welche zu zer⸗ 
ſtreuen wir dem Fleiße der Nachkommen 
übertaft en müflen. Auch den Wundärzten 


b3 kann 
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kann man das Verdienſt nicht ſtreitig ma⸗ 
chen, daß ſie ſich von jeher bemuͤhet haben, 
ihre Wiſſenſchaft durch Beobachtungen und 
Erfahrungen zu einer mehrern Vollkommen⸗ 
heit zu bringen; und ihre Bemuͤhungen 
ſind nicht allein ihren Kunſtverwandten nuͤtz⸗ 
lich, ſondern ſie tragen auch das ihrige zur 
Aufklärung des allgemeinen medicinifchen | 
Spftems bey. - Beyde Wiſſenſchaften ſind 
ſo genau mit einander verwandt; daß fie 
einander wechfelfeitig die Hand bieten. i 
Man bat den elender Kangftreit über den 
Vorzug der einen, vor der andern, wel: 
cher in den finftern Zeiten mit vieler Hige 
geführet wurde, ie den erleuchteten Seiten 
- lächerlich gefunden, Sie haben beyde die 
Geſundheit und die Wohlfahrt des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts zum Gegenſtande, und 
fie ftehen folglich i in gleichem Werthe. 

Der 
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Der Nugen folder Schriften, welche Er: 
fahrungen über medicinifche Gegenftände 
enthalten, wäre alfo außer Streit gefeßt. — 
Ob aber die meinige etwas zur Ausbreitung 
der Wahrheit beytragen wird, das iſt eine 
Sache, welche ich gerade am allerwenigſten 
beſtimmen kann, ſondern welche ich dem 
Urtheil des Publieums uͤberlaſſen muß. 


In den Zeiten meiner Jugend war die 
deutſche Wundarzneykunſt noch in ſehr be: 


u truͤbten Umſtaͤnden, obgleich einige wuͤrk⸗ 


lich große Männer, welche man den beften 
auslandiſchen Wundaͤrzten an die Seite ſe⸗ 
„sen kann, bemůhet waren, beſſere Grund: 
ſaͤtze auszubreiten, uud den handwerksmaßi⸗ 
jen Geſchmack welchen fi ie unter den Hin: 
den, der Barbi erer erhalten hatte, zu ver: 
drängen, Seit diefer Zeit hat die Chirur⸗ 

F | b 4 de 
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gie in Deutſchland große Progreſſen ge⸗ 
macht und ſie hat iezt durch die vereinigte | 
Bemühung großer und infichtsvoller: 
- Männer wuͤrklich eine folche Geftalt erhal: ⸗ 
ten, daß fie fich vor ihren Nachbaren nicht - 
mehr fchämen darf, Die Denfungs: Art, — 
und der Geſchmack eines jeden Menſchen, 
find gemeiniglich der Wiederſchein der er: 
fien Eindrüce feiner Jugend, ſchwache und 
mittelmaͤßige Koͤpfe lallen die Vorurtheile 
und die eingeſchraͤnkten Begriffe ſchlechter 
Lehrmeiſter, ohne je ſelbſt zu denken, ſela⸗ 
viſch nach. Ein Stolz, und eine hohe 
Meynung von ihren eigenen Einfi ichten, un: 
zertrennliche Gefährten eines kurzſichtigen 
Verſtandes, welcher den Umfang der Wiſ⸗ | 
fenfchaften nicht fennet, umhuͤllet fie ie mit fo 
dicken Zinfterniffen, daß fie nie zur Wahr: 
beit und Vernunft gelangen Finnen, Auch 
beſſe⸗ 
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N x ir ere Köpfe werden de den Händen 


Schlechter Lehrer verwahrloſet. Ihr Geiſt, 


der ſich von einem guten Lehrer angeſpornt, 
würde erhoben haben, verfält unter diefen 
in eine träge Schlaffucht, von welcher fie 
ſich oft die ganze übrige Zeit ihres Lebens 
nicht wieder erholen, Mur ein Genie vom 
erften ange eröfnet fich son feibft eine Lauf⸗ 


bahn, und ſchwingt ſich aller Feſſeln ohn⸗ — 
geachtet, welche es zur Erde niederdruͤcken, ge 
mit einem kuͤhnen Fluge uͤber die Einſi chten ug, 


eines. ganzen Jahrhunderts. Ein gluͤckli⸗ 
cher Wurf meines Schickſals ließ mich un⸗ 
terdeſſen in beſſere Haͤnde verfallen. Der 
Geheimte Rath Eller, ein Mann, dem 
Die Arzuehkunſt von mehr als einer Geite 
wichtige Bereicherungen verdanft, und def 
fen Schriften auf immer feinen Nehmen 
hg Bergefienbeit entreißen werden, nebſt 
b den 
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den Herren Buddeus und Senf, damalige 
Profefforen des Königl. Collegii zu Berlin, 
waren Die Lchrer meiner Jugend. In ih— 
ren Lehrſtunden fo wohl, als in der Charis 
te’ zu Berlin, eine der beften practifchen 
Schulen, erlangte ich die erfien theoretifchen 
und practifchen Grundfäge der Kunſt. Herr 
Eller und Herr Senf, urtheilten in der 
Charite‘ vor dem Kranfenbette felbft, in Ge: 
genwart der jungen Schüler, mit dem größ: 
ten Scharfſinn über die Natur, Die verwi⸗ 
ckelten Zufälle, Keungeichen, und den Aus: 
gang der Krankheiten, und zeigten das in 
der Nature mit der gröften Leichtigfeit, was 
ſie in ihren Lehrſtunden, in Anſehung der 
Kennzeichen der Krankheiten, und anderer 
Dinge, welche nur durch die Sinne em— | 
pfunden werden muͤſſ en, unvollk ommen hat⸗ 


ten beſchreiben koͤnnen. 
Dis 





Dis iſt unſtreitig die € einzige et, gute 


a practiſche Aerzte zu ziehen, und es wäre su 


roünfchen: Daß auf allen mediciniſchen © Schw : 
len der Schüler gleich in 





den Krankenhaͤu⸗ 
ſern mit der Natur bekant gemacht würde, | 
Die tbeoretifche Kentniß, fo nothwendig ſie 
außerdem jeder Arzt und Wundarzt beſitzen 
muß, iſt vor dem Krankenbette alleine un⸗ 
zureichend. Die beſten Beſchreibungen der 
; Krankheiten find immer nur Copien der Na: 
tur; der Schüler lernt nie über ibren Werth 
urtbeilen, wenn er fie nicht mit der Natur 
u jufammen haften kann; und ein jeder Lehrer 
he macht noch überdieß dieſe Copien, nach fei: 

ner eigenen Manier, entweder treffend oder 
verzerret und verftellt. Ein junger Arzt, 
welcher nie Kranke gefehen, fiehet daher ben 
den Kranfenberte eine Menge von Din: 
gen, wovon in feinem Compendium Fein 
Wort 
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Wort ftebet; und beſitzt er ſo viel Geni, r 
und Beobachtungsgeiſt, die Unzulanglich⸗ 
keit ſeiner bisherigen Kentniſſ e einzuſehen; 
ſo muß er doch oftmahls, mit dem Nachthei⸗ 
le ſeiner Kranfen, Dinge fernen, welche er 
eigentlich fon vor das Kranfenbette hätte 
mitbringen ſollen. Aber bey den mehreften. Er 
| geſchiehet das Gegentheil. In ihrem er⸗ 
lernten Grundriſſ. e ſehen ſie nichts als Ord⸗ 
nung und Deutlichkeit; nach dieſem han⸗ 
deln ſie in der Ausuͤbung handwerksmaͤßig, 
ohne fh darum zu bekuͤmmern, ob die Na⸗ 
tur damit abereinſtimmet oder nicht; und | 
doch habe ich Leute von Diefer Art mit eis 
ner flogen Berachtung auf gelebrte und ev 
fahrne Männer, welche ißre ganze Lebens⸗ 
zeit Die Kranfheiten in den Krankenhaͤuſern 
ſtudirt hatten, herabblicken geſehen, wel⸗ 
chen fie weiter nichts, als den wilkuͤhrli⸗ 
chen 
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hen Dan ihres cehrmeiſters — zu 
ſetzen hatten. 


| Die große Grenadiergarde, wohin ich 
nach dieſem genoſſenen Unterrichte verfeßt 
wurde, war ein neues Feld, meine practi⸗ 
ſche Kentniſſe zu erweitern. Denn weil 
dieſe Leuthe wegen ihrer außerordentlichen 
Groͤße und Schoͤnheit von des Hoͤchſtſeeli⸗ 

gen Koͤniges Moqeſtat beſonders geſchaͤtzt 
| | wurden; P muſten fie mit aller nur moͤ gli 
en hen Treue, Fleiß, und Sorgfalt behandelt 


werden. Endlich hatte ich das Gluͤck, con. 


Ihro Majeſtaͤt auf Höchfidero Korten zwei 
Jahr als Penfionair: Chirurgus nach Pa— 


af ris geſand zu werden. Hier genoß ich den 


Unterricht der geöften Meifter der Kunfl, 


> Detit, Morand, Saint Joes, Huneauld, 


| re Andonille, ‚ Buertin, Aſtruc, 
und 
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und le Dran, waren meine Lehrer. Durch 
mein Betragen erlangte ich nicht allein ihren 
Beyfall, ſondern auch ihren freundſchaftli⸗ 
chen Umgang. Nie werde ich den Unter⸗ 
richt und die Gefaͤlligkeiten des Herrn le 
Dran vergeſſen; denn des verſchiedenen 
Verhaͤltniſſes des Schuͤlers zum Lehrer ohn⸗ | 
geachtet, fann ich mich feiner vertrauten 
Frer undſchaft ruͤhmen, und die mehreſten 
Kentniſſe der Wundarznehkunſt, und den 
gluͤcklichen Erfolg welcher mich in der Aus⸗ 
uͤbung derſelben Begleiter hat, bin ich den 
Lehren dieſes Mannes ſchuldig, und ewig 
fey mir das Andenken meines Lehrers und 
| Freundes geheiliget. Unter feiner Anfuͤh⸗ 
rung habe ich die Fertigfeit i im Operiren er⸗ 
langt. Der erfte Kranke, welchen ich durch 
ſeine Gaͤtigkeit erhielte, und den ich bis zu 
ſeiner Geneſung in allem auf meine Koſten 
unter⸗ 
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unterhalten muſte, war mit dem Stein be 
haftet. Auf ſeinen Rath operirte ich ihn in — 
Bekanten, Ns 





Gegenwart ‚vieler meiner ' 
tethode, mit einem fü glůcklichen 








ſ einer = 
Ehe, daß er im fi eben und zwanzig Ta 
gen gänzlich wieder bergeftellet war, ein 
lehrer hielte die Gegenwart vieler Verſo⸗ 
nen, bey dem erſten Verſuche, um deswe⸗ 
gen vor nuͤtzlich damit man ſich gleich an⸗ 
gewoͤhnte, ohne Furcht vor den Augen vie⸗ 
ler Zuſchauer zu operiren. Außerdem habe 
ich die ganze Zeit meines Aufenthales in ba: 
vis, täglich einmahl das Hotel de Dieun, 
oder bie Charite‘ beſucht. Ich ſahe daſelbſt 
eine unzählige Menge ‚der allerverjchieben 





ſten Operationen, morunter freylich auch 
ſehr viele von ungeſchickten Händen verrich— 
tet wurden, Aber auch diefes war vor mic 
9* ohne Nuhen⸗ weil ich mich hernach 

beſtaͤn⸗ 
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beftändig bemuͤhet habe, nie in ähnliche 
Sehler zu verfallen. Früßgeitig habe ich 
mich zugleich an die Lectur der beften Schrif⸗ 
ten gewoͤhnet. Le Dran beehrte 4 dieſe 
Neigung nicht allein mit ſeinem Beyfall, 
ſondern feuerte ſie noch mehr an, und Die: 
ſem babe ich es zu verdanfen, daß ic nie 
den Lehrgebäuden einzelner Gelehrten ſcla⸗ 
viſch gefolget bin. Ich habe das Wahre 
und Gute meiner: Lehrer mit Erkentlichkeit 
angenommen, obne mich von ihrem Anfehen 
Blenden zu laflen, das ſchwankende falſche, 
und unbeſtimte zu verehren. Die Wahr⸗ 
heit war mir mehr, als das Anſehen irgend 
eines Mannes. Ich ſuchte ſie, nahm ſie 
an, wo ich fie fand; und dieſen Grundfär 
Ben bin ich hernach beſtaͤndig treu geblieben. 
Nach meiner Zuruͤckkunft 1739. in mein 
Vaterland hatten Ihro Majeſtaͤt der Hoch— 
ſeelige 
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ſeelige König die Gnade, meiner Sorgfalt, 
das Sydowſche Infanterie: Regiment anzu⸗ 
vertrauen. Seine jeztregierende Majeſtaͤt 
uͤbergaben mir hernach allergnaͤdigſt Hoͤchſt⸗ 
Dero Garde⸗ Regiment, und zulezt die hie 
surgifche, Ober⸗Aufſicht bey Dero geſamm⸗ 
ten Armee. Ich hatte bier, und in ‚den, 
eilf Feldzuͤgen, welchen. ich beygewohnet har 
be, die fchönfte Gelegenheit eine unzaͤhli⸗ 
ge Axzahl der allerverſchiedenſten Krankheis, 
ten zu ſehen⸗ und meine Wißbegierde zu bes 
| friedigen. Nie iſt mir, als Regiments: 
Chirurgus ein Kranker an einer verwickel⸗ 
ten Krankheit geſtorben, welchen ich nicht 
in Beyſeyn meiner, Untergebenen geoͤfnet 
haben ſolte. Dieſe Oefnung bat entweder 
meine Methode gerechtfertiget, oder ſie hat 
we doch Krankheits⸗ Urſachen gelehrt, 


welche ich und. Fein. Menſch ohne dieſelbe 
hi würde 


* errathen Haben. Ich bemerkte Feh⸗ 
fer, welche ich aus Unwiſſenheit der Urſa⸗ 
chen, die ſich aus den Kenmzeichen nicht: 
| fließen ließen, begeben mußte; und im 
Ganzen habe ich meine practifche Kenntniß 
unendlich dadurch bereichert. Kurz, ich 
ſuchte auf meiner praetiſchen Laufbahn die 
Natur der Krankheiten fo wohl in der Na⸗ 
tur ſelbſt/ als auch in den beſten Schrift⸗ 
ſtellern zu ſtudieren. Ich änderte meine 
Grundfäße, wenn ic) fand, daß fie nicht 
mit der Natur uͤbereinſtimmeten; und auch 
da habe ich mich nach meinem beſten Ver⸗ 
moͤgen bemübet, auf Mittel zu denfen, wo 
uns Die Schriftſteller entweder gaͤnzlich im 
Stiche laſſen, oder uns doch nur ungewiſ⸗ | 
fen, und wohl gar falſchen Rath ertheilen. 
Ich war zu gleicher Zeit ‚gewohnt, von al: 


Ion, ı meinen toichtigen Kranfen, zu meiner 
eigenen 





Bone 
eigenen. Nachricht, genaue Tagebücher zu 


halten, und auch felbft meine LUntergebenen 


‚gewöhnte ich. an dieſe nüßliche Uebung. 
Der fhriftftellerifche Ruhm hat mich nie ger 
zeigt. Ich glaubte, daß ‚ein Arzt, auch 
ohne gerade ein Autor zu feyn,, Dem menſch⸗ | 
‚lichen. Geſchlechte müßliche Dienſte leiſten 
koͤnne. Einige meiner einſichtsvollen Freun⸗ 
de glaubten unterdeſſen, daß verſchiedene 
Bemerkungen meiner Tagebuͤcher nicht ganz 
unerheblich waͤren, und wohl verdienten der 
Welt mitgetheilet zu werden, Aus Ad: 

zung vor ihr Urtheil habe ich mich entſchloſ⸗ 

ſen, einige dieſer Bemerkungen, welche vor⸗ 

zuͤglich ihren Beyfall erhalten haben, bekannt 
zu machen. Dis iſt die Geſchichte meines 
Buchs. So ſehr auch unſere Autoren die 
Entſchuldigung, daß ſie nur auf den Rath 
ihrer Freunde die Feder ergriffen, abgenutzt 
haben; ſo wahr iſt ſie doch bey mir. Der 
ſtille Dank von Elenden, welche durch meine 
RR ihre, Geſundheit wieder erhalten 


— haben, 
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haben, wär mit eben ſo reiend/ als das oft: 
mahls erfehlichene Lob der Journaliſten eis 
nem Schriftſteller ſeyn kann. Ich habe 
mich bemuͤhet/ die Pflichten meiner Beſtim⸗ 
mung und der Menſchlichkeit auszuuůhen. 
Arme nothleidende und vetlaſſe ene Krante, 
habe ich nicht nur umſonſt geheilet, fondern 
‘auch mit allen Nothwendigkeiten des Lebens 
verſorgt. Die wichtigſten Operationen ha⸗ 

be ich unbe zahlt verrichtet, und mehr als 
einmahl Arme und Elende vom Rande des 
Todes gerettet, in welchen fie e ihre unem: 
pfindliche Nebengeſchoͤpfe ganz geruhig haͤt⸗ 
ten fallen laſſen. Von dieſer Seite meines 
Herzens habe ich Ehre gefücht, nie in an: 
dern Dingen; denn eine Güte des Herzens, 

fo wenig fie auch geſchaͤtzt wird, ſchien mir 
das vorzuͤglichſte eines Menſchen zu ſeyn. | 
Ich bin nicht unbelohnt geblieben. Das 
Vergnügen, das Glück und die Freude 

wieder in eine troſtloſe Familie eingeführt, 
einer ee Gattin einen Gemaht, und 
| Kin: | 


— 
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Kindern eine Stüge erhalten zu haben, bat, 


meine Tage verſuͤßt. Moͤgten doch: alle, 


Aerzte die Wolluſt empfinden, Wohlthaͤter 


ihrer Nebengeſchoͤpfe zu ſeyn, um am Ende 
des Lebens die Beruhigung zu genießen, 
mit dem Bewuſtſeyn, den Endzweck ſeiner 
Beſtimmung, nach feinem: Vermögen ers 
füllet zu. haben, auf. die * ver⸗ 
— * —* —* * iu koͤnnen. 


Der * —— meines Weets 
bloß funſzig Beobachtungen uͤber Wunden 


und aͤußere Krankheiten des Haupts. In 


dem folgenden | aber: werde ich mich auf 
Wunden der Bruſt, des Unterleibes, und 
der äußern. Gliedmaßen einfchränfen. Sch 
babe fo viel wie möglich gefucht, mein Werk 
dutch Feine, ganz. gemeine und unbeträchtlis 


‚che: Bemerkungen aufzufchwellen , fondern 
bloß folche aufzuſuchen, welche: in einer 


oder der andern Nückficht etwas zur, Erwei⸗ 
rung der- Wundarzuenfunft beytragen koͤn⸗ 
in c 3 neßn. 
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nen. Ob ich meine Abſicht erreiche Habe, / 


mag das Publicum enefcheiden.  Eine:jede 
Kreanfengefihichte habe ich in den RO 
Geſichtspunkt zu ftellen gefucht. ch 
zähle, was ich von den vorbergegangenen 
Gefundheits: Unftänden babe erfahren koͤn⸗ 
nen. Die Heilmerhode, und. die Abaͤnde⸗ 
rung der Zufälle babe ich ſehr genau bes 
fchrieben, "und faft niemahls habe ich fie mie 
meinen Urtheilen begleitet, fondern ich has 
be vielmehr den Leſer in den Stand zu feßen 
gefuchet, fo wohl über die Kranfheit, als 
auch uͤber meine Methode felbft zu urtheis 
ken; und ſolte ich Fehlev begangen haben, 
ſo iſt ein jeder hinlaͤnglich unterrichtet, ſie 
nach — Ef — m —— it 





Ale: Eulen Pr — — * | 
ſelbſt gemacht , oder fie find‘ doch vor meir 
ven Augen gemacht worden, daß ich: alfo 
für die: Wahrheit derfelben ftehen Fanın 
* Ausgang einer — habe ich auch, | 


wenn 
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‚wenn er ungluͤcklich geweſen, getreulich dir 

gezeigt, weil ich nie Ruhm auf Koſten der 
Wahrheit geſucht habe. Am Ende habe ich 
ein VER der zuſammengeſetzten Mit: 
aͤngt, deren ich mich bedienen habe, 
ielleicht bin ich vielmabk zu weitſchweiſig 

fen; allein ich glaubte, daß in dem 
n Gemaͤhlde einer Krankheit alle: Züge 
tt edruckt werden muͤſten, und daß dieſer 
Fehler eher zu verzeihen fey, als: werner 
ne Kranken: Gefehichte, wegen ihrer Kürze 
und Unvollſtaͤndigkeit ſo wohl fuͤr den aus⸗ 
uͤbenden, als auch den theoretiſchen Arzt, 
mangelhaft und unbrauchbar iſt; ein Seh: 
ler, in welchen verfchiedene ältere Beobach⸗ 


ter fehr oft gefallen find. 













Wegen einiger Nachlaͤßigkeit der Schreib⸗ 
art muß ich meine Leſer um Verzeihung 
bitten. Die mehreſten meiner Beobach— 
tungen ſind in den Bed: : Lazarethen unter 
«a — und Beſchwerlichkeiten des 

4 Krier 
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‚Krieges niedergefchrieben worden; meine 
vielen Geſchaͤfte nach dem SKriege’erlaubten 
mir hernach nicht, Die leßte Hand’ daran zu 
legen, und ich faher mich alfo genötbiget, fie 
in eben der eftalt befannt zumachen, wie 
ich fie anfangs aufgefegt hatte. Enthalten 
ſie etwas nuͤtzliches; ſo wird man dieſe klei⸗ 
ne Unvollkommenheit leicht uͤberſehen; und 
im: Gegentheil wuͤrde ihnen ein ſchoͤneres 
Kleid, bey Verſtaͤndigen und der Sache 
Kundigen, ebenfals zu feiner beſſern * 
— * ee ar Mel Be 
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Einleitung. 


165 allen Wunden, die an dem gan: 
II zen menfchlichen Körper | durch Auf 


ferliche Gewaltthätigfeiten verurfachet wer: 


den, find Feine fo verwickelt, als die Wun⸗ 
den des Haupts. Sie machen dem Wund⸗ 
arzt viel zu fchaffen, fo wohl wegen ihrer 
ungewiſſen Diagnoſis, und Behandlung, 
als auch wegen der Größe der Gefahr, wel: 
che fie zu begleiten — Es iſt deswe⸗ 
gen, die Umſtaͤnde mögen anfangs fo que 
feyn, wie fie wollen, fehr zu rathen, daß 


Schmuckers Wahn. ch, "U man 
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man ja nicht zu zeitig ein Prognoſticon ſtel⸗ 
let, weil es in der That ſchwer mit Zuver— 


laͤßigkeit zu ſtellen iſt. 


Ich habe die Haupt: Wunden jederzeit zu 
meinem Augenmerk gemacht, und mir alfe 
erfinnliche Mühe gegeben, mit Gewißheit 
zu beftimmen, wenn und zu welcher Zeit 
man operiren, oder trepaniren, und wie 
man das Prognofticon davon ftellen muß; 
allein . ich habe gefunden, Daß es immer 


ſchwer ift, etwas gewiſſes Davon zu fagen. 


Wie oft habe ich erfahren müflen, daß 
die allerſimpelſten Haupt⸗ Wunden , wo die 
aͤußere Gewalt, welche fie verurſachet hat⸗ 
te, ſehr geringe war, und wo die Patien: 


ten 


\ 


Einleitung, 
| ten Faum etwas davon empfunden, die trau: 
rigſten Folgen hatten, und daß hingegen fol: 
che Wunden, two die angebrachte Gewalt 
viel fiärfer war, fo daß fo gar Fißuren und 
Fracturen, Depreßionen, Laͤhmungen ꝛc. da: 


von entſtanden, gluͤklich und leicht geheilt 


wurden. Oefters habe ich trepaniret, wenn 


das Pericranium durch einen Schuß vom 


Cranio abgeriſſen war, und der Knochen 


vermuthlich eine Erſchuͤtterung gelitten hat⸗ 
te; unter welchen Umſtaͤnden nach der Mey⸗ 
nung vieler Autoren und Obſervatoren, die 
Dura Mater ebenfals ſo weit von der Ta⸗ 
bula interna abgeriſſen ſeyn ſoll, wie das 
Perieranium von der aͤußern Tabula, und 


2 man 
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man immer ertravafirte Materie finden fol; 
aber ich habe mehrentheils das Gegentheil 
gefunden. Das ——— Stuͤck vom 
Knochen ſaß feſt an der Dura Mater; und 
es war weder zwiſchen dem Knochen, und 
der Dura Mater, noch zwifchen dieſer, und 
dem Gehirn etwas von extravaſirten Säfr 
ten zu finden. Die Urſache des Todes ſaß 
tiefer, und in Theilen des Gehirns, wohin 


man durch Kunſt nicht kommen Fonte, 


Der geneigte Leſer wird in Dem erften 
zwölf Beobachtungen Fälle finden, die, ob 
die Zufälfe gleich anfangs fehr gering, und 
von weniger Bedeutung waren, Doch tod: 
fich abliefen, und daraus — koͤnnen, daß 


die 
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die Kenngeichen: ob man die Operation mit 
Nutzen vornehmen foll, noch fehr ungewiß, 


und unbeftimt find. 


In den folgenden im Gegentheil, waren 
die Verlegung felbft, und die Zufälle im 
Anfange weit heftiger; fo daß fie die Trepa: 
nation vorzüglich vor den vorigen zu — 
dern ſchienen. Dem allen ohngeachtet, wur: 
den die Kranfen glüffich geheilet, und ge: 

fund wieder zu ihren Negimentern zurück 
ea | 
"Die Chirurgiſchen Schriftfeller haben 
ale zwar eine Menge von Vorſchriften, 
wenn und unter welchen Umftänden man die 
Operation vornehmen foll, aufgezeichnet, 


3 Be: 
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Betrachtet man aber die Sache genau; ſo 
findet man leider! daß ſie die Natur nicht 
immer zu Rathe gezogen, ſondern ihre Re⸗ 
geln mehrentheils auf der Studierſtube, nach 
angenommenen Theorien, abſtrahiret haben. 
Eine Menge von andern Schriftſtellern, hat 
dieſes ohne weitere Unterficchung auf Treue 
und Glauben nachgefcheieben. Man fiebt 
ſehr lechte, wie wenig man ſich in der Paris, 
auf folche verlaffen fan. Hievon aber 
muß man billig die kleine Anzahl von ſcharf— 
fichtigen und getreuen Wundärzten und 
Beobachtern ausnehmen, welche die Auf 
ficht über große Lazarethe geführer, und 
Nachdenken, reife Beurtheilungs : Kraft, 


Steig 
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Fleiß und Treue zum Vortheil des menfch- 
lichen Gefchlehts, und der Kunft, mit ein: 
ander verbunden haben. Ich behaupte des⸗ 
wegen nicht, daß man die Kunſt nur allein 
vollkommen in den Hoſpitaͤlern erlernen koͤn⸗ 
ne. Ein Menſch, welcher auch die groͤßten 
derſelben, nur einige Monathe fluͤchtig 
durchgegangen, ohne ſelbſt Hand anzulegen, 

| kann fich nicht rühmen, ein Wundarzt zu 
ſeyn, wenn er auch noch ſo weitlaͤuftige theo⸗ 
retiſche Kentniſſe beſitzen ſolte. Die Theo⸗ 
rie iſt nothwendig; fie lehrt uns Die allger 
meinen Begriffe und Grundſaͤtze der Kunſt; 
aber die Fertigkeit und Geſchiklichkeit nebſt 
der Bluͤthe lunge ⸗ Kraft, lernt man ein⸗ 


A4 zig 
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zig und allein, durch lange Uebung, und 
eigenes Nachdenken, und in dieſer Ruͤk⸗ 
ſicht haben die Hoſpitaͤler einen großen Vor⸗ 
zug. Denn in den meiſten derſelben, und 
beſonders in unſern Soldaten-Lazarethen 
hat man die Erlaubniß, die Verſtorbenen 
zu oͤfnen. Dieſe Beſchaͤftigung iſt nicht 
allein fuͤr den Wundarzt, ſondern auch fuͤr 
den Arzt lehrreich. Man kennet die Krank—⸗ 
heit und ihre Zufälle; Durch die Oefnung 
erforfcht man oftmahls die verborgene Uefa: 
che, welche ben ungluͤklichen Ausgang her⸗ 
vorbrachte, und welche man durch bloße 
Speculation unmöglich entdecken koͤnte. 
Man kann ſich dadurch Regeln und Geſetze 
| | abſtrahi⸗ 





9 
abftrahiren, Die, Fehler der vorigen Heil— 
methode bey andern vorkommenden Fällen 
su verbeffern, und oft wird man auch da: 
Durch in den Stand gefeßet, gefährlichen 
Zufaͤllen vorzubauen, welches vorher, da 
man Die Urfache derfelben nicht wußte, un: 
möglich war, ; — 


* 


Die Oefnung meiner zwoͤlf erſten an 
Haupt ? Wunden verſtorbe nen Kranken brach 
te mich auf die Gedanken, kalte Fomenta: 
tionen anzuwenden, welche ich hernach in 
der Folge beſtaͤndig nuͤtzlich und wuͤrkſam 
gefunden habe. Meine eigene Erfahrung 
hat mir die Wahrheit beſtaͤtiget, daß ein 
kurzer Unterricht und wenige Uebung in der 


AR Praxis, 
# 
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| Praris, niemand in. den Stand feken, 
Krankheiten zu heilen, und ihren Ausgang 


zu beurtheilen. 


Ich wende mich nunmehro ohne weitere 
Umſchweife zu meiner Abſicht. Oben babe 
ich ſchon gefagt, daß ich mir im ganzen Iez 
tern Feldzuge vorzüglich vorgefeßt hatte, die 
ſchwierige Lehre von den Haupt: Wunden 
in ein helleres Licht zu ſetzen, und zu erfah- 
ven, fo wohl wie man den Ausgang der: 
felben beurtbeilen, als auch genau die Zeit | 
und Die Umftände beſtimmen fol, unter | 
welchen die Trepanation mit Nußen — 
nommen werden kann. Dieſe Operation 
iſt zwar an und vor ſich ſelbſt niemahls gez 

| faͤhrlich; 
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faͤhrlich; unterdeſſen kann man doch die 
Kranken derſelben uͤberheben, wenn fie ob» 
ne Nutzen iſt. Die Menge von Berwun: 
deten, ide ich nach großen Feld Schlach—⸗ 
ten bekam, — mich, alle ſehr ge— 
nau zu beobachten, und ich konte deswegen 
“ meine Sorgfalt blos auf die allerwichtigſten 
richten. | | 


Bey den Belagerungen von Prag, 
Schweidnig, Olmuͤtz und Dresden, wel 
chen ich beywohnte, befam ich zwar ſehr 
viele Kopf: Wunden zu feben, aber, wegen 
der öftern Unruben, und weil die Kranfen 
immer weiter gefchaft wurden, und ich mich 
felbft nicht beftändig lange an einem Orte 


auf: 
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aufhalten konte, war es auch hier unmoͤg— 
lich, genaue Beobachtungen anzuftellen. 


— 


Endlich ereignete ſich die langwierige 
Belagerung von Schweidnitz. er fieng 
ſich den vierten Auguſt 1762. an, und 
DE erſtlich den zehnten October geendi—⸗ 

get. Hier bekam ich die beſte Gelegenheit, 
meinem Wunſche Genuͤge zu leiſten. Ich 
wurde nicht gleich auf einmahl mit Kran: 
fen überbäuft, fondern ich befam fie nur 
nach und nach, und hatte folglich die ſchoͤnſte 
Gelegenheit, na meinen Wunfche, die ge 
naueften Beobachtungen anzuftellen. Viel— 
feicht ift es vielen meiner Leſer nicht unange— 
nehm, wenn ih, ebe ich weiter gehe, bier 


eine 
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eine kurze Beſchreibung meines Belage⸗ 
rungs⸗Lazareths nebſt den Einrichtungen 


deſſelben, vorausfeße, 


Ich bekam zu meinem Belagerungss La⸗ 
zarethe ein großes Dorf, Neudorf genant, 
eine Fleine Meile von Schweidnitz ‚und ei⸗ 
ne halbe Meile vom Depot, Ich war mit 
allem hinlaͤnglich verſehen, hatte eine große 
Anzahl Staabs ; Ober: und Koͤnigl. Par 
ſionair⸗Chirurgos, und über fechzig Laza⸗ 
reth⸗Chirurgos, unter meiner Aufſicht, 
nebſt einem großen Vorrath von Lager⸗ 
ſtellen; und da ich bereits zehn Tage vor 
der Eroͤfnung der Trencheen zugegen war; 
ſo konte ich vorher ſchon alles in gehoͤrige 


Ordnung 


14. Einleitüng. 

Ordnung bringen, und zu meiner Abſicht 
einrichten laſſen. Der mweitläuftige adeliche 
Hof in diefem Dorfe, war mit einer Mauer 
umzogen, und hatte vier — maßive leere 
Scheunen. Ich ließ ſolche fo gleich von 
allem reinigen, und Arten von Pritſchen, 
einen Fuß hoch von der Erde aufrichten, 
und zu Lagerſtellen für Die Kranken ein 


richten. 


In das leere Herrfchaftlihe Haus ver: 
fegte ich: Die Feld: Apothefe , und nahm 
auch mit dem damaligen Staabs:: Medico 
und ißigen rühmlichen Profeſſor der Thera⸗ 
pie an dem hieſigen Collegio Medico-Chi- 
rurgico Herrn Doctor Fritze, desgleichen 


mit 
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mit dem Lazareth :Infpector mein Quartier 
in demſelben, um alles gehoͤrig uͤberſehen zu 


koͤnnen. 


Die große Stube des Schäfers, nebft 
der helfen und großen Krugftube, in welche 
feine Biergäfte gefeßt werden durften, und 
‚noch zwey andere — Stuben im Dorfe, 
beſtimte ich fuͤr die am Kopfe verwundeten 
Kranken; die innere Kranken hingegen wur⸗ 
den, ehe fie nach Breslau konten transporz 
‚tiret werden , in etliche Scheunen des Dor⸗ 
fes geleget, die übrigen Häufer wurden 
bleßirten Officiers zu Quartieren angewieſen. 
Da dieſes alles 1. Ordnung gebracht war, 
machte ich noch folgende Veranſtaltungen: 
Br 
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Beny dem Eingang der Trencheen wurde 
eine große bretterne Bude gebauet, welche 
außer dem feindlichen Geſchoß war. - Die: 
fen Ort nante man. den Bleßirten⸗ Depot, 
wohin alle Bleßirte aus den Trencheen ge: 
bracht, und in welcher fie zu erft verbunden, 
und nach Befinden zur Ader gelaſſen wur⸗ 
den; ſo bald eine Anzahl beyfammen war; 
fo wurden fie des Morgens fehr frühe, des: 
gleichen des Abends, auch wohl, wenn ſich 
die Bleßirten anhaͤuften, nach Befinden 
drey mahl täglich auf Wagen in das Bela⸗ 
gerungs: Sazaveth gebracht, 


‚ Damit nun in Diefem ‘Depot alles in ge: 
hoͤriger Ordnung vor fich geben, und die 


ankom⸗ 
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anfommenden Bleßirten gut abgewartet 
“ werden mögten, mufte alle Abend ein Re: 
giments: Chirurgus, nebft vier Compagnie: 
Chirurgis von eben den Regimentern, wel 
| che zur Belageriing bejtimt waren, die Was 
che halten, und alle vier und zwanzig 


Stunden von andern abgelöfet werden, 


In dem Feld Lazarethe felbft, machte 
ich noch folgende Anftalten. Es wurde den 
Wache habenden Wundärzten eine befuhr 
re Stube eingeräumetz ein Staabs: oder 
Ober: Wundarzt, nebft einem Königl. Pen: 
ſionair⸗ und vier Laſarech ⸗Chieurgis PM 
ten ſich beftändig in derfelben aufhalten 
hernach wurden fie von andern abgelöfet, 


Schmuckers Wahrn. LT DB damit 


[ 


18. Einteifung, 

Damit die Berwundeten, fo bald fie angekom⸗ 
men waren, nach Befchaffenheit der Bun: 
den untergebracht, und verbunden werden 
Eonten. Wenn ſich ſehr gefährliche darun— 
ter befanden; fo muſte ich fo gleich davon 


benachrichtiger werden. 


Weil ich nun eine hinlaͤngliche Anzahl 
von Chirurgis hatte, befam ein jeder dirigi⸗ 
vender Chirurgus ohngefehr fünfzig Mann, 
nebſt fünf Lazareth-Chirurgis unter ſeine 
Aufficht. | 


Zur Behandlung -der Kopf: Wunden 
ſuchte ich * Koͤnigl. Penſionairs, einen 
Ober⸗ Wundarʒt, und noch einige andere 
Chirurgos aus, welche dieſe einzig und al 


lein 
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lein zu beforgen hatten ‚und von allen übri: 
| gen Arbeiten befreyet waren, In einer je: 
den Stube wurde ein Buch nebft Feder und 
Dinte gehalten, in welches von Zeit zu Sie 
auch woht von Stunde zu Stunde, die Ab: 
änderung Der Sufälle, die Arzneymittel, ib: 
te Würfung, und kurz alle merkwürdige 
— der Kranken aufgezeichnet 
wurden. Niemand wird den Nutzen eines 
ſolchen Tagebuchs verkennen, nur Schade, 
daß es ſich bey jeder Gelegenheit nicht hal: 
ten laͤßt. In meinem Lazareth, wo wir Ru⸗ 
be und Sicherheit genoſſen, und auch nicht 
auf einmapl mit Kranken überhäuft. wur⸗ 
den, ließ ſich dieſes ganz bequem verrichten. 

82 Ganz 
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Ganz anders aber ift der Fall, wenn man 
auf einmal mit fechs bis acht taufend Bleßir⸗ 
ten, wie nach Seldfchlachten überhäuft 
wird, und das Lazareth über das an keinem 
ſichern Orte angelegt iſt, ſondern immer 


veraͤndert werden muß. 


Alle fuͤnf Tage wurde eine Anzahl von 
| Bleßirten und andern Kranken (ausgenom⸗ 
men die mit Kopf-Wunden), deren Cur ſich 
ſechs bis acht Wochen verzoͤgern konte, wenn 
ſie — Gefahr der Geſundheit fortge⸗ 
ſchaft werden konten, auf bedekten Wagen 
nach Breslau gebracht. Leicht und ſchwer 
Verwundete hingegen, behielt ich im Laza⸗ 
reth, und ihre Anzahl war immer fo groß, 
| | | daß 
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daß ich beftändig, binreichende Befchäfti: 


‚gung hatte, 


Da ſich nun die Belagerung, und die 
endliche Uebergabe bis gegen den Herbft 
verzog; fo ftellte fi) gegen das Ende des 
Septembers Cbefonders weil der Ort am 
Fuße des Gebürges Tag) ſtarke Kälte en, 
und den erften October fiel ſchon Schnee. 
Es wurde nunmehr in den obaedachten 
Scheunen zu falt, und ich Fonte die Kran: 
Beh ohıie nachtheilige Solgen nicht ferner in 


denfelben liegen laſſen. 


Da nun die Stuben im Dorfe mehren: 
theils mit bleßirten Offieiven beſetzt was 


23 ven; 
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ren; fo Fonte ich meine Kranfen nicht dahin 
verlegen. Weil ich diefes alles voraus ge: 
feben hatte, fo dachte ih fehon bey Zeiten 
auf fchifliche Mittel, auch diefen Unbeguem: 
lichfeiten abzubelfen, Ich bediente mich zu 
dieſer Abſicht eines großen maßiven Schaaf⸗ 
ſtalles, welcher ſich in dem adelichen Hofe 
befand; er wurde auf meine Veranlaſſung 
gegen das Ende des Septembers gereiniget | 
und ausgepußt, In die vier geoßen Thor⸗ 
wegfluͤgel, desgleichen an verſchiedenen Dr: 

ten der Mauer ließ ich vierekigte Loͤcher 

ſchneiden und durchbrechen, und mit Fen⸗ 

ſtern aus dem adelichen Hofe, wo fie übers 

fluͤßig waren, verfehen, Damit diefes große 


Be- 
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Behaͤltniß vermöge derſelben hinreichend 
erleuchtet wuͤrde. Go bald dieſes in Och 
nung gebracht worden, fo verlegte ich meir 
ne Backen auf be die Art, wie in den 

Scheunen, in diefes neue Behältnif: fie 
| bezeugten insgeſamt Zufriedenheit und 
Vergnügen über Diefe ——— Sie 
lagen hier ——— waren auch der Zug; 
Luft nicht fo ausgefeßt, — in dem erſtern 
Orte. Denn obgleich aller Miſt aus dem: 
felben ausgeführet worden, fo daß zwanzig 

iR Menfchen über acht Tage damit zugebracht 
hatten; nr er doch hinreichend warn, 
um ſchuͤtzte die Kranken gegen die Strenge 
B4 der 


2. Einleitung, 

der Johres⸗ Zeit, . Diefes Behaͤltniß wur⸗ 
de taͤglich einige mahl ausgeraͤuchert; nach 
einem jeden Verbande wurden einige Fen⸗ 
fier: Flügel aufgemacht, um die verdorbe⸗ 
ne £uft auszuführen, und das Behaͤltniß 
von den verdorbenen Ausdünftungen zu rei 
| nigen. Ich kann mit Wahrheit verſichern, 
daß der Stall nach dieſen Anſtalten immer 
reine und geſunde Luft behielte, und daß er 
die ganze Zeit über, nicht den geringften 
Einfluß auf die Gefundheits; Umftände der 


Kranfen batte, 


Ich Habe diefe Furze Beſchreibung blos 
in der Abficht angeführet , Damit fie andere 


Bund: 
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MWundärzte unter ähnlichen Umſtaͤnden nu: | 
| Gen, und vielleicht nach meinem Benfpiel 
ähnliche Anftalten treffen fonnen. Man 
hat im Felde nicht immer Getegenheie, die 
Derter zu Lazarethen, nach eigenem Gefals 
ten zu wählen, fondern muß fich nach den | 
Umftänden richten. Die Zeit, die Ver: 
| nunft, und die Umftände lehren uns einzig 
und allein, wie man fich ben folchen Vor— 
fällen verhalten muß. Vieleicht find mir 
einige meiner Leſer für die Befchreibung 
meines Lazareths, und feiner Einrichtung 


verbunden. 
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Ich wende mich nunmehro zu den Be 
merfungen, ee ich in meinem Belage⸗ 
——— gemacht habe, und mache 
mit denjenigen den Anfang, welche die Wun⸗ 
den des Kopfs betreffen. 


— — 


Erſte 





Erite Beobachtung. 
Don einer Schuß⸗Wunde am Oſſe 
frontis, welche der Trepanation ohn⸗ 
| geachtet tödlich abgelaufen. 


(Ein Füfitier vom Hochlöblichen Regiment 





ST son Braun, Capitain von Gotſch Com⸗ 
pagnie, Nahmens George Hofmann, vier und 
zwanzig Jahr alt, bekam bey der Belagerung 
von Schweidnitz den dreyzehnten Auguſt einen 
Streif⸗Schuß mit einer Musketen Kugel auf 
dem Oſſe frontis in parte ſuperiori lat. ſiniſtr. 
die zu gleicher Zeit auf dieſem Orte die inte⸗ 
gumenta communia einen Zoll lang vom Cra⸗ 
nio abgeriſſen hatte. Außer dem konte man 
sicht wahrnehmen, daß Das Cranium nur die 


gering; 
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— Verletzung erlitten haͤtte. Der Kran⸗ 
ke hatte nach der Verwundung nicht uͤber die 
geringften Kopfſchmerzen geklagt, und blieb 
Deswegen noch acht Tage bey ſeinem Regimen⸗ 
te, Seine Wundaͤrzte hatten die Wunde viel⸗ 
leicht nicht vor beträchtlich gehalten ‚und glaubs 
ten ‚fie bald zu heilen; als fie aber ihre Abſicht 
nicht erreichten; ſo wurde er den ein und zwan⸗ 
zigſten in das Lazareth geſchikt. Ich vertrau⸗ 
te ihn der Aufſicht des Dber »Ebirurgi Rlo⸗ 
Ten, welchem ich nebft einem Königl. Penſto⸗ 
nair, wie ich ſchon geſagt habe, die Kopf-Wun⸗ 


den überlaffen Hatte, ans 


Hey der erfien Unterſuchung Eonte ich weiter 
nichts wahrnehmen, als was ich eben gemel⸗ 
det habe. Auch bey ſeiner Ankunft klagte er 
uͤber feine Schmerzen, Der Puls war ordent⸗ 
uch, 
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ih, und man verfpürte nicht dag geringſte 
von fieberhaften Bewegungen. Weil er ‚fehr 
blutreich war, ließ ich ſo gleich eine ſtarke Ader⸗ 
laß vornehmen, und verordnete alle drey 
Stunden eine Doſe von Fre temperante, Er 

hielte fich nicht im Lazareth, fondern gieng den 
gansen Tag herum, fo daß er auch zum Vers 


binden mufte herbeygerufen werden, 


Auf diefe Art vergiengen gehn Tage. Es 
wurde ihm Ader gelaſſen, und einige mahle Zrs 
Rhabarb. c. cremore F aadj gegeben, wornach 
er ſich ſehr wohl befand, mit Appetit aß, und 
nicht uͤber die geringſten Schmerzen im Kopf 
*— Es waren auch alle fe- et excretiones 
natürlich. Den eilften Tag ftelte ſich ein fies 
berhafter Puls ein; der Kranke Flagte über 
Schwindel im Kopf, und Druken über den Au⸗ 


gen, 
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gen, Sch ließ ihn fo gleich in das Behaͤltniß 
bringen ‚100 fich die übrigen Kranfen an Haupt⸗ 
Wunden ‚ die der Luft nicht ausgeſetzt werden 
—— befanden, und der Dber ⸗Chirurgus 
Rloke bekam ihn den erſten September wieder 
* Aufſicht. Ich fand den Puls abf:gefpant 
ai ungleichen Schlägen; und der Sranfe Flag; 
te außer den großen Schmerzen im Kopfe, daß 
es ihm öfters por den Augen funfelte. Sch 
ließ das Aderlaffen fo gleich wiederholen, alle 
drey Stunden eine Dofe vom Fre temperante 
rubro geben, und die Wunde beffändig fomens 
fixen. Gegen Abend wurde der Puls etwas 
ſchwaͤcher und ordentlicher, auch verlohr ſich 
das Funkeln vor den Augen, doch bekam er, um 
eine Revulſion zu machen, den Abend Noch ein 
Clyſtir mit 3jörad. Squillae. Er hatte die 
Ä | Nacht 
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Nacht uͤber ruhig —— und klagte den 
zweyten September des Morgens nicht mehr 
uͤber ſtarke Hoofſchmerzen. Der Puls gieng 
freyer und regulairer. Ich ließ dieſen Tag mit 
dem & temper. rubr. ale drey Stunden fort 
fahren; des Abends war der Yuls noch immer 
ohne fieberhafte Bewegung. Die Nacht wurde " 
‚ die Wunde oͤfters fomentirt, und der Kranke 
verhielt ſich ziemlich ruhig. Die Zufaͤlle wa⸗ 
ren den dritten Septembre eben, wie den vori⸗ 
gen Tag und die innern und aͤußern Mittel 
wurden ebenfals in eben Dehnung ge⸗ 
braucht. Des Ahends aber fand ſich wieder 
ein fieberhafter Puls ein; die Nacht wurde fehe 
unruhig zugebracht, und den piersen des Mor⸗ 
gens vermehrten ſich die Kopfſchmertzen. Es 
wurde ihm wieder am Fuß Blut gelaſſen, und 


mit. 
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mit.dem Fre temperant. rubro, alle drey Stun⸗ 
den, desgleichen mit dem Fomentiren fortge⸗ 
fahren. Des Abends zeigte ſich der Puls et⸗ 
was ruhiger, obgleich die heftigen Kopfſchmer⸗ 
zen nicht nachließen. Ich ließ ihm stiegen 
des Abends wieder ein Einftier mit 3j & rad, | 
Squillae:geben, nd mit obgedachten Mitteln 
innerlich und aͤußerlich fortfahren. Den fünf, 
ten des Morgens Bielten die Kopffchmerzen 
noch an, der Puls mar Hart und ungleich, und 
un ließ ich an dem Orte der Verlegung tres 
paniren, in der gemwiffen Hofnung, die Urſache 
der Krankheit dafelbft zu entdecken, Als aber 
dag Stuͤck Knochen mit dem Trepan heraugs 
genommen wurde, fo fand man nicht dag ges 
ringſte wiedernatürliche auf der Dura Matre, 
desgleichen auch Feine Spur von einer Figur 


auf 
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anf der Tabula vitren des ausgebohrten Kos 
| chen. Ich ließ mit Temperiemi tteln und Fo— 

mentationen fortfahren; gegen Abend wurde 
der Puls etwas freher und ruhiger, die Kopf⸗ 
| ſchmerzen Bingegen hielten beftändig am, Sch 
‘verordnete noch ein Clyſtir mit 3] 5 Squill: eg 
ſtellte fi ein Durchfall ein, welcher den G£en 
und 7ten anhielte. Der Puls war mährend 
diefer Zeit bald Flein und Tangfam, bald Kein 
und gekhtsinde, Ich ſetzte deswegen die tem; 
perantia aus, und ließ alle drey Stunden eine. 
Dofe vom Fre Chinae c. nitro depurato geben, 
und auf diefe Art wurde den achten und neun; 
ten fortgefahren. 
Der Durchfall ee ſich, die Kopffchmers 
zen blieben anhaltend, bis der Kranke endlich 
den zehnten Geptember verftarb. 


Schmuckers Wahın. 1.Th., © Ich 
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Ich war nunmehro begierig, die Urſache des 
Todes zu entdecken, und lies Deswegen Die 
aͤußern Haͤute nebſt dem Pericranid son der 
Hirnfchale wegnehmen ;' aber ich konte nicht die 
geringſte Fißur ent decken. Als die Hirnſchale 
durchgeſaͤgt und abgenommen wurde, ſo war 
hier ebenfals nichts widernatuͤrliches zu fin⸗ 
den. Kaum hatte ich aber die Dura Mater 
weggenommen, ſo kamen ſogleich auf beiden 
Hemiſphaͤrien zwey weiße Flecken zwiſchen der 
Tuuica arachnoidea und der pia Mater zum 
Vorſchein, der auf der linken Seite erſtreckte ſich 
von dem. parte anteriori zwey Zoll lang gegen 
den Proceſſum falciformem nach dev Direction 
des Schußes welcher ſich ebenfals auf zwey 
Zoll erſtreckte. Der auf der rechten Seite hat⸗ 
te in der Länge zwey, und in der Breite drey 


Zoll, 
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300, und erſtreckte ſich ebenfals gegen den Pro⸗ 
ceſſum falciformem. Beyde waren mit Eiter 
angefuͤllet, und die Tunica arachnoidea mach⸗ 
te mit der pia Mater das Behaͤltniß, worin⸗ 
nen ſi a diefer Eiter befand, aus. Als id) dies 
fe letztere Membrane von dem Gehirn abſon⸗ 
derte, ſo nahm ich auch zu gleicher Zeit behde 
Eiterſaͤcke mit weg. Das Gehirn ſelbſt hatte 
ſeine natuͤrliche Beſchaffenheit, außer an dem 

| Orte, wo die Kugel aufgeſchlagen war, hatte 
die ſubſtantia cörticalis in dem Umfange einer 
welſchen Nuß, und einen halben Zoll in der 
Tiefe, eine polypoͤſe Geſtalt und Beſchaffenheit. 
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Die zweyte Beobachtung. 
Bon einer Schuß - Wunde am Sffe 
frontis, und einer dabey angeftelten, 

aber tödlich abgelaufener Trepa- 

nation. 


En Grenadier vom Grenadier⸗Bataillon 
von Rothenburg, von Capitain von Seers 

Compagnie, Rahmens Sebaſtian Seidel, vier 
k und dreyßig Jahr alt, bekam den ein und drey⸗ 
ſigſten Auguſt auf dem Oſſe frontis in parte 
ſuperiori und media in einer Entfernung von 
zwey Zoll von der Sutura coronali und zwey 
Linien von der fagittali auf der linken Seite eis 
nen Streif, Schuß mit einer Musfeten s Kugel, 
Den erften September gegen Abend wurde er 
ing Lazareth gebracht. Ich fand bey der un⸗ 


terſu⸗ 


Bon einer Shuß- Wunder, 37 
terfuchung die Wunde einen Zoll lang, iin | 
zwey breit, und das Eranium entbloͤßt. Sie 
wurde ſo gleich an 5— Enden, um die Span⸗ 
nung des perioſtii zu verhindern, erweitert. 
Man fonte äußerlich Feine Fißur entdecken. 
Der Kranfe befand ſich wohl, ohne Kopfſchmer⸗ 
zen, und Hlagte über nichts weiter, als über 
einiges Brennen der Wunde, Weil aber der 
Puls ſtark und gefpant war, fo versrönete ich 
‚fo gleich reichliche Aderläffe, und alle drey 
Stunden Temperir s Pulver, Des Nachts 
wurde die Wunde fleißig fomentirt. Der 
Kranke fchlief ruhig. Den zweyten des Mor; 
gens klagte er ebenfals noch über Feine Kopf— 
fhmerzen; weil aber der Puls noch immer ſtark 
geſpant war, ſo ließ ich noch 381 Blut ab⸗ 
zapfen und mit den Temperir-Mitteln wie den 


63 vorigen 
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eorigen Tag fortfahren. Der Patient war | 
‚munter hatte gehörigen offenen Leib, * wol⸗ 
te nicht auf ſeiner Lagerſtelle bleiben; doch weil 
der. volle und harte Puls noch immer anbiels 
te; fo wurde ihm gegen Abend nod) Zviij Blut 
weggelaſſen. Den dritten und vierten ereig⸗ 
nete nichts merkwuͤrdiges, der Patient 
verſpuͤrte keine Kopfſchmerzen, und der Puls 
blieb art und voll, Es wurde deswegen den. 
dritten des Morgens und des Abends noch jez 
desmahl Zvüj Blut mweggelaffen, und um eine 
Revulſton zu verurfachen, des Abends noch ein 
Clyſtir mit 3} von & Squil. gebraucht. Den 
vierten des Morgeng wurden noch Zvüj Blut 
weggelaſſen; gegen Abend bekam er einen Froſt, 
welcher ohngefehr eine Viertelſtunde anhielte; 
der Puls war klein und geſchwinde; hierauf 


folgte 
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folgte eine Hige mit ſtaͤrkern vollen Puls, die 
ſich mit einem ftarfen Schweiße endigte, Er | 
| Gefam Temperirmittel uud Fomentationen, wie 
vorher. Diefe Fomentationen wurden den 
ganzen Berlanf der Krankheit über ununter⸗ 
brochen fortgefest , welches ic) hier ein vor al⸗ 
lemahl erinnern will. Die Nacht zu dem fuͤnf⸗ 
ten ſchlief der Kranke fehr unruhig; er empfand 
des Morgens beym Einahmen heftige Stiche 
in der rechten Seite, ich ließ ibm nochmahle 
sur Ader, und alle zwey Stunden eine Dofe > 
yon & pleuritico fimplici (welches aus lapp. 
95 ppt.-und DO beftchet) gu 56 geben, Er 
befam Waſſer mit Weineßig zu trinken, des⸗ 
gleichen ein Clyſtir aus 5 Squil. Auf dem 
Blute zeigte fich eine Entzändungg ; Haut, 
Weil fich des Abends die Stiche in der Bruft 


84 vermeh⸗ 
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vermehreten, fo verordnete ie einen linctum 
Peg: ex ol. Amygaal. ae; ‚fpermat, 
cet. Syrup. papau. Rhoead. dialthea et cam- 
phor. von welchem er alle Stunden einen Eß⸗ 
löffel voU mit warmen Bruftchee nehmen mufte, 
Auf dem Orte, wo er die meiſten Schmerzen 


empfand, wurde ein Blaſenpflaſter gelegt; 


es that gute Wuͤrkung, jedoch ohne Linderung 


der Schmerzen; ich ließ deswegen noch Zvj 
Blut weg. Die Nacht war wieder unruhig, 
‚die Stiche hielten —* fechöten noch an, mit 
abwechſelndem Srofte und Hise, bey dem ers 
ſtern ward der Puls klein und geſchwind, bey 
der letztern hingegen ſtark und geſchwind; die 
Hitze endigte ſich jedesmahl mit ſtarken Schweiſ⸗ 
ſen, welche ſo lange anhielten, bis ſich der 
Froſt wieder einſtellete. Der Kranke bekam 


wechſels⸗ 


% 
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wechſelsweiſe eine Stunde um die andere bal- 


fam. pect. & pleurit. fimpl. Gegen Abend legten 


ſich die Stiche, obgleich Hise und Froſt noch 


immer fortdauerten. Die Nacht war unruhig. 


Den fiebenten de8 Morgens ließ der Froſt 
nach, und die Stiche ſtellten ſich nicht wieder 
ein. Aber der Kranke fieng nunmehro an uͤber 
Kopfſchmerzen zu klagen, von weisen er die 
ganze Zeit über nichts einen hatte, Der 
Puls hob fid) wieder, und ging außerordentz 
fich gefihwinde, weswegen ich abermahls Blut 
abzapfen umd innerlich das Infufum Chinae 
Voſum und ein Clyſtir mit Squille gebrau⸗ 
chen ließ. | 


Des. Abends fanden fich}deliria ein, und weil 
der Puls hart und voll war, fo wurden aber, 


C5 mals 
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malg Zvj Blut weggelaſſen; ich ließ die Cly⸗ 
ſtire wiederholen und fuhr mit dem Gebrauch 
des Infufi chinae alle drey Stunden fort. 
"Den achten des Morgens dauerten die deliria 
und die Kopfſchmerzen fort; der Puls war 
wie den vorigen Tag; es Wurde abermals 
zvj Blut weggelaſſen ‚und ein Clyſtir mit Ho⸗ 
nig ——— Weil ſich ein großer Durſt ein⸗ 
ſtellte, ſo — ſaͤuerliche Ptiſanen nebſt dem 
Infufo aß gegeben. Die bisher verordne⸗ 
ten Clyſtire fingen nun an zu wuͤrken, und der 
Kranke hatte den Tag über zehn tuffgänge, 
Der Puls fing an zu finfen, und ging etwas 
froyer, Der Kranke fagte mit laͤchelnder Mis 
ne, daß er nunmehr von allen Schmerzen be 
freiet ſey; doch drehete er immer die Augen 
von einer Seite zur andern. 

Den 


5 
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‚Den neunten des Morgens befand fich noch 
alles in den vorigen — — die Clyſtire 
hatten die Nacht uͤber noch ſechs Stuhlgaͤnge 
verurſacht. Die vorigen Mittel wurden fort⸗ 
geſetzt. Gegen Abend ſtelleten ſich wieder Un⸗ 
ruhe, Kopfſchmerz, ſtarker und unordentlicher 
Puls ein, und die Durchfaͤlle ließen nach, ſo 
daß der Kranke des Tages uͤber nur zwey mahl 
zu Stuhle — war. Ich verordnete eine 
Doſe Rhabarber, und ließ das Infufum chinae 


des Nachts fortgeben. 

Den ke des Morgens war die ange 
zechte Geite gelaͤhmt; der Kranke lag im deli- 
rio, mit einer beſtaͤndig lächelnden Mine und 
pulfu tremulo, Ich ließ fo gleich ein Elyſtir 
mit Squilfe anplieiren, Die Wunde eiterte 
gut, und Batte dag beſte Anſcehen, doch ent 


fchtog 


1 
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ſchloß ich mich, die Trepanation vorzunehmen. 
In der Oefnung konte ich weder uͤber noch un⸗ 
ter der Dura Mater etwas von den extravaſir— 
ten Säften antreffen, in den ausgebohrten 
Knochen aber entdeckte ic) auf der tabula vi- 
trea eine kleine ſiſſuram capillarem, welche fich, 
wie ich hernach fand, über dag ganze os fron- 
tis bis in die futuram coronalem, erftreckte, 
und der Länge nach ohngefehr einen Zoll betrug, 
Die gelähmte Seite, desgleichen die Spina dor- 
fi wurde mit dem a O%X et effent. cantharid. 
gerieben, und innerlich befam Patient ein Puls 
ver von chin, (D äägt.xvr. und Campher gr.» 
er hatte den ganzen Tag pulfum tremulum, 
des Abends fubfultus tendinum, er Fonte 
nichts mehr hinunter ſchlucken und gieng end—⸗ 


lich die Nacht mit Tode ab, 


Bey 
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Beh der Oefnung fand ich am Cranio keine 
weitere Verletzung, als die obengedachte fiſſu⸗ 
ram capillarem auf der innern tabula. Als 
ich aber die Duram Matrem weggenommen 
hatte, ſo fand ich das ganze linke Hemiſphaͤ⸗ 
rium Cerebri uͤber der pia Mater mit einer 
weißlichten gelatinoͤſen Materie bedeckt, wel⸗ 
che ſich mit dem Proceſſu falciforme zwiſchen 
beiden Hemiſphaͤrien bis an das Corpus callo⸗ 
ſum erſtreckte. Als ich dieſe weggenommen 
hatte, ſo fand ich, daß ſich zwiſchen der tuni- 
ca arachnoidea und pia matre eine ähnliche 

Naterie befand, welche ich zugleich mit ders 
felben von dem Gehirn wegnehmen Fonte. Das. 
Gehirn war natuͤrlich und unverändert; außer 
an dem Orte des Schußes ſchien es bis einen 
halben Zoll in der Tiefe veraͤndert, und etwas 


weicher 
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weilher als gewöhnlich zu feyn. Auf dem lin⸗ 
ken Hemifphärio trafich fo wohl über der pie 
Mater, als auch zwiſchen ihr, und ber arachs 
noidea weit mehr von diefer Materie an. An 
allen uͤbrigen Theilen des Gehirns mar auf 
beiden Seiten außer dieſer Materie nicht das 
geringſte ernceſtruche su finden, 


Die dritte Beobachtung. 
Von einer Schuß-Wunde am Oſſe 
Bregmatis, wobey die Trepanation 
zweymahl angeftellet worden, aber 
tödlich abgelaufen. 


En Musketier von dem Hochloͤbl. von Sy⸗ 
burgiſchen Infanterie Regimente, von des Ca⸗ 
pitain Willners Compagnie Nahmens Mar⸗ 

tin 
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tin Saber, ſechs und dreyßig Jahr alt, bekam | 
den ficben und zwanzigſten Auguſt einen Mus 
keten / Schuß auf der linken Seite des Kopfs, 
und wurde ſo gleich in das Lazareth gebracht. 
Da ich bey der Unterſuchung eine Imbreßion 
in parte, media of bregmatis entdeckte, wel⸗ 
* auf zwey. Zoll herunter erſtreckte ent⸗ 
bloͤßte ich den Ort ‚ und ſuchte die Knochen, 
Splitter heraus zu bringen, aber es war vers 
geblich; ich ließ deswegen nur einen Verband 
anlegen , Ader laffen, und alle drey Stunden 
eine Doſe von temperant. rubro nehmen, 
Der Kranfe befand ſich erträglich, und redete 
—— Nach u Stunden trepanirte 
ich ‚und ſuchte dag eingeoruche Stück heraus 
zu nehmen; aber es wolte nicht thun la ß 
ſen. Weil es ſich noch etwas weiter erſtreckte, 


als 
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als die. gemachte Defnung, fo wiederholte ich 
die Operation ‚and nun war die Oefnung groß 
genug, das Ioshegurnigene Knochen; Stuͤck her⸗ 


aus zu nehmen. 


Die Dura Mater war um die halbe Oef⸗ 
nung der Impreßion einen Zoll lang losgeriſ—⸗ 
fen, und bier ital ic) auch efivag von geronne⸗ 
nen Blute an, welches fo gleich meggenommen 
wurde. Der Kranfe flagte über Feine fonderz 
liche Schmerzen, und weil der Puls ſtark und 
gefchtwinde war, ließ ich den achf und zwanzig⸗ 
ften 3x Blut absorfen, dag temperirende Puls 
der fortgebrauchen, und ein Clyſtir mit Squille 
geben. Der Kranke befand fih wohl, und 
gegen Abend wurde der Puls ruhig und na 


tuͤrlich. 


Den 


Von einer Shuß-Wundere, 49 
Den neun und zwanzigſten befand ſich der 


Kranke beſſer als den vorigen Tag, doch ließ 


ich wegen des geſchwinden Pulſes nochmahls 


zur Ader, welches ich auch des Abends weil 
der Puls noch ſtaͤrker war, wiederholte, da ich 
auch noch ein Clyſtir mit Zij O verordnete. 
Dieſes erregte ſechs Stuhlgaͤnge, worauf der 
Puls ordentlich wurde. Den dreyßigſten bes 
kam er noch vier Stuhlgaͤnge, und befand ſich 


den ganzen Tag ſehr leidlich. Die Wunde fing 


anzu eitern, und weil der Puls weich wurde; 


ſo ſetzte ich die bisherigen Mittel aus, und ver— 
ordnete, um die Kraͤfte zu unterhalten, ein in. 
fafam chinofum taͤglich dreymahl; des Abende 
und | Nachts ein Pulver aus cort. 


Peruuian und Otr. dpr. äägr.xv. 


I 
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| Den erſten September Elagte der Patient 
nach einer ruhigen Nacht über Ueblichkeiten und 
Neigung zum Brechen; der Puls war ruhig 
ich verordnete Rhabarber mit eier ri aa 
3j. Diefes verurfachte einige Stuhlgänge, oh⸗ 
ne daß die Ueblichkeit nachgelaffen hätte. 


Den zweyten hielte dieſer neue Zufall bey im⸗ 
mer ruhigen Pulſe an es erfolgte ofteres Auf⸗ 
ſtoßen. Der Kranke bekam alle drey Stunden 
Infuſum chinae mit 15 Tropfen von liquor. 


anodyn. 


Des Abends befand ſich der Kranke noch in 
eben den Umſtaͤnden. Das Aufſtoßen und die 
Ueblichkeiten hielten an. Er er deswegen 
das obige abführende & mit einer gleichen Por— 
tion von Eleofacharo foeniculi verfegt, mel: 


ches 
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ches — Stuhlgaͤnge bewuͤrkte. Die Nacht 
wurde ruhig zugebracht. 

Den dritten geſellete ſich zu den jetztgedachten 
Zufaͤllen Ohrenbrauſen; ich vermuthete Blaͤ⸗ 
hungen; es wurde deswegen wieder das — 
ſum chin. mit liquor. anod. und zum ordentli⸗ 
chen Getränfe ein infuſum fpec. carminativ. 
‚gegeben. Die Zufälle hielten dem allen ohn⸗ 
geachtet des Abends noch an. Der Appetit 
zum Effen verlohr ſich; an deſſen ſtatt fiellete 
ſich haͤufiger Durſt ein. Ich ließ Waſſer mit 
Weineßig geben, nach dem abführenden Pul⸗ 
ver aber das infufam carminativ. zum Nach⸗ 
frinken reihen. Die Nacht war unruhig, und 
ber Kranke verlangte beftändig zu trinken, 

Den vierten hatten ſich die obigen Zufälle 
noch nicht vermindert, Dev Puls wurde Hein 

D 2 | und 
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und gefchtwinde; man gab abermahls abführens 
de 5 mit Eleofachar. foenic. welches zwey 
Skuhlgange verurſachte. Des Abends war der 
Kranke ſehr abgemattet, der Puls klein und 
langſam, die Ueblichkeiten vermehrten ſich; ich 
ließ «wieder alle drey Stunden das infuſum 


chin. nehmen. 


Den fünften fand ich den Kranken des Mor; 
gens fehr ſchwach und man konte faſt keine 
Antwort mehr von ihm heraus bringen. Der 
Puls war klein und langſam ; die bisherige gu⸗ 
te Eiterung an der Außern Wunde verlohr ſich; 
die Ränder wurden hart; die vorher dicke Ma; 
terie verwandelte fi) in ein wäfferichtes Eiter, 
Das infufım ehinof‘ als das wirffamfte Mit; 
tel, wurde ihm Häufig gereichet, dem ohn⸗ 
geachtet ſtellte ſich des Abends ein Schlucken 


und 
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und pulfus vermicularis ein, und der Kranke 
mälste ſich beftändig im Bette herum, . 

Den fechsten des Morgend fand ich. ihn fo, 
wie ich ihn den. vorigen Abend verlaffen hatte, 
Die Ereremente ‚giengen ohne Wiſſen ab, die 
Eiterung verlohe fid) gänzlich, und die Dura 
Mater erfchien rocken und gefpant. - Patient 
verfiel hierauf. in eine Schlaffucht, wolte nichts 
mehr einnehmen und verſtarb den zehnten 
September. 

Bey der Oefnung fand ich, wie an dem box; 
hergehenden, nichts ee an der 
Hirnſchale und der Dura Mater, hingegen 
ebenfals auf dem linken Hemisphaͤrio Cerebri 
eine weiße slip Materie Bier Zoll in der 
Fänge, und drey in deu Breite, Als folche 
von der pia Mater abgewiſcht wurde, ſo fand 


D 3 Ä ich 


\ 
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| ich eben fo, wie in het vorhergegangenen Beob⸗ 
achtung, zwiſchen ihr und der arachnoidea eine 
ſolche Materie von eben dem Umfange, wie Die 
bereite dh der pia Mater abgefonderte. Und 
diefe letztere hatte ihren Urſprung auch daher 
genommen, denn ſie hatte ſich eine Oefnung 
aus dieſem Behaͤltntſee in der Größe eines 
Dreyers gemacht und ſich hernach zwiſchen 
die Duram Matrem ergoßen. Das Gehirn 
und dag Hemisphaͤrium dertrum waren Nas 
türlich, außer an dem Drte der Depreßion 
war die Subftantia cortiealis einen Zoll tiefz 


in eine Are der Vereiterung übergegangen. 
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"Bon einer toͤdl lichen Haupt: Wunde 
am ie Dfie Bregmatis, 





En Soldat vom Regiment Infanterie von 
Eyburg, von des Major von Kofenberg Com; 
| pagnie ; Nahmens Schwicert, 22° Jahr alt, 
mittler Statur, befam den zehnten Auguſt an 
dem rechten Oſſe parietali eine Wunde von eis 
| ner Eleinen Kugel, und wiirde fogleic) ing La⸗ 
zareth gebracht, und dem Koͤnigl. Penſionair 


LCichtemann zur Aufſicht übergeben. 


Ich fand auf dieſer Seite eine zerriſſene 
Wunde der integumentorum und des pericra⸗ 
nii; den Knochen ſelbſt aber über dem angulo 
inferiori des beſagten Knochens von der ſutura 


D 4 coro⸗ 


\ 
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— an, nach Gier einen guten 
Zoll fang und halben Zoll ei entblöße und 
etwas befchädigt. Die Wunde wurde auf beis 2 
den Geiten erweitert, um zu unterfuchen , ob 
nicht vielleicht eine Figur, Fractur, oder fonft 
etwas darunter verborgen ſey; aber es wurde 
nichts. von allem diefem gefunden. Obgleich 
| dem Kranten ſchon in dem Depot zur Ader ges 
laſſen worden war, ſo ließ ich doch noch Zxij 
abzapfen, und innerlich temperantia reichen; 
der Kopf wurde abgefchoren, und fleißig fo 
mentiret. | Big den fechzehnten Auguft befand 
ſich der Kranfe in den erwuͤnſchteſten Umſtaͤn⸗ 
den; die Eiterung gieng gut von ſtatten, der 
Puls war natürlich, desgleichen der Schlaf, 


nebft allen Ge; und Excretionen. 


Den 
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Den fiebenzehnten wurde der Puls ſtaͤrker 
und voll, auch fand ſich ein kleiner Schwin⸗ 
del ein, deswegen wurde eine Ader am Arm 
geofuek, 


# 


Den achtzehnten fieß® der volle Puls völlig, 
und der Schwindel beynahe bey anhaltendem 
Gebrauch der angefuͤhrten Mittel, nach. 
Den neunzehnten Vormittags fand ich den 
Puls zwar klein und etwas — u 
hatte der Schwindel nachgelaffen; der Kranke 
war eben fo munter alg die erſten — jedoch 
des Abends ſtellte ſich großer Durſt mit fieber⸗ 
haften Pulſe ein, welcher faſt die ganze Nacht 
— ſich erſt gegen Morgen als den 
zwanzigſten mit Zuruͤcklaſſung eines kleinen und 
geſchwinden Pulſes, Doch ohne weitere Zufaͤlle, 
— 55 endigte. 
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| endigte, . Gegen Abend wurde der Puls faft 
ganz natürlich, Doch hatte fih der Schwindel 
wieder eingefunden. um die erften Wege zu 
reinigen, verordnete ich das ſchon angezeigte 
abfuͤhrende Yulder, welches vier Stublsänge 


erregte, 


Die Nacht zum ein und zwanzigſten wurde 
ruhig zugebracht; der Schwindel war zwar 
nebft einem wiederum kleinen und geſchwinden 
Pulſe noch zugegen, doch gab die Wunde ein 
gutes Eiter, und der Kranke war außerdem 
beſonders munter. Die Nacht ſtellten ſich fie⸗ 
berhafte Bewegungen ein; den zwey und zwan⸗ 
zigſten war der Puls klein und geſchwind. Die 
Eiterung ging gut von ſtatten, der Schwindel 
hielte noch an, doch gegen Abend verlohr er 

ſich 


Doneinertödl. Haupt Wunde sc. 59 
ſich nad) einem erfolgten Schweiße, und der 
Patient empfand an feinem Theile des hepfes 
die geringſten Schmerzen. 


Den fuͤnf ———— ich in der 
Gegend der Wunde einige kleine fluctuirende 
Geſchwuͤlſte; ſie wurden gleich geoͤfnet, und 
das Eiter ausgedruͤckt, und mit balſamiſchen 
Injectionen gereiniget. Anſtatt des bisher ge 
brauchten Pulvers, wurde ein Infuſum Chinae 
verordnet; der Puls verhielte ſich wie die ori 

gen Tage, und des Abends fiellte fi wider 
| ein Sieber ein, welches faft die ganze Nacht an⸗ 
hielte, r 


Den ſechs und zwanzigften des Vormittags 
fand ſich das Sieber wieder ein, und endigte 
fih wie die vorigen Anfälle mic einem Schweiß 


und 
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und nachlaffenden kleinen gefchwinden Puls. 
Ich entdeckte diefen Tag am occipite wiederum 
zwey tumores, die mit Eifer angefuͤllet waren, 
* die nach deſſen Herausſchaffung auf gleiche 
Het, wie die erfferh gereinigt wurden; der 
$ nochen wurde mit dem Beaume de Comman- 


deur verbunden. 


Den fieben und zwanzigſten blieb zwar dag 
Sieber außen; doc) — noch ein unordentli⸗ 
cher Puls, nebſt einer großen Mattigkeit zu⸗ 
vuck. Der Schwindel hatte ſich verlohren, 
und an den Wunden fand man keine Veraͤnde⸗ 
rung; ſie gaben ſo vieles Eiter, daß der Ver⸗ 


| band täglich zwey mahl gefchehen mußte, 


Den acht. und zwanzigſten Nachmittags um 
vier Uhr ſtellte ſich das Fieber wieder ein, des⸗ | 
gleichen 


Bon einer toͤdl. Haupt⸗Wunde ꝛc. 6r 
gleichen auch in ber Nacht zum neun und zwan⸗ 
zigſten, fo daß der Patient von nun a in vier 
und swanzig Stunden jederzeit zwey Paroxis⸗ 
men bekam, und dadurch in eine große Mat— 
tigkeit verfiel; doch nahm er noch täglich vier 
bis ſechs mahl vom Infuſo chinae und etwas 
Bouillon zu ſich. Die excretiones alui waren 
| ordentlich ; der Kranke hatte bisher über feine 

Kopfſchmerzen, den Schwindel ausgenommen, 
| geklagt; die Vereiterung gieng häufig und un⸗ 
unterbrochen, obgleich etwas waͤſſericht, vor ſich. 


So befand ſich der Kranke bis gegen den 


zweyten September, als ſich auf einmahl, nach 

dem in der Nacht gewoͤhnlichen Fieber-Anfall, 

ein trockener Huſten mit beſchwerlichen ſchlei⸗ 
migten Auswurfe und großer Beklemmung der 
Bruſt einſtellte. Es wurde ein decoctum peito- 


rale 
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rale ohne fonderlichen Nugen verordnet; das 
Sieber hielte mit. Eleinem Yulfe an ; und des 
Nachts gefellte fich zu diefen Zufällen noch ein 
Durchfall. Die Nacht zum dritten vermehr⸗ 
ten fich alle dieſe Zufälle z der Yatientmar ſehr 
unruhig, und verſchied des Morgens um ſieben 
Uhr, als den neun unb zwanzigſten Tag der 
Krankheit fehr plöglich. 

Hey Unterſuchung der Bruſt fand ich beyde 
Saͤcke der Pleure voll von einem dicklichten gel⸗ 
ben Sero, fo in einem jeden über ein Berliner 
Quart befrug, und in welchen viele Stuͤcke 
von einer Schleim⸗Haut herum ſchwammen: 
die innere Oberflache beyder Saͤcke der Pleura, 
desgleichen auch beyde Lungenfluͤgel, waren 
uͤber drey Linien von einer ſolchen Haut uͤber⸗ 
zogen. | — 

Beyde 
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Beyde Lungenfluͤgel hatten auf ihrer Ober⸗ 
flaͤche ſehr viele kleine Geſchwuͤre, wovon eini⸗ 
ge einge andere hingegen ein fpecfig- 
tes Eiter enthielten. In dem linken waren ſie 
haͤufiger; die innere Subfany war faft gang 
verdorben, und an einigen Theilen hatte ſie ſich 


in eine braune Gauche verwandelt. 


Der Herzbentel war mit vieler Seuchtigkeit 
angefüllet, und in ber vordern Herzkammer 
fand ic) einen vier Loth ſchweren Polypus, wel⸗ 
her ſich mit feinen Aeſten über zwey Zoll int 


bie venam cauam erſtreckte. 


Was die Eingemeide deg Unterleibes betrift ; 
fo bemerfte ich befonders an der aͤußern con 
asren Släche des lobuli maioris hepatis eine 
Entzündung, und als ich fie ferner unterſuch⸗ 


fe, 


Die * ——9 


" , fand ic) die Gefäße derfelben von since 
Beh Blute voligepfropft und ausgedehnet. 


Die it; hatte ihre natürliche Größe und Bes 
ſchaffenheit; denn da ſie dem Drucke des Ma⸗ 
gens ausgeſetzt iſt; fo ift dieſes die urſache daß 
fie bey ſolchen Perſont die eines etwas lang⸗ 
ſamen Todes ſterben, groͤßer gefunden wird, als 


bey denen, welche ein ploͤtzlicher Tod entſeelet. 


Am Pancreate bemerfte ich eine Verhaͤrtung, 
der ductus Wirteigiauns war ziemlich ſtark 
aufgetrieben. Die übrigen vifcera befanden fich 
alle in einem natürlich gefunden Zuſtande. An 
dem Kopfe, als dem Orte, welcher hauptſaͤch⸗ 
lich gelitten hatte, fand ich folgendes: 


Die aͤußere Flaͤche der Hirnſchale zeigte an 


dem Orte der Verletzung eine Rauhigkeit des 
Kno⸗ 


Bon einer todl. POUR — 


Knochens, welche von der vorhergegangenen 
Eiterung entſtanden war, und ſich bis auf die 
Dura Mater erſtreckte, fo daß fie in der Größe 
eines vier Grofchen Stuͤcks davon angegriffen | 
worden, und öine (hmärslichte Sarbe erhal: | 


ten 


op dem. ſinu longitudinali in rei fand ich 
noch hinterwaͤrts bey 3 reines pus, und: vor; 
waͤrts ein mit fibris carneis vermiſchtes feſtes 


c oagulum. | 


| Nach weggenommener Dura Mater zeigten 

ſich auf der Oberflaͤche des linken Lobuls des 

| Gehirns hin und, wieder Fleine mit Eiter anges 
füllte Pufteln, und auf dem oberften Theil des 
partis Be lobi pofterioris fntfkiiseie | 
Blaſe in der Größe eines Taubeneyes, welche 

Sammuckers Wahn. . Th. € von 
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vom der. ausgedehnten internen ent 
fanden, und mit einer dem Eyweiß aͤhnlichen 
Feuchtigkeit angefulet war. a | 
In der foffa Syluii dextra und folla Cerebii 
media — ſo wohl als auf der dura matre 
| partis fquamofae ofis temporum eben dieſer 
Seite, in dem finu horizontali und finubus - 
Ä transuerlis ; fand ich) eine hellbraune lehmarti⸗ 
ge grieſichte Feuchtigkeit , mit welcher auch ein 
Theil der inwendigen daͤche der durae matris 
überzogen war. E 

x Sn den übrigen Theilen des Gehirns fand 
ich nichts mertwuͤrdiges, außer daß die ventri⸗ | 
culi Cerebri mit einem m ebchichen Sero ange— 


fult waren. 


Die 


———— — 


Die fuͤnfte Beobachtung. 
Von einer tödlichen Schuß Wun- 
de am Oſſe parietali ſiniſtro, und dar 

bey vergeblich verrichtefen Tres : 
panation. 


En Soldat vom Regiment Infanterie des 
Prinzen von Bernburg Durchlaucht, von des 
Herrn Capitain von König Conmagkie Nah⸗ 
mens Kruͤger, wurde den fuͤnften September — 
auf dem linken Oſſe parietali mit einer kleinen 
Kugel verwundet. Der Kuochen war in der 
Ränge anderthalb Zoll, und in der Breite einen | 
al eitblött. 


An dem vordern Theile der Wunde bemerkte 
man einen kleinen eingedruckten Schiefer der 
€a Außern 
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äußern Tafel; der Kranfe war munter, und 


hatte bey der Verwundung reon feine Spur 


einer Verwirrung bev Sinnen empfunden, 
Wegen der offenbaren Kennzeichen der Bor 
blutigkeit wurde ihm in kurzer Zeit dreymahl 
nach einander zur Ader gelaſſen 5 die Wunde 
ward ſomentirt } und zum inner ‚Gebrauch 
verordnete man nitrofa, 

Ich vertranfe den Kranken ber auffcht des 
Penſionair Lichteman an, das gute Sefinden 
daurete bis den zehnten gedachten Monats fort. | 

Den eilften und ztwölften fanden ſich einige 
Kopfichmerzen, eine wäßerigte Geſchwulſt über 
| ‚der linken Augenhöhleund ein Eleiner geſchwin⸗ 
der Puls ein, Doch waren die Eiterung, der 
Appetit, der Schlaf, nebft den Se» und Eyeres 2 
tionen natürlich. 


Den | 


\ s ; 
Von einer tdol. Schuß⸗Wunde ec. 69 
Den dreyzehnten geſellte ſich zu den obigen 
| Zufaͤllen, ein Lelinder Durchfall ; ber Puls hob 
fih, wurde voll, und fieberhaft; nad) dem 
Aderlaffen ei die Vollheit gegen den | 
Abend etwas ‚er wurde kleiner, blieb jedoch 
immer noch — Der Kranke empfand 
eine. Anivandelung som Schwindel, und die 
waͤßrigte Geſchwulſt nahm nun auch das an⸗ 
dere Auge ein. Es wurden ihm wey asles 
| des oben angezeigten abführenden Pul vers ge⸗ 
geben, welche zwey mit vielem Schleim ver⸗ 
miſchte Stuhlgaͤnge wuͤrkten alsdann gab 
man pulv. refoluens Stahlii, und sum gewoͤhn / | 
lichen Getraͤnke ‚ dag Decodtum ſpec. carmi- 
f nativ. in welchem etwas Gummi arabicum aufs 


gelöfet worden, | 


— 


E 3 Den 


f 
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Den vierzehnten wurde, weil ſich der Puls 
wieder gehoben hatte, zum fuͤnften mahl zur 
Ader gelaſſen, worauf der Puls zwar gegen den 
Abend ruhiger wurde j aber doch immer noch 
fieberhaft blieb. Der Durchfall ieß auf den 
Gebrauch der angeführten Mittel nad); die 
Stuͤhle waren dieſen Tag natuͤrlich; der Ges 
brauch gedachte Mittel wurde forigefegt ; die : 
Waſſergeſchwulſt der linken Seite ſchien zu fal⸗ 
| len. Die Nacht hatte der Patient wieder drey 
Stuhlgaͤnge. 

Den funfzehnten klagte er uͤber Schwindel 
und Mattigkeit; der Puls war * | heringſten 
nicht mehr fieberkäft ‚and Die Geſchwulſt der 
linken Seite hatte ſich verlohren. Als die Zu⸗ 
faͤlle den ſechiehnten noch anhielten und die 
Geſchwulſt und der Schwindel fi wieder vers 


mehrer 


Roh einer tobl. 1. Schuß Wundere. 71 % 


pre hatten; fo ließ ich (9 gleich an dem eins 
gedruckten Drte trepaniren. Das ausgebohrte 
Stuͤck war nicht ſchadhaft, die Dura Mater 
wenig von der Hirnſchale ab zeriſſen, doch be⸗ 
fand ſich ein Theeloͤffel voll Eiter, zwiſchen ihr 
und der — Die Dura Mater ſelbſt 
war etwas angegangen, ich ließ deswegen Li. 
| quorem meningeum einfprigen, und wegen Er 
ſchwachen Bewegung des Gehirns die ſecheee 
Aderlaß vornehmen. Statt der bisher ge⸗ 
brauchten Mittel verordnete ich —— 
weil der Durchfall nachgelaſſen hatte‘, das in- 
| fufum chinae und dag Deco&um von fpee. 


: carminativ. zum gewoͤhnlichen Getraͤnke. 


Den ſtebenjehnten fand ich alles im vorigen 
Zuſtande, die Wunde trocknete, der Puls gieng 
klein und geſchwinde; nach Tiſche bob er fich, 
2 E4 | murde 


! 
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wurde voller und langſam. Dazu kamen eini⸗ 
ge Anfaͤlle von Deliriis, welche ſich gegen die 
Nacht vermehrten. Der, Patient ſchlief unru⸗ 


big, und unterbielte ſich beftändig mit feinen 


Eltern; er geb zwar auf meine Fragen vers 


| nuoͤnftige Antwort verfiel aa fo ‚gleich wie⸗ 


der in Jer— Neem. ne 


Der 4 war ordentlich und Mein; die 
Stuhlgaͤnge erfolgten gehörig; die Wunde wur⸗ 


| be immer trockener. Auf diefe Art lebte der 


Kranke bis die Nacht zum neunzehnten wo 
die Eiterung gänzlich aufhorte. Den zwanzig⸗ 
ſten intermittirte der Puls; das Athemholen 
wurde beſchwerlich, und er verſtarb an eben 
dieſem Tage, "Hrenrehn Tage nach der Verwun⸗ 


‚dung, und vier nach der Operation. 


ob 


Don einer toͤdl. © chuß Wunde — 

Ob ich mir gleich heſchmeichel hatte durch 
* nach der Operation wegeſchafte Eiter die 
Urſache der fo ſchleunig entſtandenen Zufaͤlle ge⸗ 
hoben zu ſo fand ich doh bey der Oef⸗ 
nung noch eine Menge von andern urſachen, 
welche die Heilung verhindert hatten. An der 
innern Tafel der Hirnfchale entdeckte ich fü 


gleich eine Eleine filluram —— von der 





Laͤnge eines halben Zolles; fie ent ſtand von der 





gemachten Oefnung rund am Ende derſelbe t 
war ein Fleiner umgebogenet Splitter loßgeriſ⸗ 
en. Zwiſchen dem Pericranio fand auf der 
—7 — etwas Eiter, welches ſi ich bis in die , 
Augenhoͤle erſtreckte, ſo die ganze ſehr haͤu⸗ 
fig an dieſem Orte befindliche Zellulſntãt in 


ein ſolches aufgelöfer var, 


E 5 Die 


Die fünfte Beobachtung, 
Die Dura Mater war unverändert, ‚aber 


unter derfelben traf man auf der tuniea arach⸗ 


noidea, welche die beyden vordern lobulos des 


Gehirns bedeckt, beſonders aber auf dem rech— 
ten, eine ausgetretene Lymphe, welche ſich 


ſchon zum Theil in Eiter verwandelt hatte, und 


am Gewicht Zij betrug 3 desgleichen indem im 


Een finu tranggerfo einen fieifchigten polypum, 
‚welcher faſt die Hälfte deſſelben einnahm; in 
dem rechten, wie auch in dem ſinu longitudi- 
nali fanden fich ebenfalls folhe F Iköpere Ge⸗ 


waͤchſe. 


Aller Wahrſcheinlichkeit — war die zaͤhe 
Lymphe den dieſem Menſchen eine gelegentliche 
Urſache des Todes. Von ihr entſtunden ver⸗ 
muthlich die polypoͤſen Gewaͤchſe, und vielleicht | 
waͤre ohne dieſen Umſtand die wenige ausgetre⸗ 


gene 
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tene Feuchtigkeit durch den Gebrauch der ange⸗ 
wandten Mittel wieder aufgenommen worden, 


da ſie anitzo nothwendig in eine Vereiterung 





uͤbergehen muſte. Die Kürze der Zeil hatte 
| nicht erlaubt, diefen Fehler durch innere Mit⸗ 
tel zu babeſen Vielleicht war dieſer Fehler 
der Saͤfte ſchon vor der Verwundung zugegen, 
und ward erſt durch eine neue dazu gefommene 
Urſache wuͤrkſam. Viellercht entſtand er auch 
erſt waͤhrender Krankheit aus Furcht vor dem 
nahen Tode, und aus der heftigen Scheſnche 
dieſes jungen Wenſchen nach ſeine Angehdri⸗ 
sen, welchen ex entriſſen worden mar ; und zu 
welchen er ſich hinwuͤnſchte. Es iſt mehr als 
zu bekant, daß heftige Gemüchöbewegungen 
den Umlauf der Säfte verhindern, und Gele, 
genheis zu einer Verdickung derſelben geben. 


Die 
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- Die nad) der Bermundung häufiger nad) den 
Kopf gefretenen zaͤhen Saͤfte, ſteckten in den 
kleinen Gefaͤßen des Gehirns fie konten wegen 





ihrer Zaͤhigkeit nicht in den Kreislauf wieder 
aufgenommen werden, und verurfachten. end⸗ 


lich die obengedachten — und den Tod. 


Die ſchete —E— — 


Von einer tödlich gewordenen 
Srackur am Dffe frontis ungeachtet 
einer N Trepanation. 


| En Soldat vom Bataillon von Goͤren, von 
des Herrn Hauptmann von Oelsnitz Compa⸗ 
gnie, Rahmens Klem achtzehn Sabre alt, wur⸗ 
de den dritten September mit einer Handgra 
nate, welche ihm, feiner Auſſage nach, son. 


hinten 


N 7 


Von einer £ö0l, geword. Fractur x 7 


‚hinten über den Kopf gerollet anı Oſſe frontis 


verwundet, Als er ih dag Lazareth gebracht 


worden, ſo wurde er den neunten dem ſchon 


oben erwaͤhnten Penſionair uͤbergeben. 


Bey der Unterſuchung fand man außer der 


erweiterten Wunde in parte ſiniſtra oſſis fron- 
tis und zwar an der linea externa etminente, 


| eine Genctur. Es wurden f gleich Aderl affen, | 


Fomentationen und Temperirmittel gebraucht. 
Der Patient klagte bey ſeiner Ankunft uͤber kei⸗ 


ne Schmerzen oder andere Zufälle; bie Eite⸗ 


rung hatte ſich ſchon — und guͤn⸗ 


ſtige Beſchaffenheit hielte bis den zehnten an. 


Den eilften und zwoͤlften verſpuͤrte ich * 
nen kleinen geſchwinden Puls, und eine wie 
zigte Geſchwulſt über dem wechten Auge, ohne 

daß 
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daß ſich die Eiferung, und die übrigen Umſtaͤn⸗ 

be verändert pätten. a; * 

Den dreyjehnten des Morgens entſchloß ich 
mich zur Trebanation: die Crone wurde nahe 
an ber linea eminenti etliche Zoll von dem 
darunter gelegenen — longitudinali, und ohn⸗ 
gefehr auf der Hälfte der Fractur angeſett; das 

uͤbrige Stuͤck der Fractur — ich durch das 

| eleuatorium aufzuheben; doc) dieſes letztere 
ließ ſich nicht thun. Weil aber darunter 
liegenden Theile nicht ſonderlich gedruckt wur⸗ 
den ſo hofte ich, daß die Eiterung eine Er⸗ 
leichterung verſchaffen wuͤrde, und ließ deswe⸗ 
gen den In docren meningeum Aeifig einforis 
Gen, und einen gehörigen Verband anlegen. 
Nach Tiſche bekam der Kranke einen Fieber⸗ 
Paropismus mie Froſt und Hitze, welcher big 
en | gegen 


- Bon einer tödl. geword. Fractur ec. 79 


a kun % 


‚gegen Abend anbielte, und eine Schwachheit 


in den Armen zuruͤck ließ; er bekam einige Loͤf⸗ 


fel Bouillon; der Appetit: war gut, bedali, 


chen auch die Eperstionen. 


Den vierzehnten war der Puls RN immer 
fieberhaft und lein; die Kunde eiterte gut; 
allein es ſtellte ſi ch eine Mattigkeit mit trocke⸗ 
nen Huſten ein. Ich verordnete fo gleich et⸗ 


was don Osimell. Squill. in Brutchee aufge⸗ 


| loßt zu ee ; und mit dem Gebrauch der 


obigen Mittel fortzufahren. 
Da ſich die Abſchieferung zu lange vergog; 
fo entſchloß ich mich den funfzehnten den uͤbri⸗ 


gen Theil der Fractur durch eine zweyte Ope⸗ 
ration wegzunehmen obgleich die eingeſpritz⸗ 


& ten. Mittel auf der andern Eeite durch eine 


Fißur wieder heraus Famen, fo daß alles gehoͤ— 


rig 
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xig ecenn en werden konte. Als dieſes geſche⸗ 
hen ‚po wurde zu gleicher‘ Zeit noch ein fehr | 
großes” von der. innern "Tabula losgeriſſenes 
A Stuͤck heraus gezogen. An der Dura Mater 
fand ic) ſelbſt nichts merlwuͤrdiges außer daß 
x ſie nach unterwaͤrts noch etwas von dem Hno⸗ 


chen abgeſondert war. 


Den ſechszehnten hatte der fieberhafte Puls 
etwas nachgelaſſen; die Schwaͤche hinge⸗ gen 
nebſt dem Schwindel hatte ſi ſi ch vermehrt. Der | 
| Datient nahm noch immer einige Föffel Honiks 
fon zu fih, und hatte natürliche Oefnung. 
| Die Nacht wurde ziemlich rußis —— 


— Den ſiebenzehnten daurete die Mattigkeit 
und der Schwindel nebſt kleinen und geſchwin—⸗ 
den Pulſe fon; die Bunde eiterte ) die Waſ⸗ 
ſerge⸗ 


Bon einer tödl. geword. Fractur ꝛc. gı 
ſergeſchwulſt Hingegen blieb unverändert. Sch 
verordnete daher Fomentationen aus dem De- 
cocto pro fomentat. Mj. aceto vini Mß Glob. 
Su N. 1. und ließ fie auflegen, un die erſchlaf⸗ 
ten Theile und Gefäße zu ſtaͤrken. 

Den achtzehnten verminderte ſich die Eite⸗ 
rung ohne merkliche Veraͤnderung des Pulſes; 
der Kranke hatte die Nacht einige Stunden ge 
ſchlafen. Es flelte fih ein Kleiner Durchfall 
‚ein, und ob er gleich nur zwey mahl su Stuhle 
gegangen, fo erfolgte duch, da die Kräfte durch 
| die Fieberbewegungen ohnedem exrfchöpft wa⸗ 
ren, eine große Entkraͤftung. Durch ein Pul⸗ 
ver aus Rhabarber mit: lap. aa gr. x. wel 
ches er alle vier Stunden befam, desgleichen 
durch ein Decoct. fpec. dere: in welchem 
ein wenig gummi arabicum aufgelöfet worden, 


Schmuckers Wahn, Ch, F wurde 
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wurde der Durchfall wieder gehoben, und ber: 
Stuhlgang war gegen den Abend natürlich. -. 
‚Den neunzehnten hatte fih die Eiterung: 
noch mehr vermindert, > Der Puls war Hein, 
aber nicht fieberhaft. Der Sranfe hatte etwas 
geſchlafen, dem ohngeachtet klagte er über eine 
große Schwaͤche des Körpers, und einen ſchnei⸗ 
denden Schmerz unter den legten falfchen Rip⸗ 
pen. Nach einigen Doſen von & rhei et eleo-, 
fachari — Ijund gutt. xv. von liquo-, 
re anodyn. minerali legte fi) diefer Schmerz 
— es erfolgten etliche Stuhlgaͤnge wel⸗ 
che gegen Abend nachließen, an deren Stelle 
aber geſellten ſich zu dem kleinen geſchwinden 
Pulſe merkliche deliria. 
‚Den zwanzigſten fand ich den Puls in den vo⸗ 
rigen Umſtaͤnden, die Wunde hingegen gaͤnzlich 


trocken. 
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trocken. Der Patient hatte die Nacht zuvor 
ruhig, aber in beſtaͤndigen delirio hingebracht; 
der Urin und die Stuhlgaͤnge gingen ohne Wiſ—⸗ 
fen ab, und ich konte * keine Arzeneyen mehr 
beybringen. So blieb auch die Geſchwulſt un⸗ 
veraͤndert. Nach Tiſche wurde der Puls im; 
mer kleiner, dag Athemholen beſchwerlich und 
mit Roͤcheln verbunden. Gegen Abend wurde 
das delirium heftiger, und der Puls intermit⸗ 
tirte. Dieſe Zufaͤlle vermehrten fi bis den 
ein und zwanzigſten, wo der Kranke am acht⸗ 
zehnten Tage nach der Verwundung verſtarb. 
Da ich nach der doppelten Operation die 
Fractur weggeſchaft hatte, und ſich auch eine 
gute Eiterung eingefunden, auch nichts or 
—— Saͤften zu finden war; ſo ver⸗ 
| ſprach zwar anfaͤnglich alles eine gluͤckliche Hei⸗ 
| 52 lung. 
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lung. Aber durch die Oefnung entdeckte ich eis 
ne Menge von verborgenen Urfachen, welche 
alle Hülfe der Kunft vernichteten, und den Tod 
nothwendig machen muften. 

Die tunica cellulofa der äußern Häute dei 
Kopfs war mit einem gelben fero angefült, 
und an einigen Orten des Vorderhaupts fand 
ich auf dem Pericranio ein Eiter, welches ver; 
muthlich von diefem durch eine Infiltration das 
bin gebrachten fero eieftänben war. 

An der aͤußern und innern Flaͤche der Hirn⸗ 
ſchale bemerkte ich außer einem kleinen Split⸗ 
ter neben der gemachten Oefnung, welcher ſich 
beym Beruͤhren ſo gleich abſonderte, nichts 
merkwuͤrdiges. In der Dura Mater hingegen 
fand ich an dem Orte der Fractur einen klei⸗ 
nen Splitter von der innern tabula, von der 


Ränge 
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Länge eine halben Zolles; feine zwey Linien 
dicke Spitze hatte ſich einen Weg in den ſinum 
longitudinalem ſuperiorem geoͤfnet; die Baſis 
hingegen, deren Breite einen halben Viertel 
Zoll betrug, war zwiſchen den Lamellen, und 
der Dura Mater, und denen nach der Eiferung 
entſtandenen Fleiſch⸗Papillen verborgen, und 
feſt verwachſen. In dieſem Sinu fand ich auf 
ſerdem vorwerts noch eine Materie, ſo wie ſie 
in einem atheromate angetroffen wird, Hinz 
terwerts aber ein mit Blut vermifchtes Eiter, 
und in dem ganzen Umfange deffelben polypöfe 
Gewaͤchſe. Ein anfehnlicheg Stuͤck davon er⸗ 
fuͤllte faſt den ganzen hintern Theil dieſes Si- 
nus, und verſtopfte fo zu ſagen die Oefnung 


deg Sinus horizontalis. 


53 Die 
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Die innern Drüfen des Bachioni, welche ſich | 

an den Defnungen der Nerven befinden, wa— 
ren verftopft und aufgefrieben. Die Zeuchtigs 
feit ; welche aus derfelben abgefondert wird, 
um die innere Sfäche des Sinus fehlüpferig zu 
‚machen, konte folglich nicht abgeſondert wer⸗ 
den, ſondern ſie wurde ſcharf, und verwan⸗ 
delte ſich in Eiter, und verhinderte, nebſt den 


polypoͤſen Gewaͤchſen, den Umlauf des Bluts. 


Als die Dura Mater weggenommen worden; 
ſo fand id) anf der arachnoidea auf beyden Her 
mifphärien, beſonders auf der rechten, über 
ein Loth gelbe verdickte Lymphe, welche durch 
ihre Schärfe Die darunter fegende Subſtanz 
des Gehirns an einigen Orten angegriffen und 
aufgeloͤſet hatte; uͤberdies befanden ſich auf dies 
fer Membrane hin und wieder concrementa 


oſſea. 
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"offen. Auf der innern Fläche des partis ſqua· 
| möfae oflis temporum entdeckte ich , nachdem 
das Gehirn gänzlich herausgenommen worden, 
ein großes feftfigendes coagulum. In den 
Ventriculn des Gehirns, desgleichen in dem 
fleinen Gehirn, fo auch in allen uͤbrigen auf 
der bafı befindlichen Theilen wurde — wie⸗ 


’ dernatürliches angetroffen. 


Meiner Einſicht nach ieh bier die Urſache des 
Todes theilg in dem Neige, welcher durch den 

Splitter in der harten Hirnhaut md die aus⸗ 
getretene Lymphe in der weichen Hirnhaut und 
dem Gehirn felbft verurſachet worden theils 
auch in der Verſtopfung der Venen und des 
Sinus , wodurch nothwendig der Umlauf des 
Sluts verhindert werden muſte. Die Verknoͤ⸗ 
cherung war ebenfalls durch die zaͤhe ſtockende 
54 a, 
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kymphe nach den allgemeinen Geſetzen, nach 
neh die Knochen unfers Korpers entftchen, 
hervorgebracht worden. Wenn ſich dieſe Oßi⸗ 
fication vermehret ; mehrere Stockungen und 

Reitze verurſachet, ſo kann ſie in dieſen Theilen 
| allerdings tödliche Solgen haben, und zwar 
mehr, als wenn fich dieſer Umſtand in der Dis 
va Mater ereignet, weil fie näher auf dem Ges 
hirn liegen; denn diefe Iegtere hat man mehr⸗ 
mahls in einzelnen Theilen, ja ganz in Knochen 


verwandelt angetroffen. 


Die Extravaſation an der innern Flaͤche des 
Oſſis temporum war vermuthlich durch einen 
zerriſſenen Aſt der arteriae meningae mediae 
entftanden. Denn ich bemerfte in dem fulco 
dieſer Arterie einen Knochen⸗ Auswuchs mit ei⸗ 
nem ſehr ſcharfen Rande, welcher ſich bis zu 


dem 
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dem parte petroſa dieſes Knochens erſtreckte. 
Durch die heftige Erſchuͤtterung kann ſehr leicht 


ein Heiner AR mit Gewalt an denfelben anges 


ſtoßen und verlegt worden ſeyn, zumahl da bey 
ſolchen Umſtaͤnden alle Blutgefäße ſehr Fark 


mit Blut angefuͤllt, und ausgedehnet ſind. 





Von einer Contuſion am Vorder⸗ 
haupt, und darauf erfolgter Paraly— 
fis der ganzen vechten Seite, welche 
zwar durch die Trepanation gaͤnzlich 
gehoben, dennoch aber tödlich) 
murde, 
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des Herrn Hauptmann von Wurm Compagnie, 
Nahmens Donau, zwanzig Jahr alt, befam den 
neunzehnten Auguft in den Trencheen auf der 
‘regiöne verticali linkerſeits mit einer kleinen 
| Kugel eine Contufion, worauf er fo gleich mit 
| einer kurzen rg des Derftandes und eis 
ner Lähmung der ganzen rechten Seite zu Bo⸗ 
den fiel. " | 

Den folgenden Tag wurde er in das Lazareth 
gebracht. Dey der Unterfuchung fand ich — 
Handbreite aber nicht ſonderlich erhobene Se 
ſchwulſt. Gie ſchwankte beym Anfuͤhlen, und 
in der Mitte ließ ſie ſich tief eindrucken, daß es 
faſt ſchien, als ob der Knochen ſelbſt eingedruckt 
waͤre. | 

Heil der Kranke munter war, über feine 
ſondetliche Schmerzen klagte, der Appetit, der 
Schlaf 
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‚Schlaf und alle Ses und Excretiones in natuͤr⸗ 
lichen Zuſtande waren; fo wurde fo gleich Ader 
gelaſſen, Die Wunde fomentirt, und. zu wie⸗ 
derholten malen ein reizendes Clyſtir verordnet, 
Diefe Mittel Hatten die gewuͤnſchte Wuͤrkung 
die Laͤhmung des Fußes ſchien nachzulaſſen, 
am Arm aber blieb ſie unveraͤndert. Auf die⸗ 
ſe Art verhielte es ſich bis den neun und zwan⸗ 
zigſten, da der Kranke auf einmahl über hefti⸗ 
ge Schmerzen des ganzen Kopfs tlagte An 
der Geſchwulſt ſelbſt war keine Veraͤnderung 
vorgegangen, außer daß die bewegliche Mate⸗ 
rie derſelben ſich in etwas reſorbirt hatte. Der 
Puls war im Anfange gar nicht, und am En⸗ 
de ſehr wenig, fieberhaft. Als ſich die Schmer⸗ 
zen beſtaͤndig vermehrten, entſchloß ich mich 
den dreyßigſten, die Haut an dem Orte, wo 
ſie 


92 Die fiebende Beobachfung. 

fie ſich am tiefften eindruden ließ, ins Greuß 
bis aufden Knochen durchzufchreiden ; als dies 
gefchehen war, entdeckte ich fo gleich, daß der 
Knochen etwas angegriffen, und eine große 
6. Linien lange Fißur hatte, welche von der 
Spitze deg anguli anterioris et fuperioris oflis 
parietalis entftand, und fih nach hinten und 
feitwerts ausdehnete. Aus dieſer lief noch eis 
ne kleine fiſſura capillaris, in der Länge eineg 
halben Zolles, längft der futura fagittali fort, 
Als ich den Umfang der Geſchwulſt noch ferner 
unterſuchte, ſo entdeckte ich noch eine Fißur 
von der n eines halben Zolls, welche von 
der futura coronali nad) unterwerts gieng. 
Ich trepanirte hierauf fo gleich auf dem anges 
freffenen Drte des Knochens, fo daß die oben⸗ 
gedachte große Figur von der Krone zugleich mit 


be 
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berührt wurde. Als ich das ausgebohrte Stuͤck 
herausgenommen hatte ſo fand ich außer einer 
- Heinen Figur über zwey Loth geronnenes Blut, 
und die Dura Mater nach oben, hinten und 
ſeitwerts, uͤber zwey Zoll von der Hirnſchale 


losgeriſſen. 


So bald das geronnene Blut weggenommen, 
and liquor mening. eingefprigt worden, fand 
man weiter Feine Veränderung mehr am der 


Dura Mater, 


Es wurde ein gehoͤriger Verband angelegt, 
wegen der ſchwachen Bewegung des Gehirns 
nochmapls Ader gelaffen, und innerlich der Ges 
brauch des nitri ſortgeſetzt. 


Der Kranke verfpürte fo gleich Linderung der 


heftigen Kopffchmersen; er war munter; der 
Puls 


{ 
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Puls ohne Fieber; in Anfehung der Lähmung 
hingegen verfpärte man die. erften. Tage feine | 
Veraͤnderung, — ſie fing erſt den drit⸗ 
ten Tag nach der Operation an zu weichen. 
Die Eiterung war “ „doch nicht uͤberfluͤßig. 
Die Zufaͤlle wurden von Tage zu Tage milder; 
die Laͤhmung verſchwand gaͤnzlich, und ließ nur 
noch einige Schwaͤche in den Gliedern zuruͤck. 

Die Heilung der durae matris erfolgte eben; 
falls nach Wunſche. Die Spitze des obenge⸗ 
dachten anguli ſonderte ſich ab; der Kranke | 
ging in deu Stube fpazieren, und alles ver? 
ſprach eine baldige Heilung. 

Aber nachdem diefer gute Anfchein ſechs Tas 
ge ae hatte, und man auf dem Orte, N 
wo die Dura Mater am meiften von den Kno⸗ 
chen abgeriſſen war (ob fie aleich durch das 

Einfpris 
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Einfprigen ‚genugfam gereiniget werben konte) 
‚don neuen trepaniren wollte ſo uͤberfiel den 
Kranken den fiebenden Tag nach) der Opera⸗ 
tion anf einmahl ein ſtarker Froſt, welcher ſich 
mit einer Hitze und kin mäßerigten Geſchwulſt 
über dem linfen Ange endigte. Diefe vermehr⸗ 
te ſich taͤglich; das Fieber hielte faſt den ty— 
pum eines eintaͤgigen Sieber, zuweilen mit eis, 
nigen, aber niemahls gänzlichen Remißionen. 
Die Geſchwulſt breitete ſich nunmehro nicht 
nur uͤber beyde Augen, ſondern auch uͤber die 
ganze linke Seite des Kopfe aus, und die Eis 
terung vesminderte ſich merklich, 

Sch verordnete fo gleich ein infufam mannae 
 e.theo, welches vier Stühle wuͤrkte. Um dag 
Fieber in etwas zu hemmen, wurde dag infu-. 
fum chinofum C. ©. abfynth. täglich zu vers 

fihiedez 
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fchiedenen mahlen, aber ße alle Würfung 
gebraucht. Das Fieber nahm einen unstdehts | 
lichen Gang an, und Froſt und Hige wechſel⸗ | 
ten täglich zwen auch dreymahl ab. Die Ge⸗ 
ſchwulſt nahm den ganzen Kopf ein; die Wun⸗ 
be vertrocknete; es geſelleten ſich zu dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden noch deliria. Der Kranke lebte noch 
vier Tage, da ſich die Zufaͤlle immer vermehr⸗ 
ten, und gab endlich unter ſehr beſchwerlichen 
und aͤngſtlichen Athemholen den zehnten Sep⸗ 
tember, als den eilften Tag nach der Operation, 
und den ein und zwanzigſten nach der Verwun⸗ 
dung, den Geiſt auf. Die Paralyſis welche 
ſo gleich nach der Verletzung erfolgte, gab hin⸗ 
laͤnglich zu erkennen, daß eine gewiſſe Urſache 
vorhanden ſeyn muͤſſe, welche durch einen Druck 
oder ſonſt auf eine Art auf die nach dieſen ge 
laͤhmten 
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laͤhmten Theilen gehenden Nerven wuͤrkte. 
Man verfuchte durch Aderlaſſen, | Fomentatio⸗ 
* nen, und reizende Clyſtire, wenn etwa dieſen 

Druck durch ausgetretene Saͤfte verurſachet 
worden * ſolte, a zu zertheilen, und 
wieder in den Kreislauf zu bringen: Eie wur⸗ 
‚den aber vergeblich angewandt. Man verfuch, 
te die Operation, und war auch fo glücklich, 
in den ausgetretenen Säften eine Urfache zu 
| finden; fie wurden weggeſchaft die Zufaͤle | 

hörten auf; alles verforach eine glückliche Heiz 

lung ‚ und man hätte unter diefen Umftänden 
nichts meniger als. einen fo gefhmwinden Tod 
vermuthen ſollen. 

Diefe Geſchichte lehret, wie ſchwankend und 
ungewiß die Kennzeichen bey Kopf Wunden ſind, 
und daß der Wundarzt auch bey den allerguͤn⸗ 

Schmuckers Wahrn. J. Th, G ſtig⸗ 
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ſtigſten Zeichen doc) niemahls einen glücklichen 
Ausgang der Eur mit Gemwisheit vorausfagen 
kann. Es können immer noch Urfachen verbor⸗ 
gen ſeyn, Die er nicht vermuthen, und wenn 
auch diefes wäre, dennoch nicht heben Kann. 
Die Zergliederung des Verſtorbenen wird dies 


ſes mit mehrern beftätigen. 


Kaum hatte ich die Haͤute des Kopfe vorwerts 
unter der glabella Bis auf den Knochen durch: 
- Schnitten, fo floß fo gleich unser dem Pericra⸗ 
nio über ein Loth dünnes Eiter hervor, welches 
durch die Entzündung entſtanden war, und 
vermuthlich die‘ Waſſergeſchwulſt verurſacht 
hatte. Als ich dieſe Haͤute gaͤnzlich wegnahm, 
fand ich ferner, daß die obere Fißur von dem 
angulo ſuperiori oflis parietalis ſiniſtri noch ans 
derthalb Zoll ſchraͤg nach Hinten and unter 

werts 
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werts, und hierauf wieder einen Viertel Zoll 
einwerts nach der futura fagittali zuruͤck ging; 
die zweyte entftand mit einem ſpitzigen Winkel 
aus derſelben, ging zwey Zoll an der ſutura fa- 
gittali nach hinterwerts, und endigte fich da, | 
| wo ſich die erſte einwerts bog. Die dritte war 
ebenfalls zwey Zoll lang, und machte nach hin⸗ 
terwerts auf dem Oſſe parietali einen halben 
Zirkel, Neil die — Gewalt des verletzenden 
Koͤrpers vornemlich den Ort beruͤhret hatte, 
wo ſich bey Kindern die Fontanelle befindet, 
und bey dieſem jungen Menſchen die Sutur 
noch nicht feſt genug verwachſen war, ſo ge 
ſchahe es, daß ſich die Spitze des anguli los⸗ 
geriſſen hatte, wozu die, auf der innern Flaͤche 
befindliche Fißur ebenfals das ihrige beygetra⸗ 
gen haben mag. Zu gleicher Zeit waren noch 

82 einige 
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einige Splitter von der, Sutur losgegangen, 
welches ich in der Folge noch anführen werde. : 
Auf der innern Fläche der Hirnfchale bemerk⸗ 
te ich, daß die größere Fißur beyde Tafeln durch⸗ 
drungen hafte, und fich in der Gegend der Fon⸗ 
tanelle in die Sutur verlohr, nach hinterwerts 
ir auf eben die Art, wie auf der äußern Flaͤ⸗ | 
che fortgieng. Saft in der Mitte derfelben ent 
ftand eine andere, welche fich oben in der futu 
ra fagittali, unten aber in einem fulco pro ra- 
mo eh a mediae verlohr, und 
diefe war nur in der innern tabula befindlich, 
So hatten auch die beyden obengedachten fü- 
— capillares nur die obere tabulam durch⸗ 
drungen. An der Dura Mater bemerkte ich an 
dem Orte, too fie ſich vom der Hirnſchale los 
geriffen hatte; weiter nichts , als ein wenig Eiz 


fer 
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ter von der vorhergegangenen Eiterung ;außers 
dem war fie rein, und gefund. Auf der rechs 
ten Seite hingegen: nach vorwerts traf ich eis 
nen kleinen sacfigten Splitter an, welcher ſich 
zwiſchen beyde Lamellen eingedraͤngt hatte, und 
vermuthlich von. der, Sutur hergekommen war. 
Als dieſe weggenommen worden, fand ich auf 
dem apice lobi dextri ein dickes zaͤ⸗ 
hes Eiter zwey im Durchſchnitt, weches 
den ganzen lobum wie eine Haut umgab; des⸗ 
gleichen in einer beträchtlichen arteria menin- 
gea einen fefifteckenden Splitter, Als ich dies | 
fen lobum snfadkinben ‚ und heraus genommen 
hatte, ſo fand ich ferner, daß fich noch überdieg 
eine Duantität bon zwey Loth Eifer in der Ge 
gend der Orbita ergoffen hatte, und fi big 
an den Procelitum gallinaceum erftreckte, Die 


er 63 foſſa, 
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foffa, welche von den alis magnis oſſis fphenoi- 
dei in der innern Soncaven Fläche der Hirn⸗ 
fchale gebildet wird, war ebenfals mit vielem 
Eiter angefült, * 

Die ventriculi eerebri nsroe waren voll 
von einem hellen ſero; fo waren auch die Ges 
fäße des plexus choroidei fehr ausgedehnet, 
und mit Blute angefuͤllt. Und hievon war der 
verhinderte Kreislauf ee Zweifel die Urfache: - 

Weil nun die Nerven in der bafı des Gehirns 
aus ver Süblänkih medullari entftehen, fo hat 
ſich das daſelbſt befindliche Eiter durch feinen 
Druck um ſo viel mehr wuͤrkſam erweiſen, und 
den Tod verurſachen koͤnnen. 

Vielleicht wundert man ſich, daß ich die Ge⸗ 
ſchwulſt nicht fo gleich geoͤfnet und dag geron⸗ 
nene Blut herausgenommen habe. Sch haͤtte, 


wird 
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wird man fagen, auf diefe Art die Figur ſo 
gleich entdecken, und den Kranken vielleicht 
noch retten koͤnnen. Allein welches find die 
: gewiſſen Kennzeichen? Woher wiſſen wir, ob die 
Dperation vorgenommen werden müffe, oder 
nicht? Wie oft. entfichen durch einen Schlag, 
Stoß oder Fall Geſchwuͤlſte am Kopfe, (und die⸗ 
ſe Faͤlle ſind gewiß nicht ſelten) wo der ſtarken 
aͤußern Gewalt ohngeachtet, weder Fißuren, 
noch andere Zufälle entſtehen, und welche durch 
Aderlaffen, reſolvirende Umfchläge und, gelinde 
Larivmittel, in Furzer Zeit gehoben werden. 
Es iſt eine bekannte Erfahrung, daß Kinder 
nach einem Falle oft große Beulen am Kopfe 
bekommen, welche mehrentheils ohne nachthei⸗ 


lige Folgen zertheilet werden. 


G4 Wolte 
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Wolte man einwenden, daß die Gewalt eir 
ner Kugel dennoch immer eine größere Wuͤr⸗ | 
fung verurfachen muͤſſe, als der ſtaͤrkſte Fall 
oder Schlag; fo antworte ich, daß die Ver— 
wundung in dem gegenwärtigen Salle nicht fo 
wohl von einem ſtarken, als vielmehr von eis 
em matten Schuffe verurfachet worden, fo dag 
die Kugel nicht Gewalt genug hatte, die äufes 
ve Haut zu zerreißen. Die Betäubung und 

der Schwindel felbft, find Feine Hinlängliche 
| Kennzeichen, welches noch durch zwey Beobach⸗ 
tungen beweiſen kann. 

Den ſechſsten May 1761, befam ich su Ende _ 
der Prager Bataille auf dem Fleinen Augen 
winkel der linfen Seite, gerade auf den Rande 
der Orbita, einen matten Flinten— Schuß, nach 
welchem ich fo gleich vom Pferde fiel, und eini⸗ 


ge 
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ge Minuten ſinnlos lag. Es entſtand an die⸗ 
ſem Orte ſo gleich eine Geſchwulſt von der 
Groͤße eines Eyes; vier Tage lang ſchuaubte 
und ſpukte ich Blut, und hatte waͤhrender Zeit 
die empfindlichſten Schmerzen. | 

j Meine vielen Geſchaͤfte erlaubten nie nicht, 
Die gehörige Sorgfalt vor mich felbft ee 
den, und wer die Berrichtungen kennet welche 
einem General⸗ Chirurgus nach einer —27— 
lenen Schlacht obliegen, der wird mich gewiß 
bedauren. So oft ich mich buckte, und dieſes 
muſte des Tages ſehr oft geſchehen, fo glaubte 
ich, wegen ider Heffigen Schmerzen, ‚ die Be 
ſchwulſt würde den Augenblick zerplatzen. Ich 
brauchte die ganze Zeit uͤber, fo oft eg ſich nur 
thun laſſen wolte, weiter nichts als Umfchläge 
von. falten Waſſer, in welchen Salmiac auf 


G5 geld; 
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gelöfet worden. Ob fich gleich nach deſſen Ge⸗ 
brauch die Geſchwulſt zertheilte, ſo blieb doch 
noch PER Monathe ein heftiger Schmerz in 
den Knochen zurück, ſo daß ich dieſen Ort nicht 
ohne Empfindung anruͤhren konnte, und ich be⸗ 
ſorgte immer, der Knochen moͤgte eine Fißur er⸗ 
aitten haben, und doch war es nur eine Quet⸗ 
ſchung der Nerven in der Haut, weil ich nach 
ſechs Monathen nicht die geringſte Empfindung 


mehr davon verſpuͤret habe. 


Zu Ende des Merzes 1772. wurde ich zu ei⸗ 
nem hohen ‚Hof: Patienten gerufen, welcher 
auf dem obern Theile des Oflis parietalis einem 
Stoß bekommen hatte. Ich bekam ihn erft 
nach einer Zeit von vier und zwanzig Stunden. 
zu fchen, und fand fo gleich eine Geſchwulſt 
Son der Größe eines Huͤnereyes, und beym Ans 

fühlen 
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fühlen hätte man glanben follen, daß eine Eins 
druͤckung des Knochens zugegen ſeyn müffe 
Der Patient klagte über Schmerzen, Schwins 
del, und einen gelinden Sopor, und doch wur⸗ | 
den in einer Zeit vom vier Tagen alle diefe Zus 
fälle durch Aderlaffen, zertheilende Fomentatio⸗ 
nen, Elyftire, und innerliche temperivende Mit; 
| tel gehoben, fo dag ſich dieſer hohe Patient 
noch ist bey erwuͤnſchtem Wohlſeyn befindet. 





Die achte Beobachtung. 
Von einer geringen Wunde am Oſſe 
parietali finiftro, worauf, obgleich die 
- Zrepanation vorgenommen wurde, den: 
noch der Tod erfolgte, 


En Soldat von dem Infanterie Regimente 


des Prinzen Ferdinands Koͤnigl. Hoheiten von 
des 
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des Heren Haupfmann von Pird Compagnie, 
Nahmens Albrecht, zwey und zwanzig Jahr 
alt, mittler Statur, befam den dritten Sep; 
gember in den Approchen eine Wunde an dem 
Offe bregmatis finiftro, wodurch der Knochen 
ſelbſt von den Integumenten zwed Zoll lang, 
und einen Zoll breit entblößet wurde. Bey der 
Verwundung verſpuͤrte er nur einen geringen 
Taumel. 
Den ſechsten wurde er ins Lazareth gebracht, 
wo ich außer dem angeführten, und einer ge; 
tingen Beränderung des Knochens nichts merk 
mwürdiges fand. Es wurden fo gleich, Aderläfs 
fe, Fomentationen, und temperirende Mittel 
verordnet. Der Kranke befand ſich bis gegen 
den zehnten munter und ohne Schmerzen. Er 
ſchlief des Nachts ruhig, der Appetit, die Se⸗ 
| "und 
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und Excretionen, desgleichen ber Puls waren 
natuͤrlich, und die Wunde hatte eine gute Ei⸗ 
terung. 

Den eilften bis zum zwoͤlften wurde der Puls 
klein und geſchwinde; im Genick fand ſich ein zie⸗ 
hender Schmerz ein, fo daß der Kranke feine 
meiften Gefchäfte mit gebugenem Haupte verrichz 
fen mufte: Die übrigen Zufaͤlle verhielten ſich, 
tie die erften Tages 
Den dreysehnten wurde der Puls voll und 
geſchwinde; es fand ſich einiger Schwindel m 
ob fich gleich der Kranfe übrigens wohl befand. 
Ich verordnete zum drittenmahl Ader zu laſſen; 
in der Nacht ſtellte ſich eine Schlafloſigkeit ein; 
den vierzehnten vermehrte ſich der Schwindel; 

und gegen Abend gefellete fich noch eine Mats 
tigkeit und Lähmung der rechten Geite dazu. 


Megen 
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Wegen des noch vollen und geſchwinden Pulſes 
wurde nochmahls Ader gelaſſen. Ich hielte nun⸗ 
mehro die Operation vor das einzige noch uͤbri⸗ | 
ge Mittel. Die Wunde wurde ermeitert, und 
mitten auf dem Offe parietali, zwey Zoll von | 
der futura fagittali (weil die Zufälle feinen Ort 
ing befondere anzeigten) Die Trepanation vorges 
nommen. Allein ich fand nach derfelben die 
Dura Mater rein und gefund, auch war fie 
im geringften nicht losgeriſſen. Weil der Puls 
nicht mehr fo voll war, und der Sranfe den | 
ganzen Tag feine Defnung gehabt hatte, ließ 
ich ihm ein reigendes Clyſtir mit Squille geben, 
Den funfzehnten ſtellten ſich die heftigeren 
Bewegungen ein; doch blieben die andern Zu⸗ 
fälle wie den vorigen Tag; gegen Abend wur⸗ 
den fie heftiger; der Puls wurde Flein und ins 


termitti⸗ 
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termittirend, und der Kranke ſtarb den feche; 
zehnten des Morgens ‚den zweyten Tag nach 
der Operation, und den vierzehnten nach der 
Verwundung. | | | 
Die aͤußere und innere Flaͤche der Hienfehale, 
fo auch) die Dura Mater wurden bey der Oef⸗ 
* geſund, unverletzt, und ohne Riſſe und 
Fißuren angetroffen, außer daß ſich auf der 
Dura Mater an der tredanirten Stelle etwas 
von geronnenen Blute Gb , welches aber 
nad) der Operation erſt von einem geriſſenen 
Gefaͤße entſtanden war. 

Nach hinweg genommener Dura Mater fand 
man auf der tunica arachnoidea eine ausgetre⸗ 
tene Lymphe, ohngefehr 3; am Gewicht; fie 
hatte diefelbe wie eine Haut zwey Zoll im Durchs 
fihnitte von dem vordern Ende des lobi pofte- 


rioxis 
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rioris über die foflam Sylvüi big zu der Spitze 
des lobi —* auf dem linken hemisphae- 
tio überzogen. Sn den Ventriculn des Se 
hirns fand man die gehoͤrige Menge von Sero; 
außer dem waren alle uͤbrige Theile des Gehirns 


in geſunden natuͤrlichen Zuſtande. 





Die neunte Beobachtung. 
Von einer Haupt- Wunde amlinfen 


ORe parierali, welche bald nach der 
Zrepanation toͤdlich wurde. 


— 


Ea Soldat von dem Infanterie-Regiment 
de8 Prinzen von Bernburg Durchl, von des 
Herrn Major von Ludwig Compagnie, Nahmens 


Kraut, vierzig Jahr alt, befam in den Teens 


cheen den funfzehnten Auguſt durch eine Kleine _ 


Kugel 


i 
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RKugel eine anderthalb Zoll lange und einen Zoll 
‚breite Wunder der äußern Bedeckungen des 
| Kopfs, wodurch eine Entbloͤßung des Knochens 
entſtand. Die Wunde wurde ſo gleich ermeis 
tert und fomentirt; es ward Blut mweggelaffen, 
und zum innern Gebrauch wurden (Dfa vers 


ordnet. 


Den ſechszehnten hatten fihnod | feine ſchlim⸗ 

me Zufälle eingefunden, weil der Patient aber 
dieſen Tag keinen offenen Eeib aehahı hatte; 
ſo wurde fo gleich ein Clyſtir mit Otro verord⸗ 
net ‚auf welches einige Stühle mit großer Er; 


| feichterung erfolgten. 


| Den fiebengehnten big zum achtzehnten wur, 
de der Puls fieberhaft, jedoch, ohne weitere 
Zufaͤlle. | 


ESchmuckers Wehr. 1. Ch, H Den 


4 


| \ 
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Se Den Heisugeßnten hingegen wurde der Puls 
wieder ruhig; der Kranke befand ſich außeror⸗ 
Barth er Elagte über feine Schmerz 
zen; an der Wunde fand fich eine Eiterung 
ein; gegen Abend aber wurde der Puls wieder 

etwas voll En gefhwinde. We 
Den zwanzigſten fand ich —— zwar noch 
geſchwinde, aber nicht mehr fo voll wie den vo⸗ 
— Tas; bie Nacht Batte der Kranke auch 
ruhig gefehlafen. Die Eiterung vermehrte ſich. 
Ich ließ am Fuße noch etwas Blut weg, und 
mit den obigen Mitteln fortfahren, Nach Tis | 
| fehefand fich ein kleiner dieberanfall ein; um vier 
Uhr aber war der Puls ſchon wieder ruhig. Er 
hatte bisher immer einige Löffel Bouillon zu 
fid) genommen r und gehörige Defnung ger 

habt. 

a De 
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2 Den ein und zwanzigſten fand ich den Kram 
fen taumelnd mit einer Verwirrung der Sinne 
die Sprache war verlohren, und zwar ohne 
Zweifel von einer Laͤhmung der Zunge. 
Ich nahm fo gleich ohne Verzug die Trepana⸗ 
tion vor, und zwar einen halben Zoll vor der fu- 
Ä tura lambdoidea oſſis od nahe ander li- 
nea circulari oflis parietalis als dem unterſten 
Theile der Verletzung. Nach derſelben kam ſo gleich 
zwey Loth mit Blut vermiſchtes Eiter zum Boy; 
ſchein. Weil die Dura Mater nach oben und vor⸗ 
waͤrts noch etwas von der Hirnſchale losgeriſſen 
war, fo wiederholte ich den zwey und zwanzigſten 
die Operation fünf viertel Zoll von der futura 
coronali. Ich hafte nunmehro Kaum genug, 
die angegangene Dura Mater durch das Eins 
fprisen mit warmen liquor. Mening, zu bein 


22 gen, 
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ge. Weil die Bewegung des Gehirns ſtark ges 


nug angetroffen wurde, ſo ließ ich nur einen 


Verband ge weitere Veraͤnderung in der 


Curmeth ode anfegen. Nach Diſche ſtellte ſich 


wieder ein Fieberanfall ein, welcher bis um 


| fünf ubr dauerte, worauf der Puls zwar klein 


5, und vegeimäßig, ‚ gegen; Abend aber Doch twieder 


etwas voller wurde. 


Den drey und zwanzigſten traf ich die 


Dura Mater noch in den vorigen Umſtaͤnden 
an; die Raͤnder der Wunde waren Abcken 
| der Puls Hein und geſchwind; die kaͤhmung 
der Zunge nebſt den uͤbrigen Zufaͤllen hielte un⸗ 
veraͤndert an, und die Stuhlgaͤnge erfolgten 
ohne Wiſſen des Kranken. Die Nacht war 
ſehr unuruhig und dieſe Unruhe hielte den vier 
und zwanzigſten noch an; die Wunde blieb ro; 

| cken, 


— 
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den, die Dura Mater unvein, und der Puls | 
unverändert; nur die ohne Wiffen erfolgenden 
Stuhlgaͤnge hatten nachgelaffen. Um die Kraͤf⸗ 
te wieder su erwecken verordnete Ah ein 
reizendes Elyſtir mit Squille; es erfolgten 
zwar einige Stuhlgänge, aber alle Zufaͤlle nah⸗ 
men te mehr und mehr zu; der Kranke konte 
nichts mehr su fich nehmen ; der Puls wurde 
immer Eleiner und endlich intermittivend, bis 
er endlich nach eiff Uhr des Mittags als den 


neunten Tag nach der Verwundung ſtarb. 


Die Oefnung lehrte — daß ich diefen 
Kranken dennoch, nicht häfte retten fünnen, 
wenn auch gleich die Be noch einigemahl 
waͤre wiederholet worden. An der Hirnſchale 
ſelbſt fand ich nichts wicbtenahehe, hinge⸗ 
| gen war die Diva Mater fait eine Hand groß 


3 an 


/ 


\ 
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an dem Drte der gemachten Defnung angegrif⸗ 


fen, und verdorben. 


| In dem finu longitudinali fuperiori fand ich 
einige lleine polypöfe Gewaͤchſe, und als ich 
dieſe Membrane gänzlich weggenommen hatte, 
fo entdeckte ich wieder auf der tunica arachnoi- 


dea, und swar mehrentheils auf dem Anfange 


— 


des lobi pofterioris finiftri eine mit Eiter ver⸗ 


miſchte ausgetretene Lymphe, welche am Ges 
wicht ohngefehr eine Drachme betrug, und von 
welcher ein Theil an der innern Flaͤche der Dis 
va Mater Elebte. In der Gegend, wo die ia 


Mater den lobum anteriorem mit dem pofte- 


viori vereiniget, oder auf der fo genannten 


fofla Sylvii ſiniſtra oberwaͤrts, bemerkte ich, 
daß diefer Theil mit einem anderthalb Linien 


Dicken 
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dicken mweißgelblichten Schleim überzogen war, 
welcher fich gänzlich abſtreichen ließ. 


E72 


| Die dr. liegende Subftantia corticalis 
des Schiene war aufselößt, und gab einen 
faulen Gerud) son fi. Eben dies fand ih 
| auch in dem Iinfen 'hemifphaerio und die Arte⸗ 
rien der pia Mater waren außerordentlich ſtark 
mit Blute angefuͤllt. In der Dura Mater 
fand ich noch viele aufgefviebene verſtopfte Druͤ⸗ 
ſen; in den ſtark mit Waſſer angefuͤllten Ven⸗ 
trikeln einige Waſſerblaſen in der Groͤße einer 
Linſe, desgleichen an der glandula pineali drey 
anſehnliche Steinchens. Die uͤbrigen Theile | 
des Gehirns hatten ihre natuͤrliche Beſchaf⸗ 

fenheit. ie © A 


| 


Ip 


> 
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Bon einer tödlichen Haupt-QBunde 
am Ofle parietali finiftro. 


au Gottfried Jahn ; —* und swanzig Jahr 
alt, ein Minirer und Soldat von dem Infan⸗ 
terie Regiment von Rebentiſch, von des Herrn 
Maſor von Tieſch Compagnie wurde den fünf 
| und imwansigffen Auguft Abends um ſieben uhr, 
von einer geſprengten Mine nicht allein in den 
Schutt vergraben, und an der ganzen rechten 

Seite gequetſcht, ſondern auch bey Herauszie⸗ 
hung durch ein Stuͤck gefprungener Granate auf 
das linke Os bregmatis getroffen, und dadurch 
wurde eine Wunde der Integumentorum ober⸗ 
halb und etwas vorwaͤrts von drey Zoll lang 


— zuwe⸗ 
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zuwege gebracht; der Knochen ſelbſt wurde ei⸗ 
nen halben Zoll breit ſeines Pericranii — 
Den ſieben und zwanzigſten kam er ins Laza⸗ 
reth, ich bemerkte ſo gleich einen vollen ſtarken 
Puls, welcher ſich aber nach einigen Aderläßen 

fo. glei) legte. Der Kranke befand fich munter, | 
5 außer das er fih wegen eines heftigen Schmexs 
song 3 der linken Seite (an welcher man doch 
nicht die. geringſte Verletzung verſpuͤrte) nicht 
wohl bewegen konte. Dieſe Seite wurde flei⸗ 
fig mit reſolbirenden Spiritus gewaſchen , die 

Haare des Kopfs wurden abgeſchoren, und 
| die Wunde sum öftern fomentirt. Junerlich 
gab man DB... ; H, 

Den acht und zwanzigſten und neun und 
jivanzigften fand fich nichts merfwürdigeg lein, | 
außer einer Berfiopfung, welche, aber durch eis 

BR.‘ | nige 


\ 
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nige Dofes Rhabarber mit Cremor Ka {5 
gleich gehoben wurde. Weil fich der Puls wie 
der gehoben, fo wurde zum dritten mahl Ader 
gelaßen, Be: 
Den dreyfigften bis zum erften September 
waren bie Zufaͤlle noch immer in den vorigen 
Umſtaͤnden; die Schmerzen der linken Seite 
ließen nach; die Eiterung ſtellte ſich ein; die 
Stuhlgänge waren natürlid), der Puls zwar 
Hein, aber regelmäßig, Allee diefeg hielte big 
zum ſechsten an, wo der Puls gegen Abend 
etwas fieberhaft wurde, und die linke glandula 
parotis ein wenig aufſchwoll. Aeußerlich wur⸗ 
den reſolvirende Kraͤuterſaͤckchen mit Campher 
und innerlich Oſa gegeben. | | 
Den fechsten dauerte der fieberhafte Puls 
fort; die Geſchwulſt am Halfe nahm zu; es 
ſtellte 
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fiellte ſich auch ein Durchfall ein, welcher aber | 
den fiebenten nach dem Gebrauch unferes abs 
führenden Pulvers wieder nachließ. Die Eite⸗ | 
rung gieng gut * ſtatten; der Schlaf war 
rubig, der Puls nicht mehr fo voll, aber noch 


immer geſchwind. 


Den achten war alleg in den vorigen Umſtaͤn⸗ 

. den, außer daß der Kranke wegen der Fieber⸗ 
| | bewegung wenig gefchlafen hatte, Die Nacht 
zum — ſtellte ſich der Durchfall wieder 
ein, und Gielte den ganzen Tag mie geſchwin⸗ 
den Pulſe an. Außerdem war der Kranke mun⸗ 
ter, und die geſchwollene Parotis fieng nun 
an ſich zu zertheilen. 


Weil der Durchfall einen Diätfehler "zum 
| Grunde hatte, ſo wurde das abfuͤhrende Pul⸗ 


ver, 
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ver, und abgekochtes Neißmaffer mit gummi 


arab. die Gedärme zu reinigen verordnet. 
Beym BVerbande: merkte ich, daß die. Eites 


wung fparfamer wurde. 


‚Den zehnten wurden wegen-des anhaltenden. 


Ducchfalls die abführenden Mittel fortgefegt ; 
die Wunde war ganz trocken, die Druͤſe hatte 
ſich erteilt, und. der Puls mar ſehr Flein 
und geſchwinde. 

| Den eilften ließ der Durchfall bey fortdau⸗ 


renden Fieber / Pulfe nach, die Geſchwulſt des 


Halſes war gaͤnzlich verſchwunden; die Wunde 


hatte wieder etwas Eiter; weil der Kranke aͤuſ⸗ * 


ſerſt abgemattet war, ſo verordnete ich das 
infuſum chinae. 

Den zwoͤlften lag der Kranke bey geſundem 
Verſtande und ohne alle Zufaͤlle, welche die 


Opera⸗ 


Bon einer tödl, Haupt⸗Wunde ec. 125 
Operation nothwendig gemacht hätten, ganz 
file, und ſprach faft kein Wort. Der Puls 
war noch fleberhaft und die Wunde trocken. | 

Den drehſehnten war der puls aͤußerſt fie 
berhaft; die Mattigkeit hatte den hoͤchſten 
Grad erreichet, fo daß der Kranke nichts mehr 
zu fich nehmen konnte. Des Abends gingen 
die Excremente und der Urin wider Wiſſen ab, 
und den vierzehnten des Morgens ſtarb er in 
großer Stille ganz unvermuthet, den neun⸗ 
zehnten Tag nach der Verwundung. 

Da bey dieſem Falle die RR Gewalt 
die äußern Theile nicht fonderlich verlegt hatte; 
fo war fie um fo viel würffämer gegen die in⸗ 
nern geweſen, ſo daß eine wahre Zerreißung 
der kleinen Gefaͤße, weiche aus der pia Mater 
in die ſubſtantiam eorckaiheng 868 Gehirns ges 


ben, 
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Gin, entſtanden war, Die Defnung zeigte zu; 
gleich, daß die Operation hier ganz vergeblih 
| angeftellef geweſen wäre, weil man die Urfache, 
welche ihren Sitz tief in der Subſtanz des Ge⸗ 
hirns hatte, doch nicht erreicht haͤtte. | 
Die Hirnfchale und die Oberfläche der Dura 
Mater wurden ohne alle Verlegung angetrof⸗ 
fern dem finu longitudinali füperiori fand 
ich ein wenig Eiter, und einige polypöfe Ge 
waͤchſe. Als ich einen Einſchnitt in dieſelbe 
machte, floß ſo gleich eine Menge gelblichtes 
Serum heraus ‚ und nachdem fie zurück gelegt 
wurde, fo * ich auf dem fein — 
rio des Gehirns | vornehmlich auf der tunica 
arachnoidea in der Mitte der foffa Sylvii auf 
den — E— lobulorum arte und dems 
jenigen Theile des Gehirns, welcher in der fof- 
fa 


u 
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fa media bafeos Cranii liegt, eine fehr flarfe 
verdickte Lymphe, welche auf der fofla Sylvii 
vier Zoll im Durchſchnitt Hatte. 

An dem leztern Drie war die Lymphe ganz 
verdorben, und hatte auch die weißliche Farbe 


des Gehirns in-eine dunfelbraune verwandelt; 


ein Theil derfelben von einer griefichten Ber 
ſchaffenheit Hatte ſich ſelbſt in diefe Höfe er— 


goſſen. 3 ER 
Gleich über dem rechten größern Ventrikel 
gerade unter dem Drte der Äußern Verlegung 
bemerkte ich, Daß ein Theil deg Gehirns fehr 
verändert war, und bey der Berührung ward 


ich eine bewegliche Materie gewahr. Ich oͤfne⸗ 


te dieſen Ort, und fand eine Hoͤle, in welcher 


über ein Loth dickes zähes geronnenes Blut ent 


halten war; unter Demfelben war die ſubſtan— 


— 


tia 
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tia medullaris des Gehirns in eine gelbe weiche 
Feuchtigkeit bhngefehr von der Art, wie fie 
in einem meliegride gefunden wird) verwan⸗ 
delt. Die ganze innere Släche der Höfe mar 
verfault, und in eine Braune Gauche aufgeldßt. 
Außer noch einigen polipoͤſen Gewaͤchſen in den 
beyden groͤßern Ventrikeln des Gehirns, in den 
füubus transverlis bemerkte ich an den übrigen 


Theilen nichts merkwuͤrdiges. 


— — — —— — nn nn nn mn ns — — mn 


Von einer Wunde am Olſe frontis, 
welche nach der Trepanation toͤdlich 
ablief. 


[CM Füftlier von dem hochloͤbl. Regiment von 


Buͤlow des Herrn Capitain von Haack Compag⸗ 


nie, 
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nie, Nahmens Sampe, fünf und zwanzig 
Jahr alt, mittler Statur, wurde den vierten 
Geptember an einer Haupt Wunde, fo er die ' 
Nacht zuvor in den Trencheen befommen hatte, 
‚in das Feld⸗ Lazareth gebracht. 
Als ic) die Wunde unterſuchte, fand ich, 

daß fie von einer Eleinen Kugel verurfacht wor; 
den, welche auf der linken Seite des Stirn⸗ 
beins, einen halben Zoll von der futura coro- 
nali und eben fo weit von der bey Kindern ge; 
wöhnlichen futura frontali, durch die äußere 
Haut des Kopfes ſchraͤg Durchgedrungen, in der 
Länge eines Zolls wieder heraus gegangen, 
und in den Haaren fißen geblieben war. 

Da ich an dem Knochen felbft Feine Verle⸗ 
- gung bemerfte, fo wurde die Wunde ermeiterf 
und fomentiek, Aderläße und femperirende 


Schmuckers Wahrn. 1. Th. J Mit⸗ 
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Mittel angewendet. Der damahlige fleißige 
und lehrbegierige Koͤnigl. Penſtonair und nun⸗ 
mehrige geſchickte Regiments Chirurgus des 
Moͤllendorfiſchen Infanterie Regiments Herr 
Rieſebeck befam dieſen Kranken zur Aufſicht. 

Den fechsten wurde nochmals Ader gelaffen, 
und weil fich eine gufe Eiterung einfand, mit 
den‘ obigen Mitteln big den achten: fortge⸗ 
fahren. | | 

Den neunten befam der Kranfe ein gelindeg 
abführendes Mittel, welches einige Stühle 
verurſachte. | 

Diefes gute Befinden waͤhrte big zu dem 
funfgehnten Tag, nad) welchen ver Kranke die 
Nacht unruhig zubrachte, und uͤber bittern Ge⸗ 
ſchmack, Uebelkeiten, und Kopfſchmerzen Flag: 
te; auch hatte fich ein Fleiner gefchwinder fieber⸗ 


f 


hafter | 
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hafter Puls eingefunden. Ich versrönete ums 
fer abführendes Pulver, auf welches fünf 
Stuhlgänge erfolgten ’ und der bittere Se 
(mad I die uebelkeiten ſich verlohren. Der 
Schlaf war die Nacht gut. Den ſechszehnten 
wurde der Puls ruhig; ich verordnete die folu- 
| tionern amaram und ein Pulver von der China 
mit nitro. Diefe Mittelwurden big gegen den 
achtzehnten fortgeſetzt und der Patient befand 
ſich ſehr leidlich. Die Nacht zum neunzehnten 
ſtellte ſich wieder ein fieberhafter Paroxismus 
ein; der Froſt hielt eine halbe Stunde, die 
Hitze aber nebſt einem kleinen fieberhaften Pul⸗ 
fe noch des Morgens an. Der Patient klagte 
über große Mattigfeit, Kopfſchmerzen und 
Durſt, und war auch zweymahl zu Stuhle 


32 gewe⸗ 
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geweſen. Er nahm alle zwey Stunden die 
analeptiſche Potion mit China. 

Die Nacht zum BEE ftellte ſich dag 
Sieber auf die vorige Art wieder ein, und ließ 
: eine Steifigkeit und einen Schmerzen im gan; 
zen Jacken zurück. Der Kranke war gang 
dumm und Fraftloß. Die Eiterung der Munde 
fieng an ſich zu vermindern; unterdeſſen wurde 
mit den obigen Mitteln fortgefahren, und auf 
den Nacken wurden zertheilende Ka Saͤck⸗ 
gen warm aufgelegt. 


Den zwanzigſten des Morgens kam das Fie⸗ 
ber nebſt einer waͤßerigten Geſchwulſt uͤber dem 
linken Auge wieder zum Vorſchein , der kleine 
Puls und die Mattigkeit daureten fort, und 
ich entdeckte bey der Entbloͤßung der Hirnſchale 
eine kleine undeutliche Fißur, Sch trepanirte fo 

gleich 
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gleich am diefem Orte, fand aber, daß die 


Fißur nur durch die äußere tabula gedrungen 
war, Die Dura Mater war gefund, und an 
dem Dre, wo die Kugel aufgefchlagen, 
von der Hitnfchale abgeriffen. Die innere Mit 
tel wurden wie die vorigen Tage fortgeſetzt, 
und auf die Waſſergeſchwulſt applicirte man 
Umſchlaͤge mit Weineßig und Stahlkugeln. 


— Die Nacht zum ein und zwanzigſten verlohr 
der Kranke den Gebrauch der Sprache, und 
lag in einem anhaltenden Sopor. Weil der 
Puls wieder voller geworden, ſo ließ ich noch⸗ 
mahls zur Ader; es erfolgte — keine Nachlaſ⸗ 
fung der Zufaͤlle, und der Kranke ſtarb die fols 
- gende Nacht zum stoen und zwanzigſten, als den 


achtzehnten Tag nach der Vermundung. 


3 Den 
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Bey der Defnung fand ich die Hirnfchale und 
die Dura Mater, einen Heinen Fleck der letz—⸗ 
tern über der Wunde ausgenommen, natuͤr⸗ 
ch und feft an der Hivnfhale befeffiget. In 
dem finu longitudinali ‚und transuerfali hin; 
gegen entdeckte ich einige polypöfe Gewaͤchſe, 
welche den Umlauf des Bluts verhindert hat 
ten. Auf der tunica arachnoidea des linken 
hemisphaerii unter der Mitte des oflis breg⸗ 
matis hatte ſich eine dünne auggetretene Lym⸗ 
phe vier Unzen am Gewicht geſamlet, welche 
gedachte tunicam der Groͤße eines Thalers 
uͤberzog, und ſich durch den falcem auf die rech⸗ 
te Seite einen halben Zoll erſtreckte. An dies 
ſem Orte entdeckte ich eine fehr feft fisende Ex⸗ 
crescenz einen halben Zoll lang und einen vier⸗ 
tel Zoll breit, welche von der verdichten Lym⸗ 


phe 
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phe entfianden war, und eine Aehnlichkeit mit 
einem Hahnenkamm hatte, Unter dem rechten 
lobo des Gehirns war ebenfals eine ſolche aus⸗ 
gefretene — ſie hatte aber an dieſem Or⸗ 
te noch keine Zerſtoͤhrung angerichtet. Die 
uͤbrigen Theile des Gehirns und des kleinen 


Gehirns waren natuͤrlich und unveraͤndert. 





Die zwoͤlfte Beobachtung. 
Von einer durch einen Schuß ver⸗ 
urſachten geringen Entbloͤßung des 
Oſſis frontis mit einem toͤdlichen 
Ausgange. | 


En Soldat vom Bataillon von Drach, von 
des Herrn Hauptmann von Manteufels Com⸗ 
pagnie, Nahmens Beyer, zwanzig Jahr alt, 
J 4 mitt⸗ 
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mittler Statur, wurde den vierten September 
mit einer kleinen Kugel, da er den verlohrnen 
Poſten gehabt, und deshalb auf der Erde lies 
gen mufte, an der rechten Seite oberhalb des 
Offis frontis verwundet. Die Empfindung mar 
ſo geringe, daß er gar nicht verlegt zu ſeyn 
glaubte, wenn ihn das herabfliegende Blut 


nicht davon überzeugt haͤtte. 


,„ Er wurde den fünften ing Lazareth gebracht; 
weil er ſehr blutreich war, ſo hatte man ihm 
ſchon zweymahl zur Ader gelaſſen, den Kopf 
abgeſchoren, fomentirt, und Temperirmittel 
gegeben. Ich fand eine Wunde in der Haut 
fünf viertel Zoll in der Länge, und das tuber- 
culum frontis dextrum in der Größe eines Gro⸗ 
ſchens entbloͤßt, außerdem weder Fißuren noch 
Fracturen. Der Patient war munter, auch 


waren 
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waren nicht die geringſten gefaͤhrlichen Symp⸗ 
tomen vorhanden. ni 
Den fiebenten verordnete ich wegen feines 
vollen und gefchwinden Pulſes noch eine der: 
(aß, und feßte den Gebrauch des Otri, und 
der Fomentationen fort ; und verfpürte big 
| sum drengehnten nicht die geringfie Veraͤnde⸗ 
rung an dem Befinden deg Sranfen. Die Wun— 
de eiterte gut, und alle Verrichtungen des Koͤr⸗ 
pers eifsigten natürlich, 
- Den vierzehnten wurde der Puls in Geſell⸗ 
ſchaft eines kleinen Schwindels wieder voll⸗ 
nach dem Aderlaſſen aber legte ſich den funf⸗ 
zehnten beydes; die Nacht bekam der Kranke 
wieder ſtarke Hitze, welche den ſechszehnten 
des Morgens noch anhielte. Ich verordnete 
deswegen zum fuͤnftenmahle zur Ader zu laſſen. 


5 Den 
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Den Nachmittag ſtellte ſich ein. Fieberanfall 
mit Hige und Froft ein, welcher die ganze 
Nacht bis gegen den fiebenzehnten anhielte, 
| und erſt gegen Morgen etwas nachließ. ‚Man 
gab ein Laxir⸗Traͤnkchen mit Manna , auf wel⸗ 
ches zwey Stühle erfolgten. Außer einer Mat⸗ 
tigfeit war ‚weder Kopfſchmerz noch Schwin⸗ 
del zugegen, und die Wunde eyterte gut. £ 
Gegen Abend traf ich.den Kranken mit vollen 

Pulſe in einem gelinden Schweiße am. — 
Den achtzehnten befand ſich der Kranke leid⸗ 
licher, ob gleich der Fieberpuls anhielte. Die 
Speichel-Druͤſen der untern Maxille liefen et⸗ 

was an, und wurden wie oben behandelt. 

Den neunzehnten des Nachts hatte ſich wie⸗ 
der ein Fieberanfall eingefunden mit einer Stei⸗ 
figfeit des Halſes und ſehr geſchwinden Pulſe; 
jedoch 
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. jedoch an ber Kunde a8 fand ich Feine Ver⸗ 
Anderung, | 

Es wurde OR zum fechsten. mahle 
Ader gelaffen, und mit dem Gebrauch der obi⸗ 
gen Mittel fortgefahren. 

Den zwanzigſten hatte der Echmerz des Hal⸗ 
ſes etwas nachgelaſſen; der Puls war mehren⸗ 
theils ordentlich, und der Kranke ſehr munter. 
Gegen Abend aber fand ſich ein kleiner Fieber⸗ 
anfall ein, welcher den ein und zwanzigſten des 
Nachts mit mehrer Heftigkeit wieder kam, ſo 
daß der Fieberpuls den folgenden Morgen noch 
anhielte. Die Eiterung wurde geringer; doch 
tlagte der Kranke außer einiger Mattigkeit 
nicht uͤber die geringſten Schmerzen. | 

Die Nacht zum drey und zwanzigſten war 
ſehr unruhig; Froſt und Hitze hatten zu drey 


ver⸗ 
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verfchiedenen mahlen abgewechfelt, und auch des 
Morgens fand ich noch einen kleinen Fieber⸗ 
puls, und in dem Geſichte bis an die Stirne - 
eine brennende Geſchwulſt; die letere war von 
einer Waſſergeſchwulſt aufgetrieben. ch ließ 
anf dag Geficht Kraͤuterſaͤckchen, auf die Stir⸗ 
ne aber eine Fomentafion von \Jcalc. viuae et 
aceto vini et globl. ri warm auflegen. 

Den vier und zwanzigſten fand ich den Puls 
weniger fieberhaft; die Geſchwulſt des Geſichts 
hatte ſich bis an die untere Kinnbacke gezogen. 
Die Waſſergeſchwulſt der Stirn hingegen blieb 
unveraͤndert. Die Wunde war faſt gaͤnzlich 
trocken, und gegen Abend vermehrte ſich die 
Mattigkeit. 

In der Nacht zum neun und zwanzigſten ſtell⸗ 
te ſich das Fieber wieder ein. Die Wunde 
blieb 
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blieb trocken; die Mattigfeit vermehrte fich, doch 
ſchien es, als ob ſich die Geſchwulſt des Ge⸗ 
ſichts und der Stirne etwas geſetzt haͤtte. Ge⸗ 
gen Abend fand ich den Puls faſt ganz ordentlich, 
der Kranke klagte uͤber keinen andern Schmerz, 
außer uͤber ein Spannen, welches die Ges 
ſchwulſt verurſachte. Die Stuhlgaͤnge geſcha⸗ 
hen bisher ordentlich, ‚Den ſechs und zwans | 
zigften Hatte fich die Geſchwulſt der Stirne und 
des Geſichts faſt gaͤnzlich verlohren, ob der 
Kranke gleich die Nacht wieder ein Fieber ge⸗ 
habt hatte; der Puls war aber doch des Mor⸗ 
gens wieder ruhig, die Wunde hingegen trocken. 
Die Nacht ſtellte ſich das Fieber von neuen ein, 
und id) fand den Kranfen in einem Sopore. 
Unter diefen Umftänden ließ ich fo gleich an 
der Stelle des entblösten Knochens frepaniren, 

ich 
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ich fand aber nichts, als ein wenig 
Blut, Die Zufälle hielten an, und e8 geſelle⸗ 
ten fich wieder Wiffen abgehende Stuͤhle, des⸗ 
gleichen Abgang des Urins und abwechſelnde 
Fieberbewegungen vazu bis gegen den drey⸗ 
ſigſten des Morgens der Kranke verſtarb. 

Bey der Oefnung fand ich die Hirnſchale oh⸗ 
ne Fißuren und Riſſe; auf der Dura Mater 
‚ entdeckte ich an der frepanirten Stelle ein wenig 
Eiter, | 

Sn dem finu longitudinali fuperiori fand 
ich vorwerts, und mehr nach hinten ein wenig 
verdicktes Serum. : 

Die tunica arachnoidea des ganzen hemi- 
fphaeräi finiftri war mit einem dünnen Eiter 
überzogen, und faft gänzlich in eine Schleim; 
haut verwandelt, welche alle Gefäße der pia 

| Mater 
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Mater BeOpeENE und sufammen drückte; fie ließ 
ſich wie ein duͤnnes Pergament zerſchneiden. 

Die ſubſtantia —— des Gehirns war 
hin und wieder angegriffen; auf dem lobulo 
anteriori uͤber dem groͤßern Ventrikel entdeckte 
‚ich in derſelben etwas bewegliches. | 

Bender Defnung kam eine über drey Zoll 
tiefe ‚und vier Zul breite Höle zum Vorſchein, 
welche mit einer braunen ftinfenden Gauche an⸗ 
gefüllet war. In der fofla media finiftra fand 
ih) auf der Dura Mater faft eine TS vers 
faultes Serum. Die Ventrikeln des Gehirns 
enthielten ſehr wenig Lymphe, und die Gefaͤße 
der pia Mater waren mehrentheils von Blute 
leer und zuſammen gefallen. Die uͤbrigen 
Theile des Gehirns hatten ihre — Be⸗ 
ſchaffenheit. 

Kurze 
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Kurze Anmerkungen über die vor: 
hergegangenen Beobachtungen. 








a, — 








— habe dieſe Vorfaͤlle mit aller hiſtoriſchen 
Treue erzaͤhlet, ob ſie gleich insgeſamt einen 
betruͤbten Ausgang haben. Sie ſchienen bey 
dem erſten Anblick nicht ſonderlich gefaͤhr⸗ 
lich; mehrentheils waren es leichte Verletzun⸗ 
gen der aͤußern Haut, ohne heftige Erſchuͤtte⸗ 
rung, ohne Eindruͤckung der Knochen oder | 
Sracturen. Die Kranken befanden fich die ers 
fien Tage wohl; fie konten herumgehen und ih⸗ 
ve Geſchaͤfte verrichten. Sie haften alle in ei⸗ 
ner großen und hellen Stube gute bequeme 
gagerfielen , und wurden mit allem Sleiße 
beforgt, Man fuchte durch Aderlaffen, Um 
fchläge, gelinde abführende Mittel, reitzende 

| Siyfie 
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Elyftire, und innere ſchickliche Mittel den Zus 
| fällen zuvor zu fommen, und doch war alle 


| Hülfe der Kunſt vergebens, 


Diefes bewegte meine ganze Seele, Den ein 
jeder Arzt, welcher menfchenfrenndliche Enw 
pfindungen hat, mürde unter ähnlichen Um⸗ 
ftänden — fo geruͤhrt werden, wenn er aller 
Mühe und Sorgfalt shngeachtet den Kranken 
nicht heifen Fann, fondern einen bloßen Zuſchau⸗ 
er von der Wuth der Krankheit abgeben muß. 
Ich hatte in meiner langen Praxis ſo wohl im 
Felde als Garniſonen weit gefaͤhrlichere Kopf—⸗ 
Wunden unter den Haͤnden gehabt, und meh— 
rentheils gluͤcklich geheilet. Sch verglich und 
durchdachte deswegen alle Umſtaͤnde, und ver⸗ 
| fiel auf Pr neue Heilmethode, von welcher ich 
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in der Folge faft immer die gluͤcklichſten Wuͤr⸗ 
kungen geſehen habe. 

Meine Leſer werden ſich ei; daß ich- 
nur bey zwey Vorfällen in dem Gehirn felbft 
etiwag widernatuͤrliches , in den übrigen aber 
mehrentheils eine ausgetretene Lymphe zwiſchen 
der tunica arachnoidea und der pia Mater an⸗ 
getroffen habe. Dieſes ſcheint mir, wenn man 
die Lage, und die Verbindung der Theile bes 
frachtet, eben nichts außerordentliche zu ſeyn. 
Denn die tunica arachnoidea hat eine große 
Menge von Inmphatifhen Gefaͤßen, welde 
von den Blut: Gefäßen der pia Mater entſte⸗ 
hen; und fie felbft ift auch durch einige Zellulo⸗ 
fität mit derfelben verbunden. Die Blutges 
fäße der pia Mater verbinden fich mit den Ges 
fäßen der Dura Mater ‚und diefe verforgen daß 


äußere 
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aͤußere perioftium, und die miftlere ſchwam⸗ 
migte Subſtanz der Hirnſchale (Diploe) mit 
Gefaͤßen. Durch die Erſchuͤtterung des Ge- 
hirns kann nun das Blut ſo wohl von auſſen, 
als auch von innen, nach dieſe Theile hingetrie⸗ 
ben ‚werben; oder 88 kann auch in der Dura 
Mater und in der Diploe eine Verſtopfung ent; 
ſtehen; und in beyden Fällen muß die Lymphe 
mit Gewalt in die Gefäße der arachnoideae 
getrieben werden, Diefe mit zu vieler Lymphe 
befchiverten Gefäße koͤnnen durch die heftige 
Anpreffung beyder Häute aneinander, entmes 
ber. gerriffen, oder doch — ſo ausge⸗ 
dehnet und erſchlaffet werden, daß ſie durch 
ihre Haͤute ſelbſt etwas durchſchwitzen laſſen. 
Ich erklaͤre nun hieraus, warum in der Sub; 
ſtanz des Gehirns ſeltener eine Veraͤnderung 


2 entſte⸗ 
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entſtehet, obgleich die Gefäße deffelben unftreis 
tig zaͤrter find, und vorzüglich in der marfigs 
ten Subſtanz deffelben, Ich erinnere mich bey 
einem einzigen Cchriftfteller eine Beobachtung 
gelefenzu haben, wo gleich anfangs in diefer 
Eubftanz eine Veränderung oder Verftopfung, 
und aus diefer eine Eiterung entſtanden wäre, 
In der Folge, wenn in der grauen Subſtanz 
eine Vereiterung entſtehet, kann die markigte 
ebenfalg mit in eine folche übergehen ; aber als⸗ 
denn ift fie nicht mehr die Solge einer von 
außen angebrachten Gewalt. 

Das Gehirn ift mit der Hirnfchale nicht fe 
genan verbunden, als die Haute deffelben; des— 
wegen äußert auch die äußere Gewalt ihre meh⸗ 
reſte Stärfe auf diefe letztern. Wenn fich die 
ergoffene Lymphe eine Zeitlang aufgehalten hat, 


und 
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und wegen der Erfchlaffung der Theile, oder 
wegen anderer Urfachen, nicht wieder reforbis 
vet wird, fo wird fie fi) vermehren, oder doch 
wegen der Wärme des Orts ſcharf und faulend 
werden, Die flüßigen Theile werden. wieder 
in das Blut aufgenommen, erregen eine Ver⸗ 
derbniß deffelben, und durch ihren Reitz ein 
Fieber, oder fie drücken den Anfang gewiſſer 
Nerven; und dadurch wird die Würfung dev; 
felben in denjenigen Theilen, wo fie fich vers 
breiten, gehemmet. 

| die Urſachen, welche die Wiederaufnahme der 
ausgetretenen Lymphe verhindern, ſcheinen mir 
theils in der Erſchlaffung der Gefaͤße ſelbſt, theils 
auch in der Zaͤhigkeit Jh Säfte zu liegen. 
Denn wenn ich überlegte, daß der Krieg fchon 
ſechs Jahr gedauret Hatte, und daß die 
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Körper der Soldaten durd) die vielen beſchwer⸗ 
lichen Maͤrſche entkraͤftet und abgemattet, und 
die Saͤfte durch Kaͤlte, Hitze, grobe Nahrungs⸗ 
mittel und andere Folgen der Witterung, wel⸗ 
cher ſie ſich nothwendig ausfesen mußten, zaͤhe 
und ſcharf werden muͤſſen; ſo kam mir dieſe 
Urſache ſehr vernuͤnftig vor. Hierzu kam noch, 
daß die Soldaten des Abends, wo es immer 
kaͤlter iſt, und beſonders in bergigten Gegen⸗ 
den, wie der Fall bey der gegenwaͤrtigen Bes 
lagerung war, in die Approchen gehen muͤſſen. 
Die Furcht kann auch das ihrige beygetragen 
haben; denn je naͤher ſie den Sappen kamen, 
je mehr ſahen fie der Gefahr entgegen ; der ab 
lermutigſte Soldat höret nicht anf ein Menfch 
zu feyn, und er ift eben fo gut, wie andere, 
menfchlichen Schwachheiten unterworfen, alg 
daß 
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daß ihn bey dem Anblick des nahen Todes, be⸗ 
ſonders im Anfange, nicht ein Schrecken über- 
fallen ſolte. Diefe Eindrücke aufdie Seele nebſt 
der Kälte de8 Nachts, befonders da die Sol 
daten fich febr File Halten mußten, verurſach⸗ 
ten eben die Wuͤrkungen, als der Fieberfroſt auf 
unſern Koͤrper aͤußert. Nemlich die aͤußern 
Theile erſtarren, und das Blut wird mehr ges | 
gen den Kopf und die Bruſt getrieben. Die 
Gefäße des Kopfs werden ſo gleich mehr aus— 

Bdeßnet, ——— da die Arterien des Ge— 
hirns innerhalb der Hirnſchale ihre elaſtiſchen 
muskuloͤſen Haͤute mehrentheils ablegen; der 
Gewalt des Bluts nicht gehoͤrig wiederſtehen 
koͤnnen, und daher von demſelben angefuͤllt und 
ausgedehnet! werden, ſo daß die kleinern Aeſte 
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bey einer dazu fommenden Erſchuͤtterung fehe 
leicht zerriſſen werden koͤnnen. 

In einer Feldſchlacht iſt der Fall ganz an⸗ 
ders. Der Reuter tummelt ſich mit ſeinem 
Pferde herum, und die Infanterie erhitzet ſich 
durch das Marſchiren, ſo daß alle Gefaͤße des 
Koͤrpers in einer gleichen Ausdehnung ſind. 
Fallen * ſolchen Gelegenheiten Haupt / Wun⸗ 
den vor, fo kann dieſe Austretung der Lymphe 
nicht in leicht erfolgen, deswegen aud) die aller; | 
gefährlichfien mehrentheils glücklich geheilet 


— 


worden ſind. 
Allem dieſem abzuhelfen, dachte ich auf eine 
andere Methode, als die, welche die Schrift⸗ 
Helfer in dieſen Sällen empfehlen, und welche 
ich bisher mit fo ſchlechtem Erfolg angewendet 
hatte, Sch dachte aufein Mittel, welches wor: 
züglich 


die vorbergegang. Beobachtungen. 153 
züglich die Eigenfchaft hat, die erſchlaften Ge; 
fäße überhaupt und befonders die zarten lym⸗ e 
pbatifchen und ferdfen Gefäße zuſammen zu zie⸗ 
ben, zu ffärken, die fernere Ergiefung der | 
Lymphe zu hindern, und die Wiederaufnahme 
der fchon ergoffenen Lymphe zu befördern. Das 
falte Waffer ſchien mir zu dieſer Abfiche dag 
vorzuͤglichſte und wuͤrkſamſte Mittel zu fen. 
Hätte ic) in der damaligen Jahreszeit Eis bes 
fommen können, fo würde ich es dem bloßen 
Waſſer allerdings vorgezogen haben, weil ich 
den vortreflihen Nutzen deſſelben bey tollen 
Menſchen, wo ein flarfer Zufluß des Blutes 
nach dem Kopfe zugegen war, ſchon ſehr oft er⸗ 


fahren hatte. 
Um aber das Waſſer noch viel wuͤrkſamer zu 
machen, ſo ließ ich unter zwanzig Quart oder 


K5 vier⸗ 
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vierzig Pfund, vier. Pfund Weineßig gieken, 
und noch überdies in demfelben 3xvj D und 
Zviij rohen Salmiac auflöfen. Ich ließ diefe 
Vermiſchung an einem Falten Drte aufbewah⸗ 
ven, und nannte es meine fomentatio frigida. 


Sie wurde auf folgende Art gebraucht: 


So bald ein Kranker mit einer Haupt; uns 
de ins Lazareth kam, die Wunde mochte dem 
Anſchein nach erheblich ſeyn oder nicht, ließ ich 
ihm ſo gleich die Haare abſcheren, die Wunde 
gehoͤrig erweitern, und verbinden. Hierauf 
wurden ſechszehn Unzen Blut weggelaſſen, und 
dieſes wurde nach Befinden der Umſtaͤnde in 
einer Zeit von vier und zwanzig Stunden zwey, 
drey, auch wohl vier mahl, aber nicht fo reich— 
lid) wie das erftemahl wiederholt. Hierauf 
wurde der Puls gemeiniglich weicher, und der 

Antrieb 
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Antrieb des Blutes ac) dem Kopf geringer. 
Endlich) ließ ich über den Verband über den 
ganzen Kopf einen dicken, in diefe Ealte Fomenta⸗ 
tion eingetauchfen, und ein wenig ausgeprefiten 
Srießlappen alle Stunden friſch überlegen; und 
über alles zufammen wurde noch dag grand 
couvre chef angelegt. Zum innern Gebrauch 
wurden Dirum, Mittelfalge, eriweichende und 
reigende Clyſtire, und um die erften Wege zu 
reinigen, gelinde Laxirmittel verordnet. 

Diefes Mittel wurde fo wohlin leichten Kopf 
Wunden, ald auch in ſolchen, wo die Knochen 
eingedruckt waren, wo Figuren, Fracturen mit 
fearken Bewegungen, Sopor und Lähmungen 
und andere Zufälle zugegen waren, gebraucht; 
ja. wenn ie Kranfe auch frepanire werden muß 
18, fo wurde doch mit diefem Mittel big zur 
| Ab⸗ 
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Abfchieferung und der volligen Heilung, mie 
die folgenden Beobachtungen zeigen werden, 
fortgefahren. 

Diefe Methode hatte den beften Erfolg; es 
farben mir igo weit weniger an Haupt Wuns 
den als vorhero, und befonders an folchen ges 
ringen wie in den vorhergehenden Beobachtung 
gen beſchrieben ſind. Die Kraͤfte des Geiſtes 
wurden nach dem Gebrauch dieſes Falten Um?’ 
ſchlags viel heiterer und freyer, als vorbero; 
und diejenigen, melche wegen eines loggeriffenen 
Splitters, oder ausgefretenen Blutes, in eis 
nem Eopore oder Lähmung gelegen hatten, er⸗ 
langten, wenn diefe Urfachen durch die Trepas 
nation weggefchaft worden , den Gebrauch 
ihree Sinnen und Glieder fehr gefchwinde 
wieder. 


Dieſe 
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Dieſe Entdeckung und der glüfliche Erfolg, 
welcher fie begleitete, machte mir und meinen 
Untergebenen Staab8 + Ober » Chirurgis und 
Penſionairs, welche iso insgefamt in der Armee 
des Koͤnigs als Regiments-Chirurgi dienen, 
die groͤßte Freude und Vergnuͤgen. Ich kenne | 
fein größeres und edleres Vergnuͤgen als dasje⸗ 
nige, welches ein rechtſchaffener und redlicher 
Arzt empfindet, wenn er durch ſeinen Fleiß, 
Sorgfalt und Nachdenken ein zweyter Schoͤpfer 
wird, und das Leben eines Menſchen erhaͤlt, 
welches ohne ſeine Muͤhe verlohren war. Die 
folgenden Beobachtungen werden meinen fe 
fern auf eine überzeugende Art die gute Wuͤr⸗ 
kung dieſes Mittels darthun. Ich habe aus 
einer großen Menge mehrentheils nur ſolche aus; 
gefucht ‚ welche von einiger Michtigfeit find, 


und 
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und wo ganz gewiß große Unorbnungen in dem 
Gehirn verurfacht worden waren. 

Noch muß ich anmerken, daß ich auch bey 
ſtarken Erfhütterungen dee Gehirns ohne Vers 
leßung der äußern Haut oder dev Hienfchale, 
wenn die Verwundeten ganz finnlos lagen, von 
den falten Umfchlägen mit öftern Aderläßenund 
reigenden Elyftiren verbunden, fehr gute Wuͤr⸗ 
fung geſehen Habe. Diele Herren Regiments 
Chirurgi von der Gavallerie, wo fich dergleis 
hen Vorfälle fehr oft ereignen, haben fich dies 
fer Methode ebenfalls mit dem glücklichften Er⸗— 

folge bedienet, Bekamen die Kratfen befons 
| ders bey fehr ftarfen Erſchuͤtterungen des Ge 
hirns auf den Gebraud) diefer Mittel nicht fo 
gleich den Gebrauch der Einne wieder; fo ließ 
ih) am Halfe, hinter den Ohren, oder auch 

wohl 
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wohl an den Schlaͤfen, zwoͤlf ſechszehn und | 
mehrere Blut» Fgeln anfangen, und ich vers 
fpürte nach diefen ebenfald die herrlichſten Wuͤr⸗ 
kungen. Ich koͤnnte dieſe Anmerkungen ohne 
Muͤhe erweitern, beſonders was die Vereite⸗ 
rung der Leber, die man ſehr oft nad) Kopf⸗ 
| Wunden findet betrift. Man hat dieſe Er⸗ 
ſcheinung auf verſchiedene Art erklaͤret. Aber 
bie Erklaͤrung des Herrn Bertrand: daß fie 
von einer Anhaͤufung des Bluts in dem Kopfe 
entſtehe und einen verhinderten Durchgang und 
Stockungen in den großen Gefäßen deſſelben 
zum Grunde hat, ſtimmt mit meinen Erfah⸗ 
rungen am beſten uͤberein. Meine Leſer wer⸗ 
den ſich erinnern, daß ic) in den mehreſten Defs 
ungen die Gefäße des Kopfes fehr ſtark ange⸗ 
fuͤllet, und vornehmlich die großen Sinus durch 


polypoͤ⸗ 


„ee 
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polypoͤſe Gewaͤchſe verfiopft. angetroffen habe. 
In der ſechſsten Beobachtung ſahe ich den Az 
fang davon; denn die Entzuͤndung der Leber 
waͤre gewiß in eine Vereiterung uͤbergegangen, 
wenn es der geſchwinde Tod nicht verhindert 
haͤtte. Die oͤftern Uebelkeiten, Brechen, und 
bittere Geſchmack, welche ich ebenfals oft ange⸗ 
merket habe, waren ganz gewiß Kennzeichen von 
einem Anfange der Entzündung in der Leber; 
und ich glaube gewiß, daß man durch meine 
Methode auch diefen Zufällen, welche ſich nach 
einer jeden andern Heilmethode mehrentheilg 
einfinden, zuvor kommen kann. 

Das uͤbrige uͤberlaſſe ich dem Urtheil meiner 
Leſer und wende mich nunmehro wieder zu der 
Erzaͤhlung meiner Beobachtungen. 


— 


Die 
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Diedrepjehnte Beobachtung. 
Don einer geheilten Fractur am 
Oſſe frontis mit zufaͤlliger Tre⸗ 
panation. | > 


nn 
EN) 





En Canonier von des Herrn Obriſt von Hol 
zendorf Compagnie Nahmens Wilhelm Grenz, | 
neun und drenfig Jahr alt, und mittlerer 
N " Statur wurde den ſechszehnten September mie 
einer Musketen Kuge auf dem Offe frontis — 


mündet 


Den achtzehnten wurde er in das Belage⸗ 





rungs⸗ kaareth gebracht. Ich unterſuchte die 
Wunde, und fand gerade in det Mitte des 
Oſſis frontis, auf der linea eminenti externa 
eine Fractur in ber ‚Größe ‚eines Sechspfennig 
Schmuckers Wahrn. ch. 8 Stuͤ⸗ 
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Stückes mit einer anfehnlichen ———— 
der zerbrochenen Knochen. 

Weil ich aus dem aͤußerlichen Anſehen allei⸗ 
ne noch nicht auf die Beſchaffenheit der innern 
Tafel ſchließen konnte; ſo ſuchte ich das einge⸗ 
druͤckte Stuͤck mit dem breiten Ende einer Son⸗ 
de in die Hoͤhe zu heben, und zu meinem groͤſ⸗ 
ſeſten Vergnügen fand ich biebey wenig Biden 
fand; das ganze Stuͤck ließ ſich durch Huͤlfe⸗ 
eines kleinen Hebels leicht ausheben. Ich nahm 
hierauf mit einer kleinen ſpitzigen Pincette noch 
zwoͤlf kleine Splitter heraus, und bekam das 
durch faſt eben folche Defnung, ald wenn ich 
trepaniret haͤtte. Doch war | der Umfang Ders 
felben an der äußern Tafel geringer ald am der 
innern, weil von der letztern die mehrefien von 
ven ebengedachten Splittern abgefprungen 
garen. a Ich 
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| Ich unterfuchte hierauf mit einer gebogenen 
Sonde den Umfang der Innern Defnung und | 
fand, daß die Dura Mater nicht weiter von der 
Hienſchale abgeriſſen mar, als fich die Verle⸗ 
gung der innern Tafel erftveckte. Da ich. bey 
der. Unterfichung — fremden Körner, weiter 
entdeckte, ſo reinigte ich die Dura Mater von 
dem wenigen geronnenen Blute, welches be⸗ 
ſonders uͤber dem bloß liegenden finu longitu- 
| dinali an Känfafien angetroffen wurde, füllte 
die Defnung. mit einigen in liquor mening. an⸗ 
gefeuchteten Sindons und Tampous aus, und 
bedeckte auch den bloßen Nuochen damit, * Die 
Lefze der Wunde wurde mit u armen Dis 
geſtiv bedeckt, und uͤber daffelbe ein Pflaſter 
gelegt. "u nun ließ ich kalte Fomentationen 


Überfitagen 
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Dbgleich die Bewegung des Gehirns: hinlaͤng⸗ 
lid) ſtark war, ließ ich doch, um den Zufluß 
des Bluts nach dem Kopf zu vermindern, sur 
Ader, und verordnete eine fparfame Diät, Die; 
nebſt fäuerlichen Getraͤnken. Gegen Abend 
fand ich den Puls, und alle Abſonderungen in 
natuͤrlichen Zuſtande. Dieſes mäßrte unter 
agenfcheinlicher Hefferung Die gegen den ach⸗ 
- ten. Währender Zeit fonderten fich fo wohl 
von der äußern als innern Tafel von jeder ing 
befondere noch zwey Splitter ab. Die Eiterung 
war gut und hinlaͤnglich, der Kranfe befand 
ſich wohl ohne die ‚geringften Zufälle, weswe⸗ 
gen ich noch den kalten Umſchlaͤgen fire | 
fahren ließ, Er bekam ein anna Tränfchen, 
welches gute Würkung that, und nach dieſem 
ließ ich. ihm täglich ein Pulver von Cortice mit 
! Otro 
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Otro zu gleichen Theilen nehmen. Der Vers 
band blieb unverändert i außer daß ich Die Refze 
der Wunde, weil die Fleiſchwarzen zu ſtark zum 
Vorſchein kamen, mit dem wgogheg mundilt 
cante verbinden ließ. 

Vom neunten bis zum dreyzehnten fand ſich 
ein voller ſtarker Fieberpuls mit einer Waſſer⸗ 
geſchwulſt beyder Augen ein, die ſich nach dem 
Gebrauch verſchiedener Araͤuterſaͤckchen mit 
Campher wieder verlohr. Nach einem wieder⸗ 
holten Aderlaßen legten ſich auch die uͤbrigen 
Zufaͤlle. Un der Wunde ſelbſt bemerkte ich uns 
terdeffen Feine Veraͤnderung; fie eiterte noch 
gut, und auf der Dura Mater zeigten ſich auch 
die Bad Japulen immer deutlicher. 

Vom viergeht nen bis zum fiehtmgehniten be⸗ 


fand ſich der Krauke wohl; es singe n noch zwen 


— Fleine 
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kleine Cplitter von der innern Tafel mit der 
Eiterung ab, Die Wunde behielt ihe gutes 
Anſehen, und der Nand der Oefnung, wie au | 
das äußere Blatt deg entblößten Knochens fing 


an, ſich abzufchiefern. Auf der rechten Seite 


‚ entdeckte ich einen Fleinen Sinus ohngefehr von 


einem Viertel Zoll in der Länge unter der rech—⸗ 


ten Portion des mufeuli frontalis, und indems 


felben eine kleine Entblößung der Hirnfchale, 


Sch reinigte diefe fleine Hoͤle mit dem bekann⸗ 


ten liquor mening. und ſchob ein ganz duͤnnes 


N 


mit demfelben angefeuchteres Plumaſſeaux dar⸗ 
unter. ie | 

Bom achtzehnten Detober bis zum dritten 
November gaben alle Umſtaͤnde immer mehr 


und mehr Hofnung zu einer gründlichen und 


gluͤcklichen Heilung. Es fehieferten fih noch 


verſchie⸗ 
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‚verfchiedene Splitter ab; die Fleiſch⸗Papillen | 
der Dura Mater erhoben fich zuſehends; es 
fanden ſich⸗ feine ſchlimmen Zufälle ein; der 
ebengedachte Sinus fing ſich vermöge der Com⸗ 
preßion an zu verſchließen, weswegen ih auch 
nad) der obigen Heil Methode fortfuhr, außer 
daß ich den entblößten Knochen mit dem Beau- 


me de Paar verbinden ließ, 


Den vierten aber fing der Kranke auf einmahl 
über ein Stehen obere der Bunde an zu 
klagen. Ich fand an dieſem Orte eine kleine 
waͤßerigte Geſchwulſt, dabey fühlte ich einen 
kleinen gefchtwinden Puls. Ich ſuchte zwar den 
Grund diefes unvermutheten Zufalls in einem 
Fleinen Splitter, Fonte ihn aber in dem ganzen 
Umfange der Bunde nicht entdecken ; vielleicht 
wär er zu Hein, als daß er hätte in die Augen 


24 fallen 
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fallen ſollen denn gegen Abend ließ der Schmevt 
nad), und der Puls murde wieder ordentlich: 
Es ereignete ſich nunmehro bis zur voͤlligen 
Heilung nichts außerordentliches, außer daß 
| den ſechszehnten noch ein kleiner Splitter ab⸗ 
geſondert wurde, welcher nicht der letzte war. 
Die innere Wunde war mit feſten Fleiſche an⸗ 
gefuͤllet, und bekam mit der aͤußern eine 
Steichbeit, u... 
Den! gehnten December war nur noch eine 
Heine flache Wunde zu fehen. Ich fuchte nun 
mehr die völlige Vernarbung durch ein conſo⸗ 
lidirendes Unguent zu befördern, und damit 
durch die Reibung des Hutes nicht von neuen 
eine Entzuͤndung entſtehen moͤgte, weil der 
Rand deſſelben gerade auf das unterſte Ende 
der Wunde zu ſtehen kam; ſo behielte ich ihn 
noch 
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noch sehn Tage im Lazareth, und ließ ihn waͤh⸗ 
rend diefer Zeit des Morgens etwas bon einem 
roborirenden Eliyie nehmen, Darauf ſchickte 
ich ihn geſund zu ſeinem Regimente. 


— 


Die vierzehnte Beobachtung. 
Bon einer Schuß⸗Wunde am Offe 
parietale, welche nad) einer Exfoliation 

gluͤcklich geheilet wurde, 

€. Musfetier von dem Negimente von Re⸗ 
bentiſch von des Major von Getſch Compagnie, 
Nahmens Geffsky, drey ge Jahr alt, 
wurde den ſechszehnten September durch einen 
Schuß auf der Mitte des rechten Oflis parie- 
talis verwundet, Da Knochen war über zwey 
zZol entbloßt, und ließ ſich ſehr sauch anfüplen; 

Rz dee 
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die fleifchigten Theile waren ſtark gequetſcht. 
Gleich zu Anfange klagte der Verwundete uͤber 
heftige Schmerzen, Spannen der Wunde, 
Schwindel und ein ſtarkes Drucken in beyden 
Augen, ſo,daß er ſich bey dem Verbinden kaum 
ohne Huͤlfe aufrichten konnte. 
Beym erſten Verbande erweiterte ich die 
Wunde da, wo die Spannung am groͤßten 
mar‘, noch zwey Zoll, und ließ eine Quantitaͤt 
Blut weg. Der Grund der Wunde — tro⸗ 
cken, die Lefzen hingegen, wie in dem —— 
Falle, wurden mit Digeſtiven verbunden. Hier 
wurden nun auch vorzuͤglich die kalten Fomen⸗ 
eüttönen angewandt Innerlich ließ man die 
er en Mittel ne Der damahlis 
| geigefchicfte Dberchirurgug Sekt 3 welcher 
anitzo die Gtelle eines Regiments⸗Chirurgus 
ben 
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bey den Gens d’armes bekleidet, bekam dieſen 
Kranken zur Aufſicht. 


Den ſß cbemzehnten des M orgens war er ſehr 
unruhig, hatte — Nacht wenig geſchlafen; 
der Puls war Bart und geſchwind und die 


Wunde ſchmerzte empfindlich, 


Sch ließ fo gleich Zvij Blut weg, undgegen 
| Abend wurde der Kranke beym Gebrauche der 
obigen, Mittel, etwas ruhig, die Schmerzen 
wurden gelinder, der Puls etwas weicher, blieb 


aber doch immer noch fieberhaft. 


Den achtzehnten des Morgens befand er ſich 
weit beſſer; er hatte die Nacht geſchlafen; die 
Schmerzen der — hatten ſi ſich noch mehr 
vermindert; ihre angeſchwollene Lefzen fegten 
ſich, und es ftellte fich die Eiterung ein, 


Den 
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- Den neunzehnten nahm die Beſſerung je mehr 
und mehr zu; das Druͤcken in den Augen hatte 
nachgelaſſen; der Puls war ruhig und natuͤr⸗ 
lich und die Schmerzen der Wunde ſehr gerin⸗ 
ge. Weil der Patient in given Tagen feinen 
offenen Leib gehabt hatte, fo Tieg ich hm eine 
Dofe von dem abführenden Yulver nehmen, 
welches drey Stuhlgänge verurſachte. 
Den zwanzigſten fand ich ihn in den vorigen 
Umſtaͤnden. Die —— gieng gehoͤrig von 
ſtatten, die Hirnſchale hingegen war in abi 
Umfreife von zwey Zoll veraͤndert, und hatte 
eine gelbe Farbe. Ich ließ dieſen Ort mit dem 
Beaume de Commandent und Eſſent. Euphor. 
verbindenz und weil ich glaubte, daß die Ver— 
anderung ſich nur bis auf die Oberflaͤche des 
Knochens erſtreckte, hofte ich eine baldige Ab⸗ 
ſchiefe⸗ 
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ſchieferung; aber meine Erwartung war ver⸗ | 
| gebens. Die Zufaͤlle waren ſich noch immer 
gleich bis den ſechs und zwanzigſten, wo ſich 
ein kleines Fieber einfand, und zer Hrante fee | 
Kopfſchmerzen kl | ä 
ſes ließ ich noch Zviij Blut weg, und bie Teme⸗ | 


a 


Wegen des. vollen Puls 


perirmiftel fortfegen. 

Den fieben und zwanzigſten verſchwanden — 
dieſe Zufaͤlle und zeigten ſich auch in dem gan⸗ 
zen bien Verlaufe der Eur nicht wieder. Die 
‚Heilung der Wunde hingegen wollte, alles an⸗ 
gewandten Mühe und alles Fleißes ohngeach⸗ 
tet, nicht erfolgen. Der Knochen wurde ganz 
braun ohne alle Merkmale der Abfchieferung. 
ch beforgte eine langwierige Gur, und fuhr 
mie meiner bisherigen Methode bis den ſechs⸗ 
\ zehnten October fort: Den fiebenzehnten be 
ſchloß 


4 
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fchloß ich, den Knochen anzubohren ‚und ließ 
deswegen Wliß kleine bhcher biß in die Diploe 
machen, welche mit Q vini rectificatiſſimo ver⸗ 
bunden wurden. Ich Tieß diefe Bedeckung die 
erſten drey Tage a Verän erung liegen, auſ⸗ 
ſer daß die Lefzen der Sun ı mit Balfamo ar- 





caei verbunden wurden. . 


Den zwanzigſten fand ich bey Entbloͤßung 


der Wunde, daß aus den Fleinen Löchern 


Sleifhwärschen hervor gedrungen waren; id) 
lieg fie auf die vorige Art verbinden, und den 
Verband abermahls drey Tage ruhig liegen. _ 
: Den drey und zwanzigſten hatte ſich dag 
ganze angebohrte Stüd in einer Länge ‚son 
zwey Zoll, und einen Zoll in. der Breite abge 
fondert. Es wurde mit leichter Muͤhe heraus; 
genommen, und bey genaues Betrachtung fand 

ich, 
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ich, daß fich die ganze äußere Tafel bis auf die 
Diploe abgefondert hatte. Auf diefer erzeug⸗ 
sen ſich nunmehro eine Menge Fleiſchwaͤrztchen, 
welche die ganze Oefnung mit gefunden Feeiſche 


ausfuͤllten. Ich ließ einen trockenen Verband 





anlegen, und die ü vige Zeit mie meiner Balſa⸗ 
mifchen Ehen; verbinden. Die falten Fomen⸗ 
fationen wurden anhaltend uͤbergeſchlagen. 
Die Wunde ſchloß ſich täglich immer mehr und 
mehr, und der Kranke gieng den zehnten Nos 
J vember vollkommen hergeſtellt wieder zu ſeinem 


Regimente. — 


Die 


2 
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Die funfzehnte —— 


Von einer, durch ein Stuͤck einer 
Graͤnate am OMe occipitis verur⸗ 
ſachten Wunde mit einer Quetſchung 
des Knochens, welche nach einer Ab⸗ 

ſchieferung gluͤcklich geheilet 
wurde 





Veerswintr, ein Musfetier von dem Syburg⸗ 

ſchen Regimente von des Herrn Capitain von | 
Willers Compagnie, dreyßig Jahr alt, von ei⸗ 
ner geſunden und —— Leibes⸗ Beſchaffenheit, 
bekam den drey und manzigften September von 
dem Stück einer geforungenen Granate einen 
Schlag auf den linfen Theil des Oſſis oecipi- 
tis, wodurch die Hirnſchale zwey und einen hal⸗ 


ben 


= 
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ben Zoll entbloͤßt wurde, und zwey ſtarke Eins 
drücke befam, | 

Er fiel fo gleich zu Boden, und lag eine ger 
raume Zeit sah, ſinnloß in den Trancheen i fü 
daß ihn feine Cameraden vor todt hlelten 

Nachdem er ſich wiedet etwas erhohle Hatte, 
wurde er fo gleich in das Lazareth gebracht. 
Bey dem erſten Befuche, da ich ihn nach ſei⸗ 
nem Befinden fragte ‚ fonnte ich nichts ver 
nuuftllges von ihm herausbringen. Die Wun— 
de wurde ſo gleich verbunden ‚ed wurden 
Blut weghelaſſen und innerlich Temperirmit—⸗ 
tel verordnet. Gegen Abend befand ſich der 
Verwundete noch unter eben den Umſtaͤnden; 
und weil der Puls noch ſehr voll und hart war, 
fo ließ ich ihm noch Zvüj Blut weg, and ver 
ordnete ein endes Clyſtir. 
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Den vier und zwanzigſten fand ih ihn zwar 
etivas munterer ‚ aber doch noch in einer Bess 
wirrung der innen; er bezeigte fich über alleg, 
mag man ihn fragte, freudig. Um die Revul— 
fion zu vermehren, verordnete ich nod) ein 
Elyfiiv ans Squille, und ließ eine mittelmaͤßi⸗ 
ge Duantität deffelben zu zwey verfchiedenen 
— anbringen. Die innerlichen Mittel 
wurden fortgebraucht, das Aderlaſſen noch⸗ 
mahls wiederhohlt auch wurden falte Fomen⸗ 
tationen aͤbergeſchlagen. 
Den fünf uud zwanzigſten fand ich den Kranz 
fen weit timterer ‚ als vorher; er. war vers 
mögend, auf nieine Fragen zu antworten, den 
Ort, wo er Schmerzen empfand, anzuzeigen, 
forderte oͤfters zu eſſen; allein er bekam nur 
eine magere Brühe ohne Brod, und ein Laza⸗ 


reth⸗ 
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reth⸗Feldſcheer muſte genan Acht Haben, daß - 
diefer Verordnung firenge nachgelebet wurde, 


und daß der Kranke ruhig liegen muſte. 


Die Nacht Hatte er ruhig —— ‚und bes 
fand fich den fech8 und stwangigffen ſehr wohl, | 
Er klagte nur noch über einigen Schwindel, 
Heil ich den Puls noch immer voll und heftig 

fand, fo ließ ich noch Zvj Blut abzapfen. Be 


Den fieben und zwanzigſten konte er aus 
dem Bette aufftehen, und befand fie) ſehr wohl; 
die Kunde hatte eine gufe Giterung. Die 
Hirnfchale bingegen wurde gelb, ——— ich = 
ſie e mit dem Baume de Commandeur und 


Eifent. Euphorb. verbinden lieg, 


Den acht und zwanzigſten ließ fich alles fo 
gut an, daß der Kranke außer aller Gefahr zu 
M 2 ſeyn 
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ſeyn fihien ; doc) ließ ich noch zu Zeiten ein 
Clyſtir geben. 

Den fechsten October verordnete ich ihm ein 
Manna⸗Traͤnkchen, welches ſechs Stühle wuͤrk⸗ 
te, und den folgenden Tag ließ ich ihm täglich 
noch — *— etwas von einem Infuſo Chinae 
geben, ‚Die Temperirmittel, fänerlichen Ge: 
| tränfe,. und die falten Somentationen fvaren 
die ganze Zeit über anhaltend gebraucht wor⸗ 
den. Der Kranfe befand ſich in diefen Umfläns 
den Ben täglich zunehmender Geſundheit bis zu \ 
dem drey und sivanzigften Detober, wo ſich das 
ganze Stuͤck der angegangenen Hirnſchale * 
fihieferte. Die Wunde füllte fi hierauf ſehr 
bald mit gutem gefunden Sleifche an, umd den 
fechsten November ſchickte ich ihn wieder gez 
fund zu feinem Keginiente, 

| — Nach 
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Nach feiner Geneſung blieb noch einige Zeit 
diefer Zufall zurück, daß er nach einer jeden 
ftarfen Bewegung mit einem Schwindel befals 


ten wurde, 


Vermuthlich Hatte diefer Zufall eine Chw&s 
che der fehr ſtark ausgedehnten Gefäße oder des 
Sinus Longitudinalis des Gehirns zum Grun⸗ 
de, weil er ſich auch nach einiger Zeit wieder 
verlohr. Der ſchon erwehnte damahlige ge⸗ 
ſchickte Oberchirurgus Hofmann hatte dieſen 
Kranken unter ſeiner Aufſicht. 


FE 
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Sie fechösehnte Beobachtung. 
Bon einer durch einen Stein verur⸗ 
fachten glücklich geheilten Wunde am 
rechten Oſſe parietali. 


—W ein Soldat des von Gbrneſchen 
Bataillons von des Herrn Capitain von Haurs⸗ 
wald Compagnie, fuͤnf und zwanzig Jahr alt, 
von mittlerer untergeſetzter Statur, wurde 
den — September mit einem aus dem 

feindlichen Geſchuͤtz getriebenen Stein am rech⸗ | 
ten Offe bregmatis geftveift, wodurch die Haut 
vom angulo — et ſuperiori zerriſſen, 
und der Kirschen felbft in der Länge eines Zolls 


feine pericranii beraubt wurde. 
2 


Den zwey und zwanzigſten wurde er ind Las N 


zareth gebracht. Ich erweiterte fo gleich die 
gequetſch⸗ 
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gequetſchten Winkel, um die Spannung dog 


Pericranii gu verhindern. Die Wunde eiterte 


ſchon; der Kranke war munter und ohne Zu⸗ 


faͤlle; der Puls ordentlich, und alle AR 


sungen in Ratürlichen Zuſtande. 


Den bloßen Knochen ließ ich mit Baume de 


Commandeur, und die äußere Wunde mit ei— 


nen warmen Digeftio verbinden, und daruͤber 


die Falten Fomentationen legen. Zum innern 
Gebr auche berorduete ich die gewoͤhnlichen tem⸗ 
perirenden Mittel, und ließ Zxij Blut wer. 
Den vier und zwanzigſten fand ic) den Puls 
flein und geſchwind; der Kranke Flagte über 
EN Echwere der Süße. An der Wunde ſelbſt 
bemerkte ich keine Veränderung, weswegen ich 
mit dem Gebrauch ber innerlichen und äußern 


Ma | Mit 


* 


184 Die ſechszehnte Beobachtung, 
Mittel fortfuhr, und außerdem noch ein reizen⸗ 
des Clyſtir verordnete. 

Dieſe Zufaͤlle ließen den fünf und zwanzig⸗ 
ften wieder nach ; der Puls wurde wieder nas 
tuͤrlich und die Eiterung gut; und in dieſen 
Umſtaͤnden befand ſich der Kranke bis zum vier⸗ 
zehnten October. Ich ließ ihm dieſe zeit über 
ii Corticem mit (Dtro gebrauden; be Kno⸗ 
den wurde wie vorher, die Wunde aber mit 
dem vnguento exficcante verbunden. Der 
Knochen ſchickte ſich zur Abfcieferung an, wel⸗ 
che auch den achtzehnten vor ſich gieng. Eini⸗ Pi 
ge Tage wurde folder bloß niit trockener Char⸗ 
pie, und als ſich die Fleiſchwaͤrzchen zeigten, 
mit Baume de Commandeur und abwechfelnd 
mit trockener Eharpie, die außere Wunde aber 


mit Vnguento exfiecanse verbunden. 


Y 
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Die Heilung der Wunde gieng manmehro 
nach Wunſche von ſtatten, ſo daß den dreyßig⸗ 
ſten der Knochen wieder bedeckt OR Die fol; 
gende Zeit fuchte ich den fernen Wachsthum 
eines feften Fleiſches erfilich mit dem Baume 
de Commandeur, hernach mit dem Vnguento 
confolidante, und endlich die völlige Vernar⸗ 
bung mit dem emplaftro confolidante zu bes 


fördert. 


Den zehnten November hatten fich alfe ent: 
blößte Theile gefchloffen und vereiniget, und 
der Kranke verließ den Hier und zwanzigſten mit 


violem Danke das Lazareth. 


— 
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| — 

Die fiebenzehnte Beobachtung. 

Von einer durch einen Stoß mit der 

Gewehrkolbe verurſachten Fractur am 

Oſſe oceipitis, welche nach einer fünf: 

mahl wiederhohlten Trepanation 
„geheilt wurde, 








2) ea ein Musketier von dem loͤbli⸗ 
chen Fouquetſchen Regimente, acht und 
zig Jahr alt, von mittlerer und etwas robu⸗ 
ſter Conſtitution des Koͤrpers, hatte den ein 
und Wwangigſten September auf dem Marſche 
das Ungluͤck, daß er mit einem verkehrten Ges 
wehr von hinten zu ſo nachdruͤcklich auf das 
Hinterhaupt geſchlagen wurde, daß cr mit eis 
nem gänzlichen DVerlufte feines Verſtandes zur 
Erde ſtuͤrzte. Er erhohlte ſich zwar nach einis 

ger 


% 
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ger zeit, und wolfe aufſtehen; er fiel aber gleich 
wieder taumelnd nieder, und blieb liegen, ſo 


daß er auf einen Wagen geladen werden muſte. 


N 


Den fieben und Meansigffen wurde er in dag 
—— gebracht, nachdem er ſechs Tage un⸗ 
terweges geblieben war. Dieſe ganze Zeit uͤber 
war er nach ſeiner Auſſage des Gebrauchs der 
Sinne beraubt geweſen, ſo daß er nichts von 
allem dem wußte, was man mit ihm vorgenom⸗ 
men hatte, und in dieſen Umſtaͤnden befand er 
ſich N, noch bey feiner Ankunft. Bey der 
le der Wunde entdeckte ich da, wo 2 
ſich der angulus lambdoideus om—⸗ Oecipitis 
mit den beyden Oſſibus bregmatis verbindet, 
eine Entbloͤßnug der Hirnſchale, in der Groͤße 
eines zwey Groſchen Stuͤcks, nebſt einer Fractur, 


a welche 
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welche dem äufern Anſcheine nad) nur die aufs 
| fere Tafel betraf, Ich erweiterte die Wunde, und 
lieg fo gleich auf der Fractur trepaniren, Ich 
fand nach) der Srepanafion auf der Dura Mater 
geronnenes Blut, (ſie (eis war einem großen 
—— von der Hirnſchale Toßgerifen) nebft eis 
J Fractur der innern Tafel, von welcher ſich 
auch drey anſehnliche Splitter abgeſondert, und 
unter die Hirnſchale oder abgeriſſene Dura Ma⸗ 
ter verſchoben hatten ‚, fo dog man, um dies 
felben heraus zu ziehen, die Operation big zu 
dem dreyßigſten viermahl wiederholen muſte. 
Es wurde hierauf ein gehoͤriger Verband an⸗ 
gelegt, über welchen die Falten Fomentationen | 
übergefchlagen wurden. Man lieh auch zum 
drittenmahle zur Ader, applicitte ein — 


* | des 
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des Elnftir, und verordnete alle zwey Stunden 
etwas von einer temperirenden Potion. 

Nach der erften Operation erbielte der Kran - 
fe in etwas den Gebraud) feiner Bernunft wies 


t Tage wurden die Zufälle ger 





der; von Tage ji 
ringer, und der bollige Gebrauch des Verſtan⸗ 
des fand ſich wieder ein. Die Wunde fiengan 
zu eitern, und mache alle Hofnung zu einer 
glücklichen Heilung , big den zwangigften Hetd⸗ 
ber, wo ſich ein Fieberparoxismus mit Froſt 
und Hitze einſtellte. Er wurde nachlaſſend und 
nahm bald den Gang eines dreytaͤgigen/ bald 
aber eines viertaͤgigen Fiebers an. Der Arans 
ke wurde hierdurch nicht allein ſehr entkraͤftet, 
ſondern es wurde auch die Heilung der Wunde 
dadurch verhindert. Ich verordnete Mittel⸗ 
ſalze, ein te nach diefem Chi- 


na 
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= mit Otro, worauf nicht nur dag Fieber ge 
ſchwaͤcht fein en dlich gar nachließ, ſondern 
auch die U Wunde wieder rein wurde, und von 
neuen Hofnung zu einer guten Helung machte. 

Den erſten November haften die, Fieberbe—⸗ 
wegungen nachgelaſſen, den —— aber fand 
ſich wieder ein fieberhafter Puls, in Begleitung 
eines trockenen Huſtens ‚ei, 

Den dritten war der Puls des Morgens ru⸗ 
hig, des Abends aber doch wieder fieberhaft, 
und der Huſten anhaltend. Doch verurſachten 

dieſe Zufaͤlle keine Verminderung der Eiterung. 
| Der Fieberpuls nebft dem trockenen Huften 
hielten den fünften noch an, und die Wunde 
fieng an, trocken zu werden. So verhielte es 
fich bis gegen den fechsten Nachmittags, wo 
fi ein orbentlicher Rieberfroft, mit darauf fol; 


gender 
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- gender Hige einfand, Die einen kleinen geſchwin⸗ 
den Puls zuruͤck ließ. 
Bey dem Verbande fand ſich zwar in der 


Wunde einige — ms fein Eisen, 


Sefswuin der züße in ber Gegend des 6.gnse 


rens, welche ſich aber in kurzer Zeit wieder 


verlohr. 


x 


Am die Dura Mater zu reinigen, ließ ic) 


den liquor mening. einfprigen, und auch die 


Sindons und Tampons damit anfeuchten. Die 


Lefzen der Wunde hingegen wurden mit Balfa- 


mo arcaei. verbunden, und die falten Fomen⸗ | 


tationen wurden ehnauggeſeet fortgebraucht. 


Zum innern Gebrauch verordnete ich nach vor⸗ 


hergegangenen gelinden Laxirmitteln, das im 


faſum Chinae und ein decoctum pettorale mif 
Roſen⸗ 
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Roſenhonig. Als ſich aber den achten ein duͤn⸗ 
ner ſchleimigter Auswurf nebſt ruhigem Pulſe 
einfand ‚fe verwechfelte | ich den Kofenhonig mit 


Oximelle fquillitico. Die, vorhergegangenen 


F 
— 


Naͤchte hatte der Kranken } 





chrentheils ruhig ge⸗ 
ſchlafen, und den zehnten — ſich wieder eine 
gute Eiterung ein. Die Zufaͤlle ließen nach, 
und alles verſprach eine gluͤckliche Heilung; es 
wurde auch ein durch die Abſchieferung loßge⸗ 
gangener Splitter durch die Eiterung ausge 
worfen. | 

Weil ſich die Fleiſchwaͤrzchen zu ſehr verlaͤn⸗ 
gerten und in wildes Fleiſch ausarten wollten; 
fo ließ ich die Wunde mit vnguento mundifican 
te verbinden. Das Einfprisen wurde fortge⸗ 
ſetzt; dies machte vorzuͤglich ein kleiner Linus an 
dem untern Theile der Wunde nothwenbig, 


wel⸗ 


q 
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welcher fich noch in der Länge eines Zolls unter 
die Hirnſchale erſtreckte 

Den neunyehnten fand ich wieder einen ge⸗ 
ſchwinden Puls. De Koanfe klagte, daß er 
ſchon einige Tage Sorfränenen empfunden, 
aber wegen der guͤrte ihrer Dauer „und weil 
| er Feine übeln Folgen davon erwartet, nicht an⸗ 
gezeigt hatte; er glaubte vielmehr, fie, mögten 
son einem Diätfehler hergefommen feyn. Ich 
verordnete ein Pulver aus Rhabarber und Cre 
mor Fri einige Tage nach einander zu nehmen, 
jedoch ohne einigen Erfolg. Die Kopfſchmerzen 
blieben wie zuvor, mit bald geſchwinden klei⸗ 

nen, bald vollen Pulſe. Ich ließ noch ein La— 
xirtraͤnkchen welches gute Wuͤrkung that, we, 
men, amd hierauf dag infufum chinae wie der 
gebrauchen die Kopfſchmerzen aber hielten ab⸗ | 

Schmuckers Wahrn. J. ch. 5 wech⸗ 
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wechfelnd bis gegen den dreyßigſten an. Nichts 
deſtoweniger verſchloß ſich der fleine Sinus ‚und 
die Fleiſchwaͤrzchen auf der Dura Mater vers 
längerten ih, und fülleten die Oefnung mit 
Fleiſche ang, fo daß die äußere und innere Wun⸗ 
de faft einander gleich waren, Es ſchieferte ß9 
auch dieſen Tag noch ein Knochenſplitter ab. 


erſten December fam eine Kraͤtze sum 
Vorſchein, welche von Tage zu Tage zunahm, 
und dem Kranken wegen des beſchwerlichen Ju⸗ 
ckens manche ſchlafloſe Nacht verurſachte. Doch 
verſchwanden bey ihrem Ausbruche die 
ſchmerzen, und der trockene Huſten, welcher ſich 
zu Zeiten noch eingefunden hatte. Ich ließ ihn 
ein — mit untermiſchten La⸗ 
xirpulvern nebſt einer Solution von antiſcor⸗ 
butiſchen Extracten gebrauchen. | Durch diefe 
| Mittel 
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Mittel war der Ausfchlag den fünf und zwan⸗ 
zigften meiſt abgetrocknet; die Heilung der 
Wunde war im geringſten nicht unterbrochen 
worden; es ſchieferten ſich noch Kleine Splitter | 
absiber. fleine Canal war gänzlich verſchloſſen; 
die innere und Außere Wunde hatten eine 
Gleichheit, und ich lieg fie nunmehr, um die 
Fibern zu ſtaͤrken, mit Baume de Comman- 
. deur verbinden. Den dritten Januarii 1763. 
hatte ich nur noch eine flache Wunde, denn al⸗ 
les war mit feſtem Fleiſch bedeckt. Die Kraͤtze 
war gaͤnzlich As die Kräfte nah⸗ 
men täglich mehr zu, und ich gab ihm inner⸗ 
ih nur noch ein toborivendeg Elexir, und ließ 
die Wunde mit dem Emplaftro, confolidante 
verbinden. Den funfzehneen hatte fich eine fer 


12 fie 
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fe Narbe erzeugt, und der Kranke war gänz- 
lich wieder hergeſtellt. en 

Als ich ihn aber, um bie mehrere" Feſtigkeit 
der Narbe abzuwarten, noch im Lazareth bes 
halten Hatte ‚ fo Hlagte er den fechs und zwan⸗ 
siofien, daß er die acht wegen — reißen⸗ 
den Schmerzens auf dem linken Oſſe parietali 
ſehr unruhig zugebracht habe. 

Bey der Unterſuchung fand ich nicht nur den⸗ 
jenigen Theil dieſes Knochens, wo J Kin⸗ 
dern die Oßification anfaͤngt, wuͤrklich erhabener, 
als auf der entgegen geſetzten Seite, ſondern | 
ich verfpürefe auch in dem ganzen Umkreiſe 
ne Waſſergeſchwulſt. Die Haare wurden ſo 
gleich abgeſchoren, und zertheilende Kraͤuter⸗ 
Saͤckchen mit Campher aufgelegt, worauf ſich 
der Schmerz in etwas legte, fo daß er die Nacht 


zum 
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zum ſieben und wanniſten ziemlich ruhig ſchlief. 
Ich ſetzte den Gebrauch dieſer Mittel fort ‚und 
‚den acht und zwanzigſten fonnte ich den leiden 
den Ort drücken und anrühven, welches die vori⸗ 
gen Tage unausfiehlihe Schmerzen verurfachte. 
Bis zum erſten Februarii ſchien ſich — Schmerz 
vaͤuzlich zu legen, ſo daß er die eigentliche Stel⸗ 
le der Empfindung ſelbſt nicht recht genau mehr 
beſtimmen konnte. 

Den dritten ſtellte ſich der Schmerz des 
Abends etwas ſpaͤthe heftiger als jemahls ein, 
aber nicht mehr auf der vorigen Stelle, fondern 
über der linken Augenhoͤle, wo der Nervus 
frontalis durch dag foramen fuperciliare füpe- 
rius in die Yugenhöle ſteigt, und exfiveckte ſich 
uͤber die ganze Haͤlfte des Kopfs. Ich legte 
deswegen das Emplaſtrum ſaponatum Barbette 
| | N 3 ne mit 
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mit Lampher auf den vorigen Dit. Es that ſo 
gute Wuͤrkung daß ſich die Schmerzen nicht 
nur linderten, ſondern ſo ertraͤglich wurden, 
daß ſie der Kranke faſt nicht mehr empfand. 
Der Kranke befand ſich nunmehro vollkom⸗ 
men wohl, und verließ den fiebenzehnten Fe⸗ 
bruarii gänzlich hergeftellt dag Lazareth. 
ni nn 
Die achtzehnte Beobachtung. 
Von einer Chuß-Wunde, welche. 
den procellus zygomaticus, den mea- 
‚tus auditorius, und den proceſſus ma- 
ftoideus völlig gerfchmetterte, aber 
dennoch geheilet wurde, 





Fladerich Gerlach, ein Grenadier von dem 
oͤbl. Bataillon von Drach, und des Herrn Ca 


pitain 
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pitain von Berner ee zwanzig Jahr 
alt, wurde — zwanzigſten September durch 
eine Musketen⸗Kugel verwundet, welche den 

‚Procefium zygomaticum, den meatum audi- 
torium, und den proceflum maftoideum gaͤnz⸗ 
lich) gerfchmetterte, und fo gleich in das Laza⸗ 
reth gebracht. | 

Ich erweiterte die Wunde ſo gleich, und nahm 
bey dem erſten Verbande viele Knochenſplitter 
heraus. Der Kranke klagte uͤber Schwindel und 
— ein ſtarkes Druͤcken vor der Stirne. Der Puls 

war voll und hart. Es wurden deswegen ZxX 
3 Blut weggelaſſen, und innerlich Dia verordnet. 
Ich empfahl ihm eine firenge Diät, ließ ihn rus 
Big liegen, und die Falten Fomentationen fleiſ⸗ 
fig uͤberſchlagen. Unter diefen Umftänden ver» 
. blieb der Kranke drey Tage. Bey dem Ver⸗ 
N4 — — ban⸗ 
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bande wurde er oͤfters ohnmaͤchtig. Ich ließ 
das Aderlaßen noch zweymahl wiederhohlen, 
und weil ich eine ſtarke Erſchuͤtterung des Ge⸗ 
* vermuthete, ſo verordnete ich noch taͤg⸗ 
lich, — eine Revulſion zu verurſachen, Cly⸗ 
ſtire mit Squille. Er verſpuͤrte auf den Ge⸗ 
brauch derſelben eine Erleichterung. Zum Ue⸗ 
berfluß ließ ich noch reſolvirende Spiritus mit 
Salmiac auf dem Ruͤckgrad einreiben. 

Den ſechs und zwanzigſten konnte ſich der 
Verwundete zum erſtenmahle wieder aufrichten; 
die Schmerzen hatten ſich mehrentheils aus 
das Fieber gänzlich veriohren. Weil er keinen 
offenen Leib hatte ſo verordnete ich ihm eine 
Doſe von unſerm Laxirpulver; und weil ich 
ihm die Gefahr vorſtellete, welche durch uͤber⸗ 
maͤßiges Eſſen entſtehen koͤnnte, ſo hielte er 


frey⸗ 
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freywillig die beſte Diaͤt, und befand: fich das 
bey bis zu dem neunten fehr Veiölich Allein 
dieſen Tag empfand er wieder Schmerzen der 
Wunde, auch Hatten ſich wieder Fieberzufaͤlle 
eingefunden. Den bein Verbande fand ich, daß 
ſich ein betraͤchtliches Stuͤck von dem proceſſu 


maftoideo abgeſondert Hatte; ich nahm es her⸗ 


aus, und verordnete ihm täglich dreymahl ets 
was vom infufo chinae, und wegen des ge⸗ 


ſchwinden Pulfes des Abends ein Temperirpuls 


ver zu nehmen. Die Zufälle ließen nach, und 


Patient befand fich wieder bis sum zwanzigſten 
erträglich, wo fich alte Zufälle mit mehrerer 


Heftigkeit wieder einftellten. Die Lefzen der 


Kunde waren entzündet, undich nahm des 


Morgens beym Verbande noch zwey Splitter 
nebſt einem Stuͤck Bley heraus. Die Dura 
a Ma⸗ 


—* 
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Mater war in der Groͤße eines Groſchens ent, 
biößt, und man fonnte deutlich ihre Bewegung 
bemerken. Weil fi) die Zufälle nicht gänzlich 
legten, und die gefsen der Wunde noch ent 
‚zündet waren, fs wurden wieder ſechs Unzen | 
Blut weggelaffen, und zum üftern warme 59 
mentatisnen übergefchlagen. Nachdem aber 
die Entzündung vertrieben tar , lieg id) wie⸗ 
der mit Falten Umſchlaͤgen fortfahren. | 

Die Wunde wurde mit Balſamen verbum 
den ; worauf dag Fleifch weich, und die ſtarke 
Eiterung gelinder wurde. . | 

In den meatum auditorium ließ ich beſtaͤn⸗ 
‚dig eine Tente von Charpie flecken, teils um 
das Zufemmenwachfen zu verhindern ‚ tbeilg 
aber auch, damit der Eiter die nahe gelegenen 
Theile nicht / angreifen mögte, Den ſechszehn⸗ 


ten 
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ten nahm ich noch einige Fleine Splitter heraus, 
welche aber feine Zufälle verurſacht hatten. Ich 
änderte den Gebrauch der innern Mittel in 
etwas ab, und ließ des Tages uͤber einige mahl 
von dem infuſo Chinae, des Abends hingegen 
ein Pulver von dev. China mit Otro nehmen, 
Der Kranke befand ſich ſehr wohl, und die 
Wunde hatte ſich feſt geſchloſſen. 

als ic) ihm den dreyßigſten des Morgends 
beſuchte, klagte er uͤber Uebelkeit, und uͤber ein 
Druͤcken in der Gegend des Magens; der Puls 
war fieberhaft; ich argwohnete ſo gleich, es muͤſ⸗ 
ſe ein Diaͤtfehler vorgegangen ſeyn; der Kran⸗ 
| fe wolte es zwar nicht geftehen ; ich erfuhr aber 
doch, daß; er eine große Portion [von alten 
Käfe zu fich genommen habe IAWeil die Wun⸗ 
de faft gaͤnlich geheilt war, ſo trug ich kein 

| Beden⸗ 
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Bedenken, eine Dofe Ipecacuanha mit Rha⸗ 
barber zu geben, und er gab nad) einem vier⸗ 
mahligen Brechen eine Menge ſtinkenden 
Schleim von ſich. Des Abends ließ ich ihn 
noch ein abſorbirendes Pulver nehmen. Den 
folgenden Morgen klagte er uͤber vermehrte 
Kopfſchmerzen; der Puls war noch fieberhaft, 
und die Uebelkeiten hatten ebenfals noch nicht 
gaͤnzlich nachgelaſſen. Ich wiederhohlte das vori⸗ 
ge Pulver, es erregte abermahls zweymahl bre⸗ 
chen, wodurch noch vieler zaͤher Schleim wegge⸗ 
ſchaft wurde. Des Abends bekam er eine Doſe 
Cremor Fri. | Die Kopff chmerzen nebſt dem Fie⸗ 
ber hielten dem allen ohngeachtet noch an. Der 
Puls ER matt und geſchwind, die Zunge 
trocken, das Athemholen beſchwerlich und in | 
der Bruſt empfand er einen unbeftändigen her⸗ 


umſchwei⸗ 
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umfchweifenden Schmerk Er wurde fo matt, 
daß er faft Fein Glied niebE vewegen fonnte, 
und fieng an zu deliriren. | 

Alle diefe zeichen waren hinlaͤngliche Amri⸗ 
gen eines faulen Riebers, Ich ließ deswegen 
fo gleich auf beyde Waden fpanifche 5 Fliegen⸗ 
pflaſter auflegen, und verorduete zum innern 
Gebrauche ein Decvet von Cortice mit Serpen⸗ 
taria und Campher, und ſauerlichen Getraͤnke. 
Weil die Zunge ſehr frocen war, ließ ich fie 
öfters mit nphoritten Zucker beſtreuen. 

Nach zwölf Stunden hob ſich zwar der Puls, 
doch blieb das Sekepen nebft den übrigen Zu⸗ 
fällen ‚ ich legte deswegen noch auf beyde Ar; 
me Spanifche Fliegenpflafter. Den fechgten 
Tag fand ſich ein allgemeiner Schweiß mit 
nem Huſten ein, wodurch der Kranke mit vie, 


ler 
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ler. Veſchwerlichteit ſtinkenden Schleim aus; 
warf. Ich verordnet⸗ deswegen zum ordentli⸗ 
chen Getraͤnk einen Bruſtthee mit oxymelle 
fimplici, und ließ noch alle zwey Stunden eis 
nen ER; Löffel von dem obigen Decsete nehmen. 
Nach einem dreytägigen Gebraud) fand fich der 
Kranke erleichtert; der Auswurf erfolgte leicht 
und haͤufig; es zeigte ſich wieder eim Appetit 


zum Eſſen, ich ließ ihm aber doch nur magere 


Fleiſch⸗Bruͤhen mit Vitriol: Spiritus ſaͤuerlich 


gemacht geben. Der Puls wurde ordentlich, : 
ob er gleich noch matt blieb, Ich ſetzte deswe⸗ 


gen die obigen Mittel aus, und ließ ihn bloß 
alle zwey Stunden ein ſehr concentrirtes De⸗ 
coct von Cortice nehmen; es that vortrefliche 
Wuͤrkung, und der Appetit wurde immer ſtaͤr⸗ 
ker. Ich ließ ihn, um die uͤbrigen Cruditaͤten 


abzu⸗ 
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abzufuͤhren, eine Doſe von unſerm abfuͤhren⸗ 
den Pulver nehmen ‚und fuhr hierauf mit dem 
Decoct aus dem Cortice wieder fort. Der 
Kranke befand ſich vollkommen wohl, außer 
daß er fo wohl durch die Wunde, ald auch 
“ durch dieſes Fieber ſehr entkraͤftet worden war, 
Die Wunde felbft hatte fich durch Das Fieber 
wieder verſchlimmert, fo, daß fi die völlige 
| Heilung big in den Monath Januarius verzog, 
wo dieſer Menſch endlich voͤllig hergeſtellt zu 


ſeinem Bataillon abgehen konnte. 


a —— 
— 


Die 
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Die neunehnte Beobachtung, 
Von einer Fractur des linken Oſſis 
bregmatis, welche nad) der Trepana⸗ 

tion glücklich geheilet wurde, 








: Fer ‚ von der Leib » Compagnie des egis 

(ments Sr. Königl, Hoheit des Prinzen Ferdis 
nands, vier und vierzig Sapı alt, und mittle⸗ 
rer Statur, wurde den ſieben zwanzigſten 
September wegen einer Wunde von einer Mus⸗ 


keten Kugel ins Lazareth gebracht. 


Den acht und zwanzigſten unterſuchte ich die 
Wunde, und fand eine Fractur auf dem liuken Of- | 
fe bregmatis einen halben Zofl von der Sutura 
eoronali und anderthalb Zoll von der — 
ſagittali, mit einem geringen Eindrucke des ge⸗ 


brochenen 


Bon einer Frackur des linken ıc, 209. 
brochenen Knochens. Man hatte die Kugel, die 
ſitzen geblieben war, gleich beym erſten Ver⸗ 
bande herausgenommen. Ich verſuchte die 
Fractur, die in ihrem Umfange die Groͤße eines 
kleinen — hatte, — ‚ aber alle 
Mühe war ne weil, wie ich hernach 
fand, die Sractur an der innern Tafel — 
war als * der aͤußern. Es war folglich kein 
anderes Mittel, als die Operation, Ich ließ 
die Wunde ſo gleich erweitern, und ſetzte die 
Crone am untern Ende der Fractur an. Das 
—— Stuͤck ließ ſich erſt nach einigen 
Bewegungen herausnehmen, da ich denn fand, 
daß der Widerſtand von einem abgeſplitterten 
Stuͤck der innern Tafel verurſacht wurde. 
Die kleine Fractur der aͤußern Tafel ließ ſich 
nunmehro leicht in die Hoͤhe heben, ich zog noch 
Schmuckers Wahrn. .Th. O zwey 
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siven Splitter von der innern Tafel heraus, 
wovon der eine ein drittel Zoll in der Länge, 
und ein viertel Zoll in der Breite, der andere 


aber nur die halbe Größe des erſten hatte. 


Nach der Defnung fand ich die Dura Mas 
ter oberwaͤrts drey viertel Zoll und auf beyden 
Seiten einen halben Zoll von der Hirnfchale 
abgeriſſen ; an der trepanirten Stelle aber hieng 
fie noch eben fo feft, wie im natürlichen Zu; 
ſtande; es fand fich auf zwey Loth geronnenes 
Blut in dieſer Hoͤle. Weil dieſes Blut etwas 
feſt ————— ſo fuchte ich e8 durch eingefprigz 
ten liquor mening. ffößig zu machen. Die Dus 
ra Mater wurde fo viel wie möglich geveiniget, 
Sindong, welche man behutfam in die Defnung 
brachte, wurden ebenfalls damit befeuchter, 
und hierauf auch mit diefem Liquor angefeuch, 


tete 
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| tete Tampons und Pluͤmaſſeau aufgelegt, und 
alles mit einem klebenden Pflaſter bedeckt, uͤber 
welches endlich die falten Somentationen übers 


gefchlagen wurden. 


Weil ich den Puls noch voll fand, wieder; 
hohlte ich das Aderlaſſen, und verordnete zum 
innern Gebrauch temperirende Mittel. Die 
Nacht zum neun und zwanzigſten ſchlief der 

Kranke ruhig, klagte über feine Schmerzen, 
oder andere Zufälle; alle Abfonderungen ge 
{Haben gehörig, dem allen ohngeachtet ließ ich 
wegen des noch immer vollen Pulfes zum drit⸗ 

| tenmahl am Fuße zur Ader. Gegen Abend fand 
| ich den Puls wegen der fich einftellenden Eite⸗ 
rung etwas fieberhaft, und fuhr deswegen mit 
dem Gebrauche der innern und aͤußern Mittel 
fort. Die Nacht zum dreyhßigſten ſchlief der 
O 2 Kranke 
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Kranke ebenfald ruhig, die Eiterung hatte fich 
eingefunden, der Puls war zwar ruhig, aber 
immer noch vol, weswegen ich auch Die vier, 
te Aderlaß vor nörhig hielte, Anſtatt der Tem, 
perirmittel mählte ich ein Pulver von Corti- 
ce mit Otro, und feste die Falten Umfchläge | 
| fort. Die Eiterung wurde immer ftärfer, fo 
bag die Wunde taͤglich zweymahl verbunden 
werden mußte, Den fünften October wurde 
noch ein Stuͤckchen Bley funfzehn Gran ſchwer 
abgeſondert, und den eilften ſeste die kalten 
Umſchlaͤge aus. 

Die Heilung der Wunde sieng nad) Wunſche 
von ſtatten. Den zwey und zwanzigſten ſchie⸗ 
ferte ſich an der epanivten Oefnung gegen 
das Os frontis zu ein Splitter ab. Den ſechs 
| und zwanzigſten waren die Ginug zwiſchen der 
Hirn: 


N | 
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Hirnfchale und der Dura Mater —— kleiner. 
Den ſieben und zwanzigſten ſchieferte ſich ober⸗ 
waͤrts noch ein Splitter in der Laͤnge eines 
Zolles ab. In die innere Wunde ſpruͤtzte ich 
noch immer den obigen liquor; den Knochen 
hingegen bedeckte ich mit dem warm gemach⸗ 
‘en Baume de commandeur, und die Lefzen 
der Wunde mit vnguento ne, und 
gab den Corticem innerlich fort. Den fünf 
und zwanzigften fonderte fich oberwaͤrts nach 
ein Splitter ab; den vierten November mar Die 
äußere Fläche der Hirnſchale völlig bedeckt, die 
beyden Seiten; Sinug waren mit gutem Fleiſche 
anaakäriee, und ber Sinus zack oberwaͤrts fieng 
fich ebenfalls an zu verſchließen. An der gan; 
gen Heilmethode änderte ich nicht das geringſte, 
außer daß ich die Compreſſe uͤber den ganzen 


u 


O 3 Ver—⸗ 
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Verband mit zertheilenden Spiritus anfeuch, 
ten ließ. Weil der Kranke eine ſehr gute Diaͤt 
beobachtete, ſo ließ ich ihn nur des Abends ein 
Pulver, und, des Morgens etwas von einem 
Infufo som Cortice nehmen, | 
Nach vierzehn Tagen hatte ſich nicht allein der 
ebengedachte Sinus geſchloſſen, ſondern die inne⸗ 
re Wunde war auch ſonſt mit der aͤußern gleich. 
Ich ließ nunmehro die Pluͤmaſſeau mit einer 
warm gemachten Wundeſſenz anfeuchten, und 
nad zwoͤlf Tagen hatte ich nur noch eine flache 
Wunde, deſſen gaͤuzliche Schließung ich durch 
das conſolidirende Unguent zu befoͤrdern ſuchte, 
welche auch den zehnten December erfolgte. Ich 
behielt den Kranken noch bis zu den vier und 
zwanzigſten im Eazareth, da er alddann gefund 


und vergnuͤgt wieder zu feinem Regimente gieng. 


Die 





Die zwanzigſte Beobachtung. 
Von einer Fractur der innern Tafel 
des linken Oſſis bregmatis, welche ad) 
der Abfchieferung der. durch einen Schuß 
entblößten äußern Tafel entdeckt, und 

nach der Trepanation glüdlich ge: 
heilt wurde. 


| Boba ein Grenadier des Rothenburgiſchen 
Bataillons, von des Herrn Hauptmann von 
Soers Compagnie, neunzehn Jahre alt, wur⸗ 
de den neun und zwanzigſten September wegen 
einer bie vorige Nacht in den Trenfcheen empfan⸗ 

genen Hauptwunde in das Lazareth ai 
— der unterſuchung fand ich eine anderthalb 
Zoll lange, undeinen Zoll breite Entblößung des 
linken Oſſis bregmatis, einen Zoll von der Su- 
| O 4 tura 
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tura lambdoidea, und zwey von der futura fa- 


gittali. Diefe Wunde war feiner Auffage nah 


von einer Heinen Kugel verurfacht worden. Der 


Knochen war etwas verändert, fonft aber war 
nicht twidernatürlicheg zu bemerken, Die Wins 


fel der Wunde wurden fo gleich erweitert; der 


Knochen wurde mit warmen Baume de Com- 


mandeur, und die Lefzen der Wunde hingegen - 


mit Digeftiven verbunden, und kalte Fomen⸗ 
tationen übergefchlagen. Sch ließ fo gleich zur 
der, und verordnete zum innern Gebraud) 


Zemperirmittel, Bis zum fünften Dctober war 


der Puls beftänbig voll, weswegen ich dag. 


Aderlaſſen noch dreymahl wiederhohlte. Die Ei⸗ 


terung ſtellte ſich ein, und ich verordnete das 


Pulver von Cortice und fuhr mit dieſem, und 


dem vorigen Verbande bis zum neunten fort. 


Der 


\ 
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Der Kranke Flagte die ganze Zeit über, fo wie 
gleich von Anfange, über keine Zufaͤlle. Die 
Pacht sun zehnten fchlief er sum erften mahl un⸗ 
ruhig, des Morgens hatte er einen fieberhaf— 
er Puls, und klagte uͤber Uebelfeiten, Auf, 
ſtoßen und bittern Geſchmack. Ich verordnete 
deswegen in einer Zeit von wenig Stunden zwey 
> Doſes von unſerm Laxirpulver; ſie wuͤrkten | 
ſechs Stuhlgänge. Die Nacht fhlief er ruhis 
ger. Den folgenden Morgen hatten Die Zufälfe 
wieder nachgelaſſen, und dev Puls war twieder 
ordentlich, ich ließ deswegen den Corticem mit 
- Diro von neuen nehmen. Die Munde eiterte 
fo ſtark, daß fie täglich zweymahl verbunden 
werden mußte, Den eilften nahm ich ein abges 
fchieferteg Stuͤck in der Groͤße eines Groſcheus 
heraus. An der rauhen Flaͤche deſſelben fand 

85 Be: 
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ich ein Stuͤck von der Diplse in bei Größe eis 
ner Erbſe. Ich brachte eine Sonde in die dar 
von entſtandene Defnung, und fand zu meiner 
— Verwunderung, weil der Kranke die 
ganze Zeit uͤber nicht den geringſten Zufaͤllen 
ausgeſetzt geweſen war, ein abgeſprungenes be⸗ 
wegliches Stuͤck der innern Tafel welches ſich 
etwas nach einwaͤrts gebogen hatte. Weil ich 
den Umfang —— unmoͤglich entdecken, auch 
nicht wiſſen konnte, ob ſonſt etwas widerna⸗ 
tuͤrliches vorhanden ſeyn moͤgte, noch vielwe⸗ 
niger aber * ganze losgegangene Stuͤck durch 
dieſe kleine Oefnung herausziehen konnte; ſo 
mußte ich mich zur Trepanation entſchließen. 
Die Wunde wurde denſelbigen Abend noch er⸗ 
weitert; und den zwoͤlften verrichtete ich die 
Operation uͤber der Stelle, wo fich Das loß⸗ 


gegans 
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gegangene Stuͤck befand, gegen das Os frontis 
zu, und war auch ſo glücklich ‚ daffelbe in zwey 
verfchiedenen Stücken, wovon jedes ein Vier⸗ 
tel 300 lang und breit war, herauszuziehen; 
da ich dann Durch Die Sonde entdeckte, daß 
nichts mehr zurück war. Die Dura Mater 
war zwar, fo weit fich der Bruch erſtreckte, 
loßgeriſſen; doch fand ich keine ausgetretenen 
Saͤfte, ſondern ſie war vielmehr rein und ge⸗ 
ſund. Es iſt kein zweifel, daß durch die Zer⸗ 
reißung derer Gefaͤße, welche die Dura Mater 
der Diploe abgiebt , Feine Ergießung von Feuch⸗ 
tigkeiten entſtanden ſeyn ſollte; aber wegen des 
Verwundeten guter Geſundheit und der Wuͤr⸗ 
kung der PRONS Mittel ‚ waren fie ver 
muthlich fchon wieder in den Kreislauf aufge, 
nommen worden. Die Hoͤle wurde durch Eins 
| ſpruͤ⸗ 
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forügen auf obige Art gereiniget; die Sindons 
und Tampons wurden ebenfals mit dem ſchon 
erwehnten liquor mening. angefeuchtet, des⸗ 
gleichen die Lefzen der Wunde auf obige Art bes 
handelt. Der Berband mufte wegen ie ſtar⸗ 
ken Eiterung taͤglich zweymahl geſchehen, und 
der Kranke befand -fich fehr wohl. Den fünf 
und zwauzigſten fieng ſich der entblößte Kno— 
chen vorwärts am abzuſchiefern, die Fleiſch⸗ 
waͤrzchen wuchſen in kurzer Zeit fo ſtark her; 
an, daß ich es anfangs, um kein wildes Fleiſch zu 
bekommen, durch gebrannten Alaun, und her⸗ 
nach durch das Vnguentum mundificans in ch 
was unterbrechen muſte. Ich erreichte meinen 
Endzweck, und die Wunde fieng fich zuſehends 


an zuzufchließen. 


Den 


x | 
I 
« . 


| 
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Den ſechsten ſchieferte ſich die untere Haͤlfte 


der durch die Trepanation gemachten Oefnung 


d 


ab, und den achten ohngefehr der dritte Theil 
der ober nebft dem ganzen Umfange der Frac— 
tur, und die beyden großen Oefnungen verei⸗ 


nigten ſich nunmehr in eine einzige gleiche Oef— 


nung, 


Um das gar zu ftarfe Heranmwachfen der Fleiſch⸗ 
papillen aus der Dura Mater zu verhindern, 
ließ ich bey einem jeden Verbande auf die Sin⸗ 
dons ein mit Leinewand —— und mit 


liquor mening. angefeuchtetes Bley: Blaͤttchen, 


und daruͤber die Tampons legen; es that dieſes 


fehr gute Wuͤrkung. Es wurde uͤbrigens auf 


obige Art der Cortex mit Otro und zuweilen 


ein Laxirtraͤnkchen gegeben. 


Die 
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Die Heilung gieng fo gut von flatten, daß 
den vierten December ſchon alles mit feften Flei⸗ 
fche angefüllet war. Die Wunde wurde nun 
mehr niit einer warmen Wundeffens, in der Mit⸗ 
te aber mit einem Eleinen mit balfamo arcaei be; 
firichenen Pluͤmaſſeau, worüber ein größeres | 
gelegt wurde, — Des Morgens bekam 
der Kranke auch poch etwas vom Infuſo ehi- 
nae und des Abends ein China Pulver mit 
Otro. | 
Den viersehnten hatten fich die Ränder der 
Kunde durch den Gebrauch des conſolidirenden 
vnguenti völlig geſchloſſen, nachdem man funf⸗ 
| zehn Kochen und drey Tage mit der Heilung 
zugebracht hatte. Ich behielte den Geneſeten 
noch bis den drey und zwanzigſten im Lazareth, 
damit die Narbe’ fefter, und durch den Huth 
| nicht 
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nicht fo Teiche gereist erben mögte, und ſchick⸗ ; 


te ihn geſund zu feinem Regiment. 











— 
Die ein und zwanzigſte Beob⸗ 
achtung. 

Von einer geheilten Schuß⸗Wunde 
anm linken Oſſe parietali. 
"PORN , son der Leib⸗Compagnie 
| des hochlobl. Gablenziſchen Regiments, ein und 
zwanzig Jahr alt, und robuſter Conſtitution des 
Koͤrpers, wurde den dritten October in den 
Approchen mit einer Musketen⸗Kugel auf ER 
erhobenen Theil des linfen Oflis parietalis ver⸗ 
wundet, Die Kugel hatte die äußere Haut und | 
das pericranium weggenommen ‚ und den Kno⸗ 
chen anderthalb Zoll lang, und einen Zoll breit 


ent; 
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| — Er empfand bey der Verwundung 
einen ſolchen empfindlichen Schmerz, daß er 
zur Erden feürste, erholte ſich aber bald wie⸗ 
der, ſo daß er in dag Depst, um fig) verbin⸗ 
den zu laſſen, und hierauf ins Lazareth, gehen 
konnte. | | | 

Ich fand ihn bey ſeiner Ankunft ſehr munter, 
und von allen Zufaͤllen befreyet. Der Puls 
war ordentlich, und alle natuͤrliche Abſonde⸗ 
rungen giengen gut von ſtatten. Ich ließ ſo 
gleich reichlich Blut weg, erweiterte die Wun⸗ 
de und fand bey dem wiederholten Verband 
nichts, als was ich ſchon geſagt habe. Auf — 
entbloͤßten Knochen — ich den Baume de 
Commandeur; auf die Lefzen der Wunde Dis 
geſtive, und darüber, tie bey allen Haupt⸗Wun⸗ 
den, ein Pflaſter, um den Zugang der aͤußern 


Luft | 


2 | 
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Luft zu verhindern, und endlich uͤber den ab⸗ 
geſchorenen Kopf die Falten Umſchlaͤge. Die in⸗ 
nere Methode war eben wie in den vorherges 
henden Fällen. — 
Gegen Abend wurde der Puls klein und ge⸗ 
ſchwinde, und hielt ſo bis zum ſiebenten des 
Morgens an. Des Abends hob er ſich wieden 
ich hielte daher noch eine Abderlaß vor nöthig. 
Den achten verlohr der Puls zwar feine Staͤr⸗ 
ke, blieb aber bey uͤbrigen leidlichen Umſtaͤnden 
noch klein und geſchwinde. Den neunten war 
er noch klein aber ordentlich; die Wunde fieng 
an zu eitern; ich erklaͤrte die vorigen Zufaͤlle 
vor eine Folge der hal vor der 
Eiterung vorhergehet. Der Verwundete be⸗ 
kam nunmehro den Corticem mit Otro. Die 
Munde wurde, wie vorher, täglich Wehmahl 
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verbunden, und die kalten Fomentationen wur⸗ 
den fleißig umgeſchlagen. Den zehnten wurde 
der Puls klein und langſam; den eilften hober 
ſich wieder, wurde ordentlich und blieb auch 
beſtaͤndig fo bis zur gaͤnzlichen Heilung. * 
dreyßigſten hatte ſich die Wunde ſchon fo gebeſ—⸗ 
ſert, daß fich ein Stück der Außern Tafel fünf 


viertel Zoll in dev Länge, und ein viertel Zoll 


in der Breite abſchieferte, worauf ich fie bloß 


mit frockener Charpie verbinden ließ. Den 


vierten» November waren die Fleiſchwaͤrzchen 


fhon fo Häufig hervorgedrungen, daß man 


von den entblößten Knochen nichts mehr bemerk⸗ 


te. Ich verband diefen Drt nunmehr mit eis 
ner Wundeffeng aug Esfent. myrrh. und ſuccin. 


und die Außen Lefzen mit balfamo Arcaei. 


Die 


v 
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Die Heilung der Wunde und die Kraͤfte des 
Kranken nahmen nunmehr taͤglich zu, und ich 
ließ ihn nur noch des Abends beym Schlafen⸗ 
gehen eine Doſe vom Cortice und des Morgens 
ein roborirendes Elixir nehmen. Die Raͤnder 
der äußern Wunde wurden flach, und mit der 
innern glei, und vermöge des sonne: 
den Unguents vernarbten fie in furger Zeit, fo 
daß der miederhergeftellte Kranke ven acht 
und zwanzigſten November das Lazareth verlaf; 


fen konnte. 
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Gm u 
‚Die zwey und zwanzigſte Beob⸗ 

achtung. 
BVon einer durch einen Schuß verur⸗ 
fachten Fractur am Oft frontis, wel— 
che nach der Trepanation geheilet 
| | wurde, 








H ainrich Burhardt, von der Leid⸗Compag⸗ 
nie des hochloͤbl. Rebentiſchiſchen Infanterie Re⸗ | 
giments, zwey und zwanzig Jahr alt laͤnglicher, 
aber nicht ſonderlich robuſter Statur, bekam 
den neunten October in den Abprochen von ei⸗ 
ner Musketen-⸗Kugel eine Fractur auf dem tu- 
bere finifiro Oflis frontis, fo daß er fo gleich 
aufdie Knie ſank, und eine Zeitlang ganz ſchwind⸗ 
licht war. Er erholte ſich aber nach einiger Zeit, 


und 


# 
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und gieng ohne Beyhuͤlfe ind Depot, wo er 
verbunden wurde, und hierauf in dag Elofter 
Würben, wo einige Mannſchaft ei feinem 
Kegimente ſtand ‚ und wurde don da den eilf⸗ 


ten auf einem Wagen in das Lazareth gebracht. 


"Da ich von dem obigen Vorfall ſchon benach⸗ 


richtiget war, fo fragte ic) ih, warum er niche 


zu Fuße hieher gekommen, und ob ihn vielleicht 


— 


einige hinzu gekommene Zufaͤlle genoͤthiget haͤt⸗ 


ten, ſich eines Wagens zu bedienen. Er wuſte ſich 
aber weiter nichts, als eines kleinen Durchfall 
von zwey Stuͤhlen, ehe er von dem Kloſter ab⸗ 
| —— zu erinnern, und verſicherte, daß er 
Die Reiſe zu Fuße ohne Beſchwerlichkeit haͤtte 
machen koͤnnen. | 

Bey der Unteefihäng fand ich die ſchon ge; 


X 


dachte Fractur und einen Eindruck der äußern 


D 3 Tafel 
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Tafelin der Größe eines Sechspfennigs Stuͤcks. 
Der Umfang der Wunde * den Augenblick 
erweitert, und da der Kranke uͤber keine Zufaͤl⸗ 
le klagte, trocken verbunden , Die Operation 
aber auf den folgenden Morgen verſchoben. Un⸗ 
terdeſſen verordnete ich ihm Oſa nebſt ſaͤuerli⸗ 


chen Getraͤnken. 


Die Nacht zum zwoͤlften wurde ruhig zuruͤck 
gelegt; ich traf den Kranken des Morgens bey 
der vorigen Munterkeit an. Der Durchfall hat⸗ 
te ſich gaͤnzlich verlohren und der Puls war 
voll und langſam. Nach weggenommenen Ver⸗ 
bande verrichtete ich die Operation auf der lin⸗ 
ken Seite der Fractur, fo daß fie in etwas von 
der Krone beruͤhret wurde. Ich konnte nun⸗ 
mehro die Fractur aufheben, und in fuͤnf be⸗ 
ſondern Stůcken ſo wohl von der aͤußern, als 


in⸗ 
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innern Tafel heraus nehmen. Sch fand die Dis 
ra Mater an beyden Orten rein und gut, und 
nur etwas weniges von geronnenem Blute, wel⸗ 
ches ſo gleich herausgenommen wurde. Sie 
wer in ihrem Umfange mur einige Linien weiter, 
als die Fractur außer an der linken Seite ei⸗ 
nen halben viertel Zoll abgeriſſen. Die Bewe⸗ 
gung des Gehirns war ſehr ſtart und ich ver⸗ 
richtete den Verband gaͤnzlich auf die obige Art- 
Die übrige Heilmethode war auch ganz dieſelbe. 
Nur wegen gedachter ſtarken Bewegung des Ge⸗ 
hirns und des vollen Pulſes ließ ich noch zur 
Ader. Gegen Abend ſagte der Kranke, daß er 
| eine große Erleichterung im Hanpte verſpuͤrete 
auch hatte der Puls vieles von feiner Stärke 


veriohren, 


$) 
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Die Nacht zum zehnten fchlief der Kranke ru⸗ 
big. Der Puls hingegen war wie der ſtaͤrker und 
voller, und auf der Dura Mater, die nun ans 
fieng, rein gu werden, zeigte fih bey dem Ver⸗ 
bande wieder ein wenig geronnenes Blut. Co 
war auch die Nacht zum vierzehnten. Der 
Puls war noch immer voll, aber langſam. Beym 
Verbande fand man die. Dura Mater zwar veis 
ner, aber die Bewegung des Gehirns ſchwaͤcher. 
Ich verordnete deswegen bie dritte Aderlaß; 
| Bun man hatte dem Bermundeten ſchon vorhe⸗ 
* — ehe er ing f azareth gekommen, etwas Blut 
—— Die Nacht zum funfzehnten war 
— ruhig, der Puls ordentlich. Der Kran⸗ 
er wuſte — keiner Veraͤnderung. Der Durch⸗ 
fall hatte ſich nicht wieder eingefunden, und die 
Stuhlgaͤnge waren ordentlich und natuͤrlich. 


Bey 
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Hey dem Berbanderfand man auf der noch int 
mer reinen Dura Mater ein wenig duͤnnes Ei⸗ 
ter in der aͤußern Wunde hingegen hatte ſich 
die Eit erung ſehr ſtark eingefunden. Ich ver⸗ | 
aͤnderte weder die innere noch aͤußere Methode, 
außer daß ich die aͤußere Wunde, um das gar zu 
ſtarke Auswachſen des Fleiſches zu verhindern, | 


mit. Vnguent. mundificante verbinden ließ. 


‚Den fiebengehnten fand ich den Puls wieder 
fehe voll. Sch ließ deswegen zum viertenmahl 
zur der, Den ‚achtzehnten wurde er wieder 
ordentlich, Die Fleiſchwaͤrzchen u der - Dura 
Mater muchfen Häufig hervor, und die Wunde 
eiterte gut, Den neungehnten Flagte ver Frans 
ke über: Schmerien im Unterleibe, ohne Durchs 
fall; Nach zwey Dofen unſers — 
welche zwey Stuͤhle verurſachten, legte ſich Die: 

P5 ſer 
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fer Zufall wieder. Die Nacht zum zwanzigſten 
fchlief er ruhig; ic) fand ihn des Morgens fehr 
munter, und den Puls langfam, aber nicht voll, 
Sie Wunde gab noch immer die befte Hofnung 
zu einer gluͤcklichen Heilung. Anſtatt der Tem⸗ 
perirmittel verordnete ich nunmehro den Cor- 
ticem in Pulver mit Nitro. 

Vom ein und zwanzigſten bis zum dreyßig—⸗ 
ſten wurden die Sleifchpapillen auf der Dura 
Mater immer fefter; bie ontblößten Theile des 
Knochens fchickten fid) zur Abfchieferung; und 
° weil der Pauls täglich langſamer und ſchwaͤcher 
wurde; fo verordnete ich alle zwey Stunden ch 
was vom infufo Chinae, 

Den eit und dreyßigſten fchieferte ſich am ums 
gern Nande der trepanirten Defnung ein Eplitz 
ter ab, Der Verband geichahe mie vorher; in 


den 
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ben Sinum , welcher auf der linken Seite von 
der abgeriſſenen Dura Mater entſtanden, und 
ſich faſt gaͤnzlich geſchloſſen hatte, ſpruͤtzte ich 
den liquor mening. und ſetzte den Gebrauch der 


innern Mittel fort. 


Den erſten November fand ich den Puls zwar 
geſchwind, aber nicht voll, und den Kranken 
munter und oßne alle Zufaͤlle. Vom zweyten 
bis vierten ſchieferte ſich der ganze Umfang der 
Fractur und der bloßliegende Theil der Hirn— 
ſchale ab, und es wuchſen zuſehends aus der 
Diploe Fleiſchpapillen hervor. Die Winde wur⸗ 
de bald trocken, bald mit Einſprützen, bald mit 
dem Baume de Commandeur, und ͤußerlich 
mit dem Vnguemo mundificante verbunden, und 
uͤber dieſes wurden mit Campherſpiritus ange⸗ 
feuchtete Compreſſen gelegt. 


Der 


r⸗ 


— 
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Der Kranke nahm täglich an Kräften zu; dem⸗ 


ohngeachtet ließ ich die innerlichen Mittel fort⸗ 
brauchen, und verordnete des Abends noch den 
Corticem mit Nitro in Pulver. Den vierzehn⸗ 
sen November harte fich alles abgefchiefert, und: 
der obengedachte Ginus gefchloflen, fo daß ich 
darch die Sonde weder eine Hole, noch) einen 
entblößfen Knochen entdecken fonnte. Den 
Verband febte ih) auf obige Art noch vierzehn. 
Tage fort; und da, fich die Wunde endlich mit 


gutem Fleiſche anfüllte, fo bediente ich mich. 


[08 des Baume, de Commandeur ſo lange, ; 
bis ‚die innere Wunde mit der aͤußern — 
Gleichheit hatte, und bewuͤrkte endlich durch 
das conſolidirende Unguent nachdem ich 
vorher die Raͤnder der Wunde einige mahl 
mit Cypriſchen Vitriol angeruͤhrt Hatte, ‚Die. 


gaͤnz⸗ 
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gänzliche Vernarbung, fo daß der Kranke den 
dritten Januar, als den fehs und funfzigften 
Zag nad) der Verwundung, und ben vier und 
funfzigſten Tag nach der Operation gänzlich her⸗ 
geſtellet war; und den ſiebenzehnten ſchickte ich 
ihn, nachdem ey vorher noch ein Laxirtraͤnkchen 


bekommen hatte, wieder zu ſeinem Regimente. 








Die drey und zwanzigſte Beob- 
| achtung. 


Von einer, durch einen Schuß ver- 
urſachten Entbloͤßung der Hirnſchale, 
welche geheilet worden. 


2. ein Soldat von dem Hochloͤbl. Sir, 
weſchen Bataillon, von des Herrn Hauptmann 
von Auerswalds Compagnie, drey und zwanzig 
“jahre alt, wurde den neunten Detober von eu 


ner 


X 
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ner Carterfehens Kugel auf der linken Seite am 
AN heile des Oflis frontis, i den Tren⸗ 
cheen verwundet. Er verfpührte feine ſonder⸗ 
liche Empfindung, fondern ging fo gleich in 
dag Depot, um ſich die Kuͤgel, welche zwiſchen 
der Haut ſitzen geblieben war, heraus ſchneiden 
zu laſſen, und wurde hierauf in das Lazareth 
gebracht. Ich fand eine anderthalb Zoll lange 
Kunde der äußern Haut, Den Kuchen ohne 
Fehler, aber einen Zoll lang und einen halben 
breit vom Pericranio entbloͤßt. Man hatte 
die Wunde bereits erweitert; den Kranken zur 
Ader gelaſſen; kalte Fomentationen uͤberge⸗ 
ſchlagen, und innerlich Stahls temperirendes 
Pulver nebſt ſaͤuerlichen Getraͤnken gegeben. 
Ich ſetzte den Gebrauch dieſer Mittel fort; vers 
band den Knochen mit Baume de Comman- 


deur 


2 
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deur, und die äußere Wunde mit einem Diges 
ſtive. Der Kranke befand ſich wohl und von 
allen Zufaͤllen befreyet. Den eilften hob ſich der 
Puls, wowieder ich die zweyte Aderlaß verord⸗ 
nete. Den zwoͤlften wurde er wieder natürlich ; 
Die Eiterung war fehr gut. Sich versrönete zum 
innern Gebrauch den Corticem mit Nitro in Puls 
ver taͤglich viermahl. Den vierten November 
fing fi) der eneblößte Theil des Knochens un 
merklich an abzufchiefern; die Sleifchtwärschen 
| famen haufig zum Vorſchein. Sch wechfelte den 
| Verband des Baume de Commandeur mit tro⸗ 
ckener — ab, und ſetzte nach einiger Zeit 
zu dem erſten noch die Eſſenz von Euphorbio. 
Den jedem Verbande ſtrich ich die fich zu fehr 
verlaͤngernden Gefäße von der raufen Eubs 
ſtanz des Knochens mit dem Spatel ab. Die 


äußere 
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äußere Wunde bedeckte ich mit dem Vnguento 


. müundificante) und auf diefe Art hielte ich nebſt 


den Falten Umfehlägen bis den vier und zwan⸗ 


zigften November an, wo ich einen Fleinen abge⸗ 


fehieferten Splitter entdeckte. Ich beförderte 


f 


nunmehro die Heilung durch den bloßen Bau- 


me de Commandeur; der Knochen bedeckte fich, 
und das neue Fleiſch wurde feſter. Der Kran⸗ 


ke bekam, da er ſich uͤber nichts beklagte, des 


Morgens ein roborirendes Elixir, und des 
Abends den Corticem auf obige Art. Die voͤl⸗ 
lige Vernarbung wurde wie vorher bewerkſtel⸗ 
liget, und den achtzehnten December, als den 


ein und ſiebenzigſten Tag nach der Verwundung 


verließ er daß Lazareth. 


R ’ 
mm 


- Die 


— En 
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—— 


Die vier und —— Beob⸗ 
achtung. 
Bon einer glücklich geheilten Schuß- 
Bunde am Hinterhaupte. 


—— 


— — — 











per, ein Grenadier des. Goͤrniſchen Ba⸗ 
taillons von des Herrn Hauptmann von Goͤrne 
| Eompagnie, zwey und zwanzig Jahr alt, laͤng⸗ 
lichter Statur und etwas robuſter Conſtitution, 
bekam ben neunfen Hetober des Morgens von 
einer kleinen Kugel eine Wunde am Hinterhaup⸗ 
te, ohne ſonderliche Empfindung. Er wurde 
denfelben Tag noch ing Lazareth gebracht, zur 
Ader gelaffen, verbunden, und innerlich mit 
Temperirmitteln verforge, und auf den abge⸗ 
ſchorenen Kopf wurde die kalte Somentation 


übergefehlagen. 
Schmuckers Wahrn. J. Th, Q Ich 
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Ich bekam den Verwundeten erſt den folgen⸗ 
den Tag zu ſehen, und fand, als der Verband 
abgenommen wurde, am obern Theile des Hins 
terhaupts auf der rechten Geite des Oflis occi⸗ 
pitis eine Wunde, und den Knochen einen Zoll 
lang, und faft eben fo breit entblößt, doch oh 
ne Kiße und Eindrücke, Nachdem ERROR 
fonft, mit dem Baume de Eommandenr und 
die Wunde mit Digeftiven verbunden worden, 
applicirte man ſo fort die kalten Fomentatio⸗ 
nen, wegen des geſchwinden vollen Pulſes ließ 
ich zum zweyten mahl Ader. Der Kranke be; 
fand ſich in guten Umſtaͤnden; der volle Puls 
hielte ven eilften noch an. Den swölften nach 
- Zifehe Flagte er über Schwindel ; der Puls und 
die übrigen Zufälle waren wie beniostiden Tag. 
Es wurde sum drittenmahl Ader gelaffen, Vom 


dreyzehn⸗ 
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dreyzehnten bis zum funfzehnten war der Puls 
| zwar noch geſchwinde, aber nicht mehr ſo voll. 
Der Schwindel hatte etwas nachgelaſſen, und 
die Wunde fing an zu eitern. Weil den ſechs⸗ 
zehnten der Puls abermahls voll angetroffen 
wurde, fo ließ ich zum vierten mahl zur Adern, 
Den imanzigften war der Puls wieder außer; 
ordentlich vol, fo daß ich vor nöthig fand, dag 
fünfte mahl zur Ader zu laffen, Der Schwindel 
war. faft gänzlich vergangen, außer daß der 
Kranke beym Niederbücken noch einige Anwan⸗ 
delungen davon verfpärte, Uebrigens war er 
munter, und die Wunde hatte ein gutes Anſehen. 
| Den ein und wanzigſten flagte er über hef⸗ 
tige Leib + Schmerzen mit einem Durchfall. Sie | 
verminderten fich aber nach einer Dofe Rha⸗ 
barber fo gleich wieder. Ex belam dieſen Tag 
Ds noch 
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noch zweymahl eine Doſe dbaben mit cremor 
ri und den zwey und zwanzigſten hatten 
nicht nur die Schmerzen und der Durchfall, 
ſondern auch der Schwindel nachgelaſſen, und 
der Puls ſchlug ordentlich. Die Eiterung war 
fo gut, daß ich nunmehro das Vnguentum 
mundificans, um dem Wachfen deg Sleifches Eins 
halt zu than, gebrauchen ließ. Die Falten To 
mentationen wurden ausgeſetzt, und ſtatt der 
Temperirmittel der Cortex mit MO gegeben, 
Ohngeachtet der guten Heilung wollte ſich der 
Knochen dennoch nicht abſchiefern. In der 
Mitte hatte ſich zwar ohnvermerkt ein Stuͤck 
von der aͤußern Tafel abgeſondert, welch⸗ eine 
Rauhigkeit zuruͤck ließ, und bey dem Verbande 
immer’ mit wildem Sleifche bedeckt angetroffen | 
wurde welches ſich zwar leicht abſtreichen ließ, 

— ſich 
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fich ‚aber immer twieder von — einfand. Ich 
ließ dieſen Ort deswegen mit dem Baume de 
Commandeur, zu welchem ich die Haͤlfte von der 
Eſſent. Euphorb. zugeſetzt hatte, verbinden. 
Den ſechs ee October fanden ſich 
wieder Leibſchmerzen ein. Der Unterleib war 
geſpannt und aufgetrieben. Nach — 
ſen Rhabarber verlohren ſich den ſieben und 
zwanzigſten die Schmerzen mehrentheitg, Sch 
feste den Gebrauch der abführenden Mittel fort, 
und den dreyßigſten verlohr ſich auch die Span⸗ 
nung nebſt den uͤbrigen Zufaͤllen gaͤnzlich. An 
der Wunde ſelbſt — ſich bis zum vierten 
November nichts merkwuͤrdiges; fie murde 
während Diefer Zeit mit bem Balfamo arcaei 
verbunden, und mit Comprefien, die mit zerthei⸗ 
Inden Spiritus befeuchtet waren — bedeckt. 

Q3 Des 
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Des Morgens befam der Kranfe ein robori⸗ 
rendes Elixir, und des Abends den Corticem 
mit Otro. Nach ſieben Tagen ſonderten ſich 
an der entbloͤßten Hirnſchale zwey Splitter ab, 
worauf man mit der Sonde keine Rauhigkeit 
meht bemerken konnte. Weil die Fleiſchwaͤrz⸗ 
chen feſter wurden „ſo wurde die Wunde wie— 
der mit dem bloßen Baume de Commandeur 


verbunden. 


Den zwanzigſten November fand ich nach eis 
nem vorhergegangenen Diätfehler einen waͤße⸗ 
rigten Eiter, nebft Kopfſchmerzen und Neigun— 
gen sum Brechen. Die Wunde wurde wieder 
mit dem mit balfamo arcaei verfegten Baume 
de Commandenr verbunden, und innerlich vers 
ordnete ich zwey Dofen Rhabarber. Die Zur 
2 falle legten fid) wieder und die Eiterung wurde 


natuͤr⸗ 
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‚natürlich, und die Heilung von Tage zu Tage 
beſſer, fo daß ich endlich die Wunde mit dem 
eonfolibivenden Unguent verband, wodurch fie S 
fich in kurzem vernarbte, Den dritten Decem—⸗ 
ber mar der Kranfe völlig hergeſtellt, und rei⸗ 


ſete mit vielem Danke zu ſeinem Bataillon. 





| Die fünf und goangife Beob- 
adtung 
Yon einer glück! ich geheilten großen 
Entblößung des Oſſis frontis nach 
einem Falle. 


Muss cin Mustetie von dem Hochlöbl, Xa⸗ 
minfchen Regiment, von des Herrn Hauptmann 
von Kleift Compagnie, dreyßig Jahr alt, mit⸗ 
telmaͤßiger Statur, und nicht ſonderlich robuſter 

2 4 Leibes⸗ 
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keibes / Beſchaffenheit , ſtuͤrzte den ſieben und 
zwanzigſten October von einer glatten ſteinernen 
Treppe dergeſtalt auf das V Vorderhaupt, daß 
auf der Mitte des Stirnbeins ein großer Theil 
der aͤußern Haut loßgeriſſen, und der Knochen 
entbloͤßt wurde. So bald er in das Lazareth 
kam, ließ man zur Ader, bedeckte den Knochen 
mit warmen Baume de Commandeur, und die 
Lefzen der Wunde mit balſamo arcaei, legte auf 
den Kopf kalte Fomentationen ‚ und verordnete 
innerlich Temperirmittel. Der Kranke befand 
ſich, außer einem tauben Kopfſchmerz, ganz wohl, | 
und alle Abfonderungen waren in natuͤrlichem 
| Zuftande. Weil fi fi) der volle Puls nach dem 
erften Aderlaffen nicht legte, fo wurde es arı dem; 
felben Tage nochmahls wiederhohlt. Den folgen⸗ 
den Tag versrdnete ich ein Mannatränkchen, 


welches gehörige Wuͤrkung that. 
Den 
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Den dritten November fand ich, ohngeachtet 
der guten Eiterung, einen Fieberpuld, Der Um⸗ | 
fang der Wunde erweiterte fich, teil die ge⸗ | 
quetſchte Haut durch die —— weggieng, 
und von dem pericranio ſonderten ſich ebenfalg 
betraͤchtliche Stücken ab. Den fiebenten und 
achten warder Puls ruhig, und ber Kopfichmerz 
verſchwunden. Die äußere Wunde Batte faſt 
bie Größe einer flachen Hand; dev Knochen hats 
- te ſich veraͤndert, und war noch in der Laͤnge ei⸗ 
nes Zolles und faſt eben ſo breit entbloßt. In 
der Curmethode wurde nichts geaͤndert. Den 
zwoͤlften klagte der Patient über einen ſtarken 
reißenden Schmerz neben dem kleinen Winkel 
des rechten Auges, der Puls mar fieberhaft. 
Den fiebenzehnten waren die Schmerzen gelin⸗ 
der, und der Puls weniger fieberhaft. Die Ei 
25 terung 
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terung ging die ganze ‚Zeit über ununterbrochen 
fort, und weil den achtzehnten die Schmerzen 
gaͤnzlich nachgelaſſen hatten, und der Puls faft 
natürlich) war, fo verordnete ich taͤglich PO 
Doſen vom Cortice mit Otro. Den neunzehn⸗ 
ten ſtellten ſich die Kopfſchmerzen, nebſt einem 
kleinen geſchwinden Pulſe von neuen ein; doch 
fing fich der veraͤnderte Knochen an abzuſchie⸗ 
fern, und weil die Fleiſchwarzen an der außeru 
Wunde zu ſtark hervordrangen, murde mit den 
confolidirenden Unguent verbunden, 

Bis zum dreyßigſten waren beftändig abmwech; 
felnde Kopfichmerzen, nebft einem bald feinen, 
bald vollen, bald gefchtwinden, Bat A wie⸗ 
der natuͤrlichen Pulſe. Die Stelle, welche fich 
gut äbfehieferte, wurde löchericht; e8 famen auf 
der Diploe fo Häufige Fleiſchwaͤrzchen zum Bor, 

a ER ſchein, 
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fchein, daß man fie kaum unterdruͤcken konnte. 
Ich ließ mit gebrannten Alaun eingepuderte 
Pluͤmaſſeau auflegen, welche den ſchwammigten 
Auswuchs zwar in etwas hemmeten; doch muß 
ich anmerken, daß ſich die Kopfſchmerzen nach 
dem Gebrauch dieſes Mittels jederzeit vermehr⸗ 
ten, und ſo bald als trockene Eharpie aufgelegt 
wurde, verminderten. So verhielte es ſich bis 
zum dritten December. Von dem Umfange des 
——— gingen zwar immer un⸗ 
merkliche Kleine Stuͤcke ab, aber es war unmoͤg⸗ 
lich, fie gaͤnzlich herauszubringen. Die ſehr hef⸗ 
tigen Kopfſchmerzen unterbrachen ſehr oft die 

Ruhe des Nachts, und die Veraͤnderung des 
Pulſes ſtand immer mit dieſen in einem Ver—⸗ 
haͤltniſſe. Ich habe anzumerken vergeſſen, daß 
bey dieſem Menſchen an der ganzen Mitte des 


Stirn⸗ 
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Stirnbeins von den arcubus fupraorbitariis 
an, eine flache Grube gefunden wurde, tel 
che in natürlichen Zuftande nicht zugegen iſt. 
Sie war feiner Auffage nach von einem ſtarken 
Drucke in feiner zarten Kindheit entſtanden. 
Man konnte keine tubera frontalia — 
Der Knochen war ganz glatt, und hatte in der 
Mitte die ebengedachte Vertiefung. 

Die Kalmuken druͤcken ihren‘ Kindern in der 
Jugend die weichen Knochen auf dieſe Art, weil 
ſie das vor eine beſondere Schoͤnheit halten. 
Vielleicht hat dieſer umſtand etwas zu den be⸗ 
ſtaͤndigen Kopfſchmerzen beygetragen. Der um⸗ * 
fang des angegangenen Knochens nahm or 
vom vierten big zum Faslha zuſehens ab, 
aber an deſſen ſtatt erzeugte ſich alle Nacht ein 
ſchwammigtes Fleiſch, welches durch das obige 


Arze⸗ 
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Arzeneymittel weggefhaft wurde, Die lesten 
Tage verband ich nur trocken, Die gefunden Stek 
len aber wurden mit dem Baume de Eomman⸗ 
deur, und die Außere Runde mit dem reſolvi⸗ ; 
senden Unguent behandelt, welches zwar auch 
Schmerzen, aber nicht fo heftige wie der Alaun 
verurſachte „,weswegen id) es —* nicht anhal⸗ 
tend, fi ondern nur abwechſelnd mit dem balfamo 
arcaei und trockener Charpie gebrauchen konnte. 
Innerlich wurde der Cortex mit Otro forfges 
ſetzt, und zum gewöhnlichen Getränfe eine Pti⸗ 
fane verordnet. | 
| Den vier und zwanzigſten und fuͤnf und zwan⸗ 
zigſten ſchieferten ſich einige Splitter ab, und 
in einigen Stunden war die Stelle ſchon mit 
ſchwammigten Fleiſche angefuͤllet. Der Verband 
muſte deswegen taͤglich Weymahl angelegt wer⸗ 


den. 
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den, Weil ſich unter dem ſchwammigten Fleis 
fihe ein Beinfraß eingefunden hatte, fo ſuchte 
ich die angegangenen Stuͤcken durch eine Cuͤ⸗ 
rette loßzubrechen, und mit Baume de Com⸗ 
mandeur, der mit dev Eſſenz von Euphorbio ver⸗ 
mifcht war, zu reinigen. Diefes Mittel erreg⸗ 
te feine Schmerzen... Auf dieſe Art, nebſt eis 
‚ner Anbohrung des Knochens, erbielt ich end; 
ich den dreyßigſten eine veine Wunde, Die 
Kopfſchmerzen wurden hierauf erträglich, und 
der Puls natürlich. Den vierten Januarii Flags 
te der Krane, daß er ſchon feit Tagen zwi⸗ 
ſchen der dritten und — wahren Rippe 
Stiche empfunden habe. Ich hielte ſie vor die 
Folge einer unterdruͤckten Ausduͤnſtung, weil 
er ſein Lager am Fenſter hatte, und es auch 
nicht gern verlaſſen wollte. Die Stuͤhle waren 


NH 
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natürlich. Ich ließ den fehmerzhaften Dre mit | 
warmen Zügen reiben, und verordnete einige 
Campherpulver. Es folgte ein Schweiß und 
die Stiche verſchwanden. Die Lefzen der Wun⸗ 
de vereinigten ſich, und den dreyzehnten hatte 
ſich alles bis auf eine kleine Stelle der rechten 
Seite, welche noch rauch anzufuͤhlen war, mit 
feſtem Fleiſche angefuͤllet. Ich verband dieſe 
Stelle mit dem Baume de Commandeur, und 
der Euphorbieneſſenz, die aͤbrige Wunde aber, 
um die Vernarbung zu befördern, mit dem Em- 
plaftro confolidante. Die Kopfſchmerzen hat 
ten gänzlich nachgelaffen ‚der Puls war ordent⸗ 
lid), der Kranfe munter, und nahm taͤglich an 
Kraͤften zu. Den ein und dreyßigſten hatte ich 
eine flache Wunde in der Groͤße eines vier Gro⸗ 
ſchen Stuͤcks Die Rauhidkeit Hatte noch die 
Groͤße 
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Größe einer Linſe; Übrigens war alles mit fes 
ſtem Fleiſche angefuͤllet. | er 

Den zwey und zwanzigſten Januarius hatte 
ſich die ganze Wunde bis auf einen kleinen Punkt 
der rauhen Stelle vernarbet. Tach zwey Tas 
gen fonderte fich auch diefer ab, und die Stelle 
wurde mit Zleifch angefüller, und heilte fo gez 
ſchwinde, daß der Reconvaleſcirte den ſechs 
und Wwanzſten zu —— Regimente — 
konnte. 

Sch haͤtte ihn zwar noch einige Zeit im Laza⸗ 
reth behalten, weil ſich ein Fleiner Fleck ‚der 
Haut nad) nicht gänzlich geſchloſſen hatte. Weil 
er aber nicht bleiben wollte, fo gab ich ihm er; 
was vom Emplaftro confolidante mit, um eg 
täglich fruͤh aufzulegen. Zu Ende des zebruarius 
eben dieſes Jahres hatte ich Gelegenheit, einen 


Com⸗ 


| 
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Compagnie⸗Wundarzt von ſeinem Regimente zu 
ſprechen ¶ Dieſer verficherte mikh, daß die Wun— 
de gaͤnzlich heil, er ſelbſt aber ſich ſehr wohl 
befaͤnde. a 

Den ſechs und stwanzigfien Mer; 1773, fam 
ich zu diefem Regimente. Sch erfundigte mich 
fo gleich nad) meinem ehemaligen Kranken; er 
fam den folgenden Tag gefund und munter ſelbſt 
zu mir; hatte feit langer Zeit unter eben dieſer 
—— Unterofficier gedienet, und ſei⸗ 
ne Dienſte nach wie vor mit aller Fertigkeit 
verrichtet. 


Anmerkung. 

Dieſes ſind die Beobachtungen, welche ich in 

denm Belagerungs⸗Lazareth vor Schweidnitz ge⸗ 

macht habe. Die folgenden ſind zu verſchiede⸗ 

nen Zeiten fo wohl in den erftern als leßtern 
| Seldzägen angeftellet worden, 

 EhmudersWaben.1.Ch. R R Die 
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A m m m m D> 
Die ſechs und zwanzigſte Beob⸗ 
achtung. 
Von einer gluͤcklich geheilten Fractur 
am linken Oſſe bregmatis, welche durch 
eine dreypfuͤndige Canonen⸗Kugel ver⸗ 
urſacht worden, 





Dis fünften December 1757. an welchem Tas 
ge die Schlacht bey Leuthen vorfiel, wurde der 
Herr Major von Goſe von dem damahligen Re⸗ 
gimente des General; Zeldmarfhall von Kalb: 
ftein, welches itzo den General; Lieutenant von 
Kamin zum Chef hat, von einer graſenden drey⸗ 
pfuͤndigen Canonen⸗Kugel, welche ſich wieder ge⸗ 
hoben hatte, dermaßen auf den Kopf getroffen, 
daß er ſo gleich wie tod vom Pferde ſtuͤrzte und 
liegen blieb. Das Regiment, welches in vollem 

Angrif 
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Angeif war — hielte ihn wuͤrkli ich 
vor tod, weil man die Verwundung geſehen, 


und den Schlag wider den Kopf gehoͤret hatte. 


Als ich den Abend nach der Schlacht mit meis 
nen. Untergebenen in dem Dorfe Leuthen die 
Verwundeten verband ‚ erzählten mir einige 
verwundete Herren Officiers den Vorfall, und 
bedaureten mich, daß mein Freund in dieſer 
Schlacht getoͤdtet worden. Ich hatte dieſen 
ſchon vorher an einer Wunde 
geheilt, als er in der Schlacht ben Planian oder 
Collin den mittelften Finger der rechten Hand in 
dem dritten Belenfe Durch eine Mugfeten ; Rugel 
verlohren hatte, und fein vermeindlicher Tod | 
gieng mir fehr nahe. Den folgenden Tag muſte 
ich mich nach dem Staͤdtgen Neumark, zwey | 
Meilen von dem Schlachtfelde begeben, um das 


R2 Lazareth | 
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Lazareth einzurichten, wohin die Verwundeten 
auch fo gleich gebracht: wurden, Hier Fam ein 
Bedienter dieſes Herrn Majors auf mich zu, 
und bath mich, ich moͤgte feinen Herrn beſu⸗ 
chen. In der gewiſſen Meynung von ſeinem 

Tode, fragte ich, ob er noch lebte? Ich erhielte 
die Antwort, daß er zwar noch lebe, aber aller 
Sinnen und alles Gefuͤhls beraubt ſey. Den 
Augenblick begab ic) mich mit einem Lazareth⸗ 
Ehirurgug zu ihm, und fand ihn finnloß. Das 
Geſicht war ſtark geſchwollen. Dieſes letztere 
war daher entſtanden, weil er, als er vom 
Dferde geftürgt war, mit dem Geſichte auf eis 
nen Stein gefallen war. 
Weil mir meine Gefchäfte nicht verftatteten, 
ſelbſt bey dem Kranken zu bleiben; fo fonnte 
ich vors erfte nichts meiter thun, als daß ich 


den 


” 
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den Lazareth⸗Chirurgus da ließ, und verord⸗ 
nete, daß das Blut mit warmen Wein abgewa⸗ 
ſchen, der Kopf abgefchoren, und Servietten 
in warmen ein — uͤbergeſchlagen, 
und nach dieſem ſo gleich eine Ader geoͤfnet wer⸗ 
den ſollte. Ich befahl dem Chirurgus, den Kran⸗ 
ken nicht eher zu verlaſſen, als bis ich wieder 
kommen wuͤrde. Als ich nach einer Stunde 
zuruͤck kam, hatte man meinen Vorſchriften ge— 
nau nachgelebt. Ich fand nunmehro auf der 
Mitte des linken Oſſis bregmatis eine Wunde, 
Die äußere Hant war gänzlich abgeriffen, der 
Knochen in der Größe eines Species Thalers 
entblößt, und dergeftalt gerfchmettert ‚und vols | 
ler Riffe, als wenn man mit einem Hammer 
auf Eis ſchlaͤgt; zwey von den gebrochenen Stüs 


cken waren noch überdies eingedruͤckt. 


N 3 Ich 
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Ich verſuchte fo gleich, nachdem ich die Wunde 


erweitert und den Knochen von dem hoc) an⸗ 


hangenden pericranio entbloͤßt hatte, mit eis. 


nen fubtilen Hebel, die eingedrückten Stuͤcke 


aufzuheben, und wo moͤglich ‚ eine Oefnung zu 
bekommen. Ich war auch ſo gluͤcklich, in kur⸗ 
zer Zeit alle Knochenſplitter! heraus zu brin⸗ 
gen, ſo daß ich eine Oefnung in der Groͤße, als 
wenn ich vier Kronen des Trepans angeſetzt 
| Hätte ‚ erhielte. Die Dura Mater wurde nuns 


mehro von dem geronnenen Blute, welches in 


ziemlicher Menge zugegen war, durch das Eins 


fprigen mit warmen Wein gereiniget. Gie hats 


fe ein gefundes natürliches Anfehen; doch war 


fie, wie ich durch die Sonde entdeckte, im Um⸗ 
Ereife noch einen halben Zoll von der innern Tor 


fe! loßgeriſſen. 


Die 


_ 
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Die fpigigen Knochenfplieter wurden vermöge 
einer kurzen ſtarken Scheere abgefondert, die | 
Sindons und der ganze Verband mit warmen 
Kein angefeuchtet, und über denfelben und day 
ash Geſicht die ſpecies pro cucupha 
in Wein gekocht beſtaͤndig warm aufgeſchlagen. 
Der Wundarzt blieb nach dieſen Anſtalten noch 
einige Zeit bey dem Kranken, um noch ein Cly⸗ 
ſtir mit Squille zu ſetzen, und die Bedienten 
zu unterrichten, wie fie ſich in Anſehung der 


Umſchlaͤge verhalten ſollten. 


Um zehn uhe des Abends beſuchte ich meinen 
Kranken in Begleitung des Chirurgus, und 
fand ihn zu meinem größten Vergnügen viel 
munterer; and) hatte ſich der Gebrauch ‚der 


Sprache wieder in etwas eingefunden. 


NA. ; Die 
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Die Frage, ob — kenne? beantwortete 
ev mit inem Kopfnicken. Das Clyſtir hatte eis 
nige ſtarke Stuhlgaͤnge verurſacht, worauf er 
zu trinken verlangt hatte. Ich verordnete 
Waſſer mit Citronen zum gewoͤhnlichen Getraͤn⸗ 
fe, nebſt Temperirmitteln. Der Chirurgus 
muſte die Nacht uͤber bey ihm wachen, damit 
er, menu ſich von neuen Zufaͤlle ereignen ſoll—⸗ 
ten, ſo gleich zugegen ſeyn moͤgte. Den ſieben⸗ 

ten des Morgens hatte er ſich ſchon mehr erhos 
let; die Sprache war vernehmlicher, und er 
kannte mich recht gut. | Geine Leute verfiher; 
ten mich, daß er etwas gefchlafen habe, tek 
| ches aber wohl mehr ein Sopor geweſen feyn 
mag. Der Puls war voll und hart, und ich 
ließ deswegen nach dem Berbande nochmahls 
| zur Ader. Als der Verband meggenommen wur; 


de, 
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de, fo floß vieles Blutwaſſer nebft einigen Stuͤ⸗ 
cken geronnenes Blut heraus, Durch die Son 
de entdeckte ic) auch noch einen Kuocenfalit 
ter auf der Dura Mater in der Länge eines 
viertel Zolls und zwey Linien in der Breite, wel⸗ 
cher fich von der untern Tafel abgefondert hatte. | 

& turde herausgenommen ‚ und liquor me- 
ning. eingefprigt, auch wurden bie, Sindons 
und Tampons mit diefem Liquor angefeuchter, 
Ich unterſuchte hierauf den noch ziemlich ent, 
blößten Knochen ‚ jedoch ohne Frackuren oder 
Riſſe zu finden. Die äußere Munde wurde 
deswegen mit dem balſamo arcaei verbunden, 
uͤber dieſes ein großes Pflaſter gelegt, und mit 
den ſchon gedachten Fomentationen fortgefahren. 
Bey dem zweiten Verbande fand ich eine kaͤtket⸗ 


Bewegung des Gehirns, als den vorigen Tag. 


R Des 
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Des Abends fand ich, daß ſich nicht nur die 
Geſchwulſt des Geſichts merklich gelegt, fondern 
auch die uͤbrigen Zufaͤlle ein vieles vermindert 
| haften. Der Kranke hatte Bouillon mit Zitros 
nenfaft zu fi genommen, ſprach deutlich und 
flagte, daß use ganze Korper wie serfchle; | 
gen, und der Unterleib ſtark aufgetrieben wäre. 
Ich ließ noch zehn Unzen Blut weg, verordnete 
nach zweyen Stunden abermahls ein Clyſtir, 
und ließ mit temperirenden Mitteln und ſaͤuer⸗ 
lichen Getränfen fortfahren. Die Naht vom 
| fiebenten zum achten hafte er einige Stunden 
ruhig gefihlafen; des Morgends fand ich ihn 
in einer gelinden Ausdunſtung ; das Clyſtir hat⸗ 
„fe gute Wuͤrkung gethan, und der Puls war 
| nicht mehr ſo voll, daß er eine neue Aderlaß 


erfordert haͤtte. 
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Die Wunde hatte beym Verbande das beſte 


Anſehen. Der Ausfluß des Blutwaſſers hatte 
ſich um die Hälfte vermindert, und von geron⸗ 
nenem Blute war eine Spur mehr zu finden 
Der Verband und Die übrige Methode geſchahe, 
ohne die geringffe Aenderung, wie die vorigen 
Tage, Die Nacht zum neunten fchlief der Srans 


fe ſehr ruhig; er Fonnte im Bette fisen, und 


auch itzo dag erſte mahl ſitzend verbunden wer⸗ 


den. Anſtatt des Blutwaſſers fand ſich ein gu⸗ 


ter Eiter ein, Die Dura Mater haste ein 13 


thes friſches Anſehen. Die Bewegung des Ge⸗ 


hirns wor gehörig, und durch den Druck def 
felben gegen die Dura Mater und Die innere 
Tafel der Hirnſchale konnte ſich ein Eiter vers 
Kalten ‚, fondern es wurde durch die große Oef—⸗ 
nung ausgeſtoßen. Die aͤußere Wunde eiterte 

eben⸗ 
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ebenfals gut, und alles verſprach einen gluͤckli⸗ 
chen Ausgang. Den zehnten des Morgens 
konnte der Kranke ſein gewoͤhnliches Fruͤhſtuͤck, 
welches aus Milch-Thee beſtand, ſitzend und 
mit gutem Appetit genießen. Alle zwey Stun⸗ 
den faß er eine Zeitlang auf, und befand fich 
fehr leidlih, und im diefem Zuftande blieb er 
big zum drey und swanzigften. Während dleſer 
Zeit hatte ich eine duͤrne Bleyplatte in Leinwand 
gewickelt „ und mit liquor mening. angefeuch⸗ 
tet auf die Dura Mater gelegt, um fie in ih⸗ | 
ven Grenzen zu halten, meil fie wegen der ſtar⸗ 
fen Bewegung des Gehirns und der großen 
Defnung fehr in die Höhe getrieben wurte 
Ueber dieſer Platte lagen die gewoͤhnlichen Tam⸗ 
pons. Die aͤußere Wunde ließ ich bald tro⸗ 
cken, bald mit dem vrguento mundificante 


verbins 
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verbinden, um dem zu ſtark anwachſenden Flei⸗ 
ſche Einhalt zu thun, welches am Haupte haͤu⸗ 
| figer als an andern Theilen, wie ich fehr oft 
bemerkt habe, hervorwaͤchſt, und leicht in wils 
des Fleiſch ausartet. Innerlich verordnete ich 
täglich siweymahl ein Pulver von Cortice und 
Nitro. Den drey und zwanzigſten fand ich beym 
Verbande, daß fich fchon verfchiedene Knochens 
fpigen abgefchiefert hatten. Die Dura Mater 
war in ihren Grenzen, und hatte ſich, wie ich 
vermoͤge der Sonde fand, wieder Aus 
Tafel angeheftet; fie war übrigens mis friſchen 
Fleiſchwaͤrzgen bedeckt. Die braune Farbe der 
Hirnſchale an dem uͤbrigen Umfange der Defnung 
gab zu erkennen, daß ſie ebenfalls zur abſchie 
ferung geneigt war, Sie wurde deswegen mit 
dem Baume de Commandeur und der Effentia 
Euphorb. 
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Euphorb. gu gleichen Theilen vermiſcht erbun⸗ 
den. Der Puls war die ganze Zeit. über meh⸗ 
rentheils ordentlich, und die Leibesdfnung ge⸗ 
hoͤrig. Der Kranke klagte uͤber weiter nichts, 
als uͤber die wenigen Nahrungsmittel, und 
ſagte, ich wuͤrde ihn noch zu Tode hungern laſ⸗ 
ſen. Aber der Erfolg lehrte ihn, daß meine 
Strenge zu ER Beſten gereichte. Doch ließ 
ich ihn täglich die Bouillon von zwey Pfund 
Fleiſch nebft etwag Hüner zund Kalb; Sleifchiund 
leichtes Brod genießen, weil man um diefe Jah⸗ 
regzeit und an viefem Duke ingbefondere nichts 
von vegetabiliſchen zutraͤglichen Wurzeln und 
Kräuter ; Speifen befommen konnte. 

Des Abends um fieben Uhr Fam ein Bedien⸗ 
fer des Kranken in der größten Eile, und fagte, 
ich) mögfe den Augenblick zu feinem Herrn kom⸗ 


men, 
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men, wenn ich ihn noch ſehen wollte; er waͤre 
ſeinem Ende nahe, und hierauf verließ er mich 
ſo gleich wieder. Ich folgte ihm ſo gleich mit 
einem Lazareth ‚Chirurgus, und fand meinen 
Kranken in den Fchlechteften Umftänden, Das 
Geficht war roth und geſchwollen; der Unterleib 
aufgetrieben ; der Puls intermittirend ; erlag 
finnloß mit beftändigen Neigungen zum Brechen, 
Ich ER mich fo gleich nach der Urſache 
dieſer unvermutheten Zufaͤlle; allein ſeine Leute, 
welche aus einer Kochin und zwey Bedienten bes 
ſtanden, wollten von nichts wiſſen. Ich fragte, 
was er zu fih genommen? und erhielte zur Ant⸗ 
wort: Er Habe weiter nichts als feine Bouillon 
nebſt etwas Huͤnerfleiſch genoſſen; allein ein 
ſtarker Geruch von Weißkohl erregte mir on 
1 Verdacht, Ich nahm die firengfte Mine an, und 


drang 
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drang darauf, fe mögten mir ohne Zuruͤckhalten 
alles erzaͤhlen. Aus Furcht entdeckten ſie mir 
endlich, ſie haͤtten vor zwey Stunden Weißkohl 
mit Hammelfleifeh gegeſſen, weil nun dieſes 
Gericht ihrem Herrn ſo appetitlich gerochen, ſo 
haͤtte er etwas davon begehrt, und auch eine 
gute Portion davon genoſſen. Er waͤre kurz 
darauf ganz ſtille geworden, haͤtte zum oͤftern 
Aufſtoßen gehabt, und auf einmahl waͤre er in 
den Zuſtand verfallen, in welchem ich ihn itzo 
faͤnde. Vorjetzo war es nicht rathſam, die Zeit 
mit Verweiſen zu vertaͤndeln; ich muſte den 
Kranken vielmehr auf das geſchwindeſte zu ret⸗ 
ten ſuchen. Die Verweiſe wurden auf eine 
andere heſchicktere Zeit verſparet, und ich 
that ſie den folgenden Tag mit allem Nach⸗ 
druck. | | 


Beil 
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Weil die Neigung zum Brechen befländig an⸗ 
hielte, der Kranke auch noch bey guten Kräften 
war, fo entfchleß ich mich kurz, durch ein Brech⸗ 
pulver aus vier Gran radicis Ipecacuanhae 
und Zi Rhabarber und Cremor Fri den Unrath 
wegzuſchaffen, und ließ noch vieles warmes 
Waſſer nachtrinfen. Nach einer Viertelſtun⸗ 
de wurden die Uebelfeiten ftärker, und auf ein; 


mahl brach er eine große Menge unverdauten 


Weißkohl und Fleiſch, welches er vermuthlich 


aus großer Begierde gang verſchluckt haben 
muſte, von fih. Der Chirurgus legte feine 
flache Hand an den Verband, damit er ſich 


unter dem Brechen nicht verſchieben mögte, 


Die Sprache nebſt dem Bebrauche der Vernunft 


” fanden fich fo gleich wieder ein. . Er brach ſich 


hierauf noch zweymahl, und gab jedegmahl noch 
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etwas von bem zu fich genommenen von ſich, 


fo daß er faft gänzlich wieder in dem vorigen 


guten Zuffande war. Der Kranke ſchaͤmte ſich, 


daß er meine Vorſchrift uͤbertreten hatte. Ich 


ließ mir ebenfals nichts merken ſondern ver: 





ſparte den Verweis fuͤr ihn und ſeine Bedienten 
auf den folgenden Morgen, wo ich ihm auch 
meine Meynung ohne Zuruͤckhalten ſagte. Meis 
nen Chirurgus ließ ich die Nacht bey ihm blei⸗ 
ben, mit der Verordnung, wenn er nach eini⸗ 
gen Stunden keine freywillige Oefnung belom—⸗ 


men ſollte, noch ein Clyſtir zu geben. 


Den vier und zwanzigſten brachte ex mir die 
Nachricht, daß er nach dem Clyſtir drey ſtarke 
Oefnungen bekommen, und auch bereits ten 
Taffen Coffee zu fich genommen habe. Und fo 
fand ich ihn auch bey meinem Beſuche. Er bat J 

| mich 
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| mid) um Vergebung, daß er meine Vorſchrift 
uͤbertreten ‚und verſprach, inskunftige niemals 
mehr wider meine Verordnungen zu handeln. 
Beh dem Verbande fand ich Feine — D— 
weil er aber noch immer ein Poltern im Unters 
leibe klagte, fo gab ich ihm noch eine Dofe von 
meinem Me senden Pulver. Des Abends ver⸗ 
ordnete ich ihm ein infufum chinoſum, welches 
er einige Wochen mit dem beften Erfolg fort⸗ 
brauchte. 
r Den funfjehnten Januarii 1758, Hatte fid) 
der Hnochen J dem ganzen Umfange der Oef⸗ 
nung abgeſchiefert. Die Fleiſchwaͤrzgen der Du⸗ 
ra Mater waren mit dem Knochen gleich ge⸗ 
wachſen, und die aͤußere Haut hatte die bloße 
Hienſchale bedeckt. Der Berband gefchahe nung 
mebro bald trocken, bald aber wurden die Pluͤ⸗ 
S⸗maſſeaus 





276 Die ſechs u. zwanzigſte Beobacht. 
maſſeaur mit gebrannter Alaun eingepudert, oder 
mit dem Vnguento mundificante, und quletzt 
mit dem ———— bis zur voͤlligen Vers 
narbung, welche den acht und zwanzigſten Merz 
erfolgte, beſtrichen. Der — war nunmehro 
gänzlich hergeſtellt und e ſich ſehr ver⸗ 
— uͤber ſeine erlangte Geſundheit. 

Als ich nun den fechsten April zu der erffen 
| —— nach Schweidnitz abreiſen mufte, 
um die Anſtalten zum Lazareth zu machen; ſo 
wollte mein Kranker auch nicht laͤnger an dies 2 
fen Orte bleiben, fondern begab fi , um feing 
verlohenen Kraͤfte wieder herzuftellen, nach 
Breslau, Er bielte ſich daſelbſt bis zu Unfange 
des Junius auf, und gieng endlich wieder zu 
ſeinem Regimente, welches in dem Glatziſchen | 


Gebürge ſtand, und verrichtete feine Dienſte 


wieder wie zuvor. 
| Den 


— 
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Den drey und siwangigfien Auguſt eben dieſes 
Jahres traf ich meinen geweſenen Herrn Patien⸗ 
gen vier Tage vor der Zorndorfer Bataille auf 
dem Marſche an, und feeute mich über feine 
gute Geſundheit. Eu klagte über weiter nichtg, 
als daß er feine: Kälte am Kopfe verfragen 
fönnte. Ich rieth ihm deswegen ‚ fich gleich 
Mi, andern Tages, als wir nach Srankfurth 
an der Oder kamen, einige Muͤtzen von feinem 
ſchwarzen Wachstu verfertigen zu laſſen, und 
‚else beftändig unter der Perücke zu tragen, 


nmel dieſe die Luft am beſten abpalten würden. 


* 
— 


Den fieben und joa zigſten Auguft,stvey Tu 





ge nad) diefer großen Schiacht, befam ich diefen 
Heren Major wieder Unter meine Hände. Do 


dieſesmahl war er glücklicher dan ‚gekommen, | 






indem, er nur durch einige Strenſſchuͤſſe, ver⸗ 


S 3 | muth⸗ 
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muthlich von Kartetfchen, am Kopfe, Halfe und 
der Hand leicht verwundet worden, Allein fein 
Kopf hatte durch die erſchreckliche Erſchuͤtterung 
der Canonen und des kleinen Gewehrs, welche 
viele Stunden angehalten, dergeſtalt gelitten, 
daß er ohne die ſtaͤrkſten Empfindungen des 
Schmerzes im Gehirn kein Trommelſpiel oder 
Schiehen mehr aushalten konnte. 

Dieſes bewog ihn, ſeinen Abſchied zu re 
gen, und itzo lebt er ſechs Meilen von Berlin 
ruhig auf dem Lande, Er Bat fich nach der Zeit 
verheyrathet, und einige Kinder gezeugt. Nach ; 
dem Kriege habe ich ihn noch einige mahl geſehen, 
und noch itzo erneuern wir zuweilen unſere alte 
Freundſchaft durch einen freundſchaftlichen Brief⸗ 
wechſel. ruͤrdise verdienſtvolle Mann 
lebt itzo in, feinem fieben und fechgsigften Jahre, 


4 | Die 
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nn | 
Die fieben und zwanzigfte Beob- 
achtung. 
Von einer Hiebwunde am rechten 
Oſſe bregmatis, welche nach acht Wo⸗ 
chen zweymahl trepanirt, und durch den | 
Kegiments- Chirurgus des Möhring- 
fchen Hufaren Regiments Herrn Se: 
ar! aldi geheilt worden. 





zwanzig * alt, wurde in der Schlacht bey 
Zorndorf von einem: Hußifchen Keuter überden 
Kopf gehauen, und in das Feld: Lazareth nad) 


Frankfurth gebracht: Der Hieb war auf dem 





obern Theile des Offis bregmatis linker Seits, 


und da der Säbelfiharf geweſen, fo waren bey; 
S4 de 
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de Tafeln fo gerade durchgehauen, als wenn 
ſie mit einer ſubtilen Saͤge Durchgefchnisten waͤ⸗ 
ren. Der Hieb in der Hirnſchale war ein Zoll, 
drey Linien, in der aͤußern Haut aber drey Zoll 
lang. Herr Seger hatte den Kranken nicht 
gleich von Anfange unter der Aufficht, ſondern 


erſt acht Wochen nach der Schlacht/ als er die s 
Garde di Corps zugleich mit unter ſeine Aufſicht 


bekam. Er fand ihn in genden umſanden. 


Der Hieb in der aͤuße 9 aut w 





eine Fläche von ein und ei Ze, nien geheiz 
fet. Aug dieſer Heinen Defnung dra 
Verbande, wenn der Hraute den Kopf noch vor⸗ 


waͤrts beugte, wenigſtens eine halbe Unze einer 


nicht gar zu guten Materie. Der Lazareth⸗Chi⸗ 
rurgus, welcher ihn bisher verbunden, verſicher⸗ 


te, daßer diefen Ausfluß fchon feit vier Wochen 


bemerkt 
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bemerft habe, Herr Seger eroͤfnete dem Kran⸗ 


ken, daß es mit ſeiner Wunde nicht richtig ſey, und 


daß hier nothwendig noch etwas verborgen ſeyn 


müßte, weswegen es nöthig wäre, die Wunde 


wieder nufzuſchneiden Diefeg wollte under 


dranke auf feine Art zugeben, unter dem Vor— 


mande, daß feine Munde von Anfange nichts 


* zu ſagen gehabt und man ihn bereitd verfi chert 


Habe, er Ener Regiment gehen. Weil der 
Chlturgus den Kranken ebenfals nicht gleich 
von Anfange unter Haͤnden gehabt, ſondern ihn 
ſchon in dieſem Zuſtande gefunden hatte, ſo 
konnte er dem Herrn Seger ebenfals keine naͤ⸗ 


here Nachricht von der Wunde geben, 


Ich wurde deswegen noch) an chen den mfelbet 





Tage in der gewöhnlichen Eonferens wegen — * 
6 5 fer 
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fer Umffände zu Rathe gegogen, und als ic) bey 
meinem Beſuche die Wunde auf die oben beſchrie⸗ 
bene Art fand, ſo hielte ich die Trepanation vor 
unumgaͤnglich nothwendig. Nach vier Tagen 
bequemte ſich endlich der Verwundete inch, 
vernünftige Bewegungsgruͤnde dazu, daß die 
Wunde wieder geoͤfnet wurde. Man fand hier⸗ 
auf, daß der Hieb in der Hirnſchale bis auf ei⸗ 
ne kleine Oefnung, wo die Materie ihren Aus⸗ 
fluß hatte, mit wilden Fleiſche angefuͤllet war. 
Dieſe Oefnung befand ſich an dem unterſten 
Winkel, und war eben ſo groß, daß man eine 
Sonde durchbringen konnte. Vermoͤge diefer 
wurde das wilde Fleiſch ſo gleich weggenommen, 
und erwaͤrmter liquor mening. eingefprügt, und 


mit Bourdonnets, die mit eben diefem liquor ats 





gefeuchtet | waren, verbunden, Das einges 
fprigte 


r 
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Gheitte floß fo gleich wieder heraus und als der 
Ausfluß der Materie nach ſechs Tagen nicht 
nachlaſſen wollte, ſondern vielmehr uͤbler zu 
riechen anfieng; ſo wurde die Trepanation * 
— zu welcher ſich auch der Kranke end⸗ 
lich entſchloß. Sie wurde an dem Orte, wo die 
Materie heraus kam, vorgenommen, und als 
man das ausgebohrte Knochenſtuͤck herausge⸗ 
nommen hatte, entdeckte — einen kleinen 
Mu gerade in der Mitte der Defnung, wo 
vi Materie durch die Pulſation der Hirnhäur 
te immer tropfenmeife herausfloß. Als man 
dieſes mit der Sonde unterſuchte, ſo fand man 
die Spitze eines beweglichen Splitters. Man 
ſuchte ihn mit der Pincette heraus zu ziehen aber 
er war ſo groß, daß er durch die Oefnung nicht 
durchgehen wollte, ſo daß, um ihn herauszubrin⸗ 


gen, 


— 


— — 
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— 


gen, die Operation piederholet werden muſte, 





F 4 
wo er fich alsdenn leicht: heraus ziehen lieg. Er 


betrug in der Laͤnge über einen Zoll, und war ein 


Stuͤck von der abgeſprungenen innern Tafel der 


Hirnſchale, von der Sutur an, welche beyde Oſſa 


bregmatis verbindet, nach der ganzen Länge des 


Hiebes, und hatte einen halben Zoll in der Brei⸗ 


te. Es entſtand zwar eine ſehr große Oefnung, 
aber der Ausfluß der Materie ließ ſo gleich 


nach, und verminderte ſich von Tage zu 


Auf der Dura Mater ſchoſſen Fleiſchwor Men 


ar, und ſie ſelbſt befeſtigte ſich wieder an die in⸗ 


nere Tafel der Hirnſchale. Die gebohrte Def 


nung ſchieferte ſich zu der gewoͤhnlichen Zeit ab, 


die Wunde wurde ferner gehörig behandelt, und 





‚der Sranfe g gieng den seen Februar 1759. —X 


und geſund zu ſeinem — 


Die 


mm —————— 

zwanzigſte Beob- 

achtung. ————— 

Von einer zweymahl an 

laufenen Trepanation am Oge 
frontis. 











er ‚en Musketir som Ranitzſchen In⸗ 
fanterie Regiment, von des Herrn oe ‚von 
Kehwalds Compagnie, bier und zwanzig ® Sa | 
alt, wurde in der Sorndorfer Schlacht auf | 
der linken Seite des Kopfs verwundet. Die 
Kugel war gerade auf der fütura coronali hin⸗ 
ein, und am obern Theile des muscali tempo! 
ralis wieder berausgegangen, ſo daß biete gam 
ze Portion des Knochens geſplittert, und an 
verſchiedenen Stellen eingedruͤckt war. Die 
Wunde hatte ein fuͤrchterliches Anſehen, weil 

die 
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die Knochenſplitter uͤber einen Zoll tief in die 





Subſtanz des Gehirns bh neingeſchlagen waren. 
Ich befand mich von ohngefehr gerade in dem 
| Haufe, a der Patient ſinnloß aus dem 
Schiffe gebracht wurde, und konnte dieſem An⸗ 
ſchein N. nichts wenige als einen glücklichen 
Ausgang verfprechen. Unterdeffen ließ ich ihn 


nahe an dag Fenſter legen, damit mir das Licht 





bey der Unterfuchung su ſtatten kommen mögte, 
So bald die Haare abgeſchnitten worden, un— 
terſuchte ich die Wunde, und nahm ſogleich mit 
der Pincette einige große Splitter heraus. Sie 
wurde trocken, und um das Blut zu ſtillen, weil ich 
den musculum temporalem ziemlich weit abſon⸗ 
dern muſte, um m fehen, ob weiter feine Sißus | 
ven vorhanden — mit dem Lerchenſchwamm 
verbunden, Des Kranke hatte von allem dies 


ſem 
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tem weber Gefuͤhl noch Empfindung ,ſondern 
lag in einem Befändigen Ghlfe, fo daß ich faſt 
alle Hofting Sanslich aufgab Unterdeffen wur⸗ 
| de aller Fleiß angewandt ſogleich eine Aderlaß 
vorgenommen, weil der Puls voll und eg 
war „und friſches Waſſer zum Zeinfen verord⸗ 
net, aber er konnte nicht ſchlucken, ſendern er 
lag wie tod ohne alle Empfindung, Meine vies | 
len. Sefchäfte erlaubten mir nicht cher / als ge⸗ 
gen den Abend, dieſen ſehr gefaͤhrlichen Kranken 
wieder zu beſuchen, doch hatte ich dem Ober⸗Chi⸗ 
rurgus nebſt den uͤbrigen Chirurgis vie he 
anbefohlen, alles Geräthe zur Trepanation fer; 
tig zu halten. Ich fand ihn noch in den Uns 
feänden, unter melchen ich ihn verlaffen hatte, 
außer Daß er kurz vor meiner Ankunft in einem 
convulſiviſchen Anfalle ‚ben Verband mit den 

e | | Hans 
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| Haͤnden hatte abreiſen wollen. Dieſen Mechani⸗ 
ſchen Trieb der Kranken. habe ich faſt bey als 
len Verletzungen des Gehirns sefunden.) 

Ich lief den Sranfen halten, undi in eine ſol⸗ 
che Lage bringen, daß ich die Operation vers 
richten konnte. Sie wurde auf dem Ole fron- 
tis vorgenommen, fo, daß die futura eorona- 


lis, nebſt Fe Theile des Kno⸗ 





RR war das ausgebohrte Stuck heraus⸗ 
genommen, ſo — ich einige Splitter, wel⸗ 
che ſelbſt in die Subſtanz des Gehirns gedrun, 2 
gen waren, und welche ih mit einiger Gewalt 
herausziehen muſte doch blieb noch ein großes 
Stück vou ber. innern Tafel des Oflis bregmatis 
| zuruͤck, welches auf keine Art durch die Rn 
besansgibeingen war Ih wiederholt Ks 


ER 


gen 
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gen die Operation nochmahls und zwar fo, daß 
die peu Defnung mit beruͤhrt wurde, Als 
ich * die aͤußere Tafel durchbohret hatte, und 
die Krone des Trepans reinigen wollte; ſo blieb 
die Portion derfelben in der Krone ftecken, denn 
Die zweyte Tafel war loßgeſchlagen, und ganz 
beweglich. Um nun die Operation zu endigen, 
ſo brachte ich durch die erſte Oefnung einen 
Hebel unter den beweglichen Splitter, ‚und 
ließ ihn durch einen Gehuͤlfen feft andruͤcken, 
und auf dieſe Art Fam ich endlich mit der Ope— 
ration zu ftande, Ich unterfuchte hierauf ‚ob 
nicht noch einige Splitter zuruͤck geblieben ſeyn 
mögten, und fand auch wuͤrklich noch zwey klei⸗ 
ne Stuͤcken, welche fo gleich herausgenommen 
wurden. Denn die innere Tafel war nicht wei⸗ 
ter, als in * Umfange einer großen Trepan 
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KWroue abgeſprungen. Die ſcharfen Raͤnder des 
Knochen wurden durch ein Meſſer mit einem 
Blaͤttchen an der Spitze abgeſchnitten, und der 
Kranke mit dem liquor mening. verbunden, 
ber den Verband aber ein großes Pflaſter ges 
legt. Ich verordnete ferner fleißig zu fomenti⸗ 
ren, nochmahls zehn Unzen Blut wegzulaſſen, 
und zwey Stunden nach dieſem ein reitzendes 
Elnftiv zu geben Alles dieſes wurde auf das 
genaueſte erfuͤllt. 

Den folgenden Tag, als den fünften nach der 
Schlacht, erfuhr ich gu meinem größten Vergnuͤ⸗ 
gen, ald ic) den Kranken des Mittags befuchte, 
baß er gefprochen, und über Hunger. geklagt 
babe. Der Puls war freyer, aber die Augen 
lieder doch noch halb gebrochen. Die verganges 
ne Nacht war ex auch noch zweymahl iu Stuhle 

Ä ge⸗ 


—— 
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deweſen. Ich verordnete alle given Stunden 
etwas von Bonillon nebft fäuerlichen Getraͤn⸗ 
fen, desgleichen viermahl des Tages eine Die 
fe vom temperirenden Pulver; und weil er den 
Unterkiefer nicht wohl bewegen, und die Zaͤh⸗ 
ne von einander bringen Eonnte, ſo wurden 
ihm die fluͤßigen Dinge ducch einen Löffel eins 

geflößet, — | 
Auf diefe Art brachte er fünf Tage zu, an 
dieſem Tage felbft war der Puls zwar ordentlich, 
aber ftärfer; die Geſchwulſt des Geſichts hatte 
zugenommen, weswegen ich nochmahls zur Ader 
laſſen, undnitrofa fleißig geben ließ, Die gan⸗ 

je Zeit über hatte er gehörig offenen Leib, 

| Den fechgten Tag ſtellte ſich die Eiterung ein, 
aber die zerriſſene Dura Mater wollte ſich nicht 
reinigen, ſondern gab beſtaͤndig eine jauchigte 
&a N 
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Materie vom fih. Der Kranke blieb big zu dem 
funfsehnten Tage unter einerley Umſtaͤnden, ins 
dem ſich die Zufaͤlle weder verminderten, noch 
verſchlimmerten. Er lag Tag und Nacht mit 
halb offenen Augen, Alles dieſes ſchienen mir 
Anzeigen eines noch verborgen Splitters zu 

ſeyn. Den ſiebenzehnten Tag verlohr ſich die 
Geſchwulſt des Sefichts, allein es ſtellten ſich con⸗ 
vulſiviſche Bewegungen ein, obgleich alle Ab⸗ 
ſonderungen noch in natürlichen Zuſtande was 
ren. Als ich den achtzehnten Tag bey dem Ver⸗ 
bande zugegen war, ſo entdeckte ich durch mei⸗ 
nen Finger am Ende der trepanirten Oefnung | 
ſeitwaͤrts und nahe an der ſutura coronali eine | 
| widernatuͤrliche Haͤrte. Ich verſuchte ſie mit 
einer ſaubern Pincette zu faſſen, und nach — 
ger angewandten Gewalt zog ich einen Splitter 


von 


f 
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von einem halben. Zoll lang, welcher —— 


culaͤr in der Subſtanz des Gehirns ſtack, her⸗ 
aus. Ich oͤfnete die geſpannte Dura Mater noch 
in etwas, ſpritzte liquor mening. in die Oef⸗ 
nung, und ließ den gewoͤhnlichen Verband an— 
legen. Den Nachmittag bekam der Kranke eis 
nen Fieberanfall; die Geſchwulſt des Geſichts 
wurde wieder ſo ſtark, wie ſie nur je geweſen. 
Sch verordnete noch eine Aderlaß, ließ innerlich 
‚mit dem Bebrauche Fühlender und temperiren⸗ 
| der Mittel fortfahren, und. Außerlich fehr oft 
warme Umfchläge auflegen, Dieſes Berführen 
war mit einem fo guten Erfolge begleitet, daß 
der Duls den folgenden Tag mehrentheils wies 
der natürlich, und Die Geſchwulſt des Geſichts 
faſt gaͤnzlich zertheilt war. Den zwanzigſten 
Tag verlor ſie ſich endlich gänzlich, aus ber 
| T3 tre⸗ 


* \ 
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trepanirten Defnung hingegen Tief ſehr viele 
Materie; und weil alle Decken des Gehirns 
durch die Splitter zerriſſen waren, ſo ſtellte ſich 
wildes Fleiſch ein. Weil unn der Kranke un⸗ 
terdeſſen den gaͤnzlichen Gebrauch der Vernunft 
wieder erlaugt hatte, ſo hielte ich ihm die Naſe 
zu, und ließ ihn den Odem an ſich halten, 
Hiedurch wurde ich gewahr, daß wohl noch eis 
nen Zoll tief unter dem Offe frontis Materie 
hervorkam. Ich befhloß fo gleich an diefem Or⸗ 
te nochmahls zu trepaniven, wenn dev Ausflug 
dev Materie in einigen Tagen nicht nachlafen 
wuͤrde. Unterdeffen heß ich die mit liquor me- 
ning. angefeuchteten Sindong fo weit hinunter 
ſchieben, als ſich die Dura Mater- abgeſoudert 
hatte. Das wilde dleiſch wurde mit gebrannten 
Alaun beſtreuet, und die aͤußere Wunde nebſt 

dem 
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\ dem Kuchen wie gewoͤhnlich verbunden. Doch 
verurſachte die viele Materie aus demGehirn, daß 
der Verband taͤglich zweymahl geſchehen muſte. 
Der Kranke beſſerte ſich taͤglich; der Appetit 
fand ſich wieder ein; er bekam das Vermoͤgen 
zu kauen wieder; und konnte ſich im Bette auf⸗ 
richten, Weil aber fein Puls ſehr ſchwach war, 
ſo ließ ich ihn taͤglich vier bis ſechsmahl etwas 
vom infuſo chinoſo nehmen. Das ſchwammig⸗ | 
te Sleifh wurde durch die obige Methode und 
den Hoͤllenſtein vertilgt; der Ausflug der Mas 
terie verminderte fi, und weil fih die Due 
va Mater von felbft wieder mit der Hirnſchale 
vereinigte, ſo war die Operation unnoͤthig. 
ESs ſetzten ſich nunmehro Fleiſchſchwaͤrzchen an 
Den vierzigſten Tag ſchieferte ſich die Oefnung 
| in dem Knochen ab. Die Wunde wurde gleich, 
F ri und 
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und in der Mitte des Novembers war der Kran⸗ 
fe gaͤnzlich geheilet, ſo daß er den zehnten Des 
cember geſund und vergnuͤgt zu feinem Regimen⸗ 
te abgehen konnte, ohne uͤber die geringſten 
Schmerzen, Schwere des Haupts, oder Schwin⸗ 
del, zu klagen. | Seine Cameraden erzählten 
mir, daß diefer Menfch vor der Verwundung 
von einem muntern ‚ luftigen und aufgemeckten 
| Temperamente gewefen, und daß er nach der 
Verwundung diefe Eigenfchaft des Gemuͤths im 


geringſten nicht verlohren habe. 


Die 
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Seen men ug, 


Die neun und zwanzigſte Beob⸗ 
achtung. 


Von einer Schlußwunde am Oſſe 
frontis, wobei die Trepanation zwey⸗ 
| mahl glücklich angewandt 

wurde. 


Se ein Musfetier vom Kanitzſchen 


‘ 


Regiment, von des Herrn Capifain von Lass 


berg Compagnie, wurde ebenfald in der Zorn 


dorfer Schlacht mit einer Musketen Kugel in 


J 


dem obern und untern Theile des Oflis frontis 
verwundet, und nach Srankfurth in das Feld⸗ 
Lazareth gebracht, 


Ich befand mich wieder in dem Hauſe, in mels 


ches er gebracht ward, 109 man mir fogleich 


meldete, daß ein am Haupte Verwundeter an⸗ 
a ge⸗ 
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gekommen ſey, welcher ſich befiändig convulſi⸗ 
viſch ſo wohl in der Stube als auf feinem Lager 
herum waͤlzte, und daß die Kugel noch in der 
Wunde fey. Ich befuchte iin ſo gleich, und als 
ich das — — — — abgeſondert hatte, ſo ent⸗ 
deckte ich die Oberflaͤche der Kugel, welche faſt 
gänzlich in dem Knochen ſaß, in der Größe eis 
nes Kleinen Pfennigs. Sie war einen Zoll lang 
von der ſutura — in den Knochen gedrun⸗ 
gen, und aus dieſer Oefnung gingen zwey Ri⸗ 
tzen bis in die Sutur, und zwey zur Seite in 
der Laͤnge eines halben, Zolles. Nach einer hal⸗ 
ben Stunde — ich neben der Kugel / ſo 


daß der eine Ritz mit beruͤhret wurde. Weil 


aber die Hirnſchale bey dieſem Menſchen faft es 


ne Dicfe von drey viertel Zoll Hatte, ſo nahm 
die Operation etwas Zeit weg. Die Kugel hat⸗ 
te 
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te wegen des Widerſtandes des Knochens eine 
ſehr unregelmaͤßige Geſtalt angenommen, daß 
ſie mit vieler Muͤhe erſt herausgebracht werden 
konnte. Zugleich nahm ich nebſt dem geronnes 
ven Blute auf der Dura Mater noch einige 
Knochenſplitter heraus, und ben fernerer Un⸗ 
eifach fand ich, daß die innere Tafel noch 
bis an die futuram coronalem abgefprungeis 
war, und die Dura Mater drückte. Ich fer 
fe deswegen noch eine Krone zwiſchen die bey⸗ 
den Ritze, welche ſich nach der Sutur erſtreck⸗ 
ten. Als ich einige Zeit gebohret hatte und 
vermuthete, daß ich faſt durch die Hirnſchale 
durch ſeyn moͤgte, ohne blutige Spaͤhne bekom⸗ 
men zu haben; ſo zog * Krone heraus, und 
verſuchte mit dem Hebel, ob ſich der Knochen 
beivegen Heß. Er brach auch ſo gleich ab, und 

wur⸗ 
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wurde herausgenommen, (Es ift eine befannte 
Erfahrung und ich habe fie in unzähligen Faͤl⸗ 
len beftätiget gefunden, daß, je dichter und haͤr⸗ 
ter die Hirnfchaleift, deſto wenigerund gedraͤng⸗ | 
ter ift die Diploe. Man wuͤrde ſich daher oft 
betruͤgen, wenn man immer auf blutige Spoͤh⸗ 
ne warten wollte.) Das bewegliche Stuͤck ließ 
ſich nunmehro leicht mit der Pincette heraus⸗ 
— Die Dura Mater wurde, nachdem 
fie gereiniget war, unverletzt gefunden. 

Es wurde der Kranfe hierauf verbunden, eis 
ne Ader geöfnet, und zwey Stunden nachher 
ein reigendes Clyſtir nebft warmen Umfehlägen, 
einer mixtur ang nitro ‚und fäuerliche Geträns 
fe verordnet. 

Den folgenden Tag fand ich den granfen bey 
dem völligen Gebraud) feiner Vernunft. Er 


hatte 
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| hatte feine Mixtur genommen, nach dem Clyſtir 
dren Stuͤhle bekommen, und die Nacht fünf 

Etunden geſchlafen. 

Bey dem Verbande ſelbſt kam etwas Blut⸗ 
waſſer nebſt einigen Stücken geronnnenes Blut 
zum Vorfchein. Die Dura Mater war nod) eis 
nen Hal den Zell von der Hirnſchale abgeriſſen. 
Ich fuͤllte deswegen dieſe Hoͤle nebſt der tlepa⸗ 
nirten Oefnung mit angefeuchteten Sindons 
ans, und ließ den uͤbrigen Verſtand, wie ge⸗ 
woͤhnlich ‚ verrichten. Weil der Puls noch voll 
war, fo wurden nochmahls zehn Ungen Blut 
weggelaffen, und mit den intern Mitteln wie 
vorher verfahren, Den dritten Tag fand ic) 
den Kranken bey der vorigen Munterkeit; er 
hatte gut geſchlafen, die Abſonderungen waren 
gehörig. Die Duta Mater war sein und gleich 
die 
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die Wunde hatte das beſte Anſehen, der Puls 
war noch voll, fo daß ich noch acht Ungen Blut 
wegzulaffen vor nötig fand. Alle drey Stun⸗ 
den befam er eine Taffe Bouillon nebft feiner 
Mirtur, und fänerlihe Getränfe Den fünf 
ten Tag ſtellte fih die Eiterung ein, und der 
Kranke war bis den achten Tag vom Zieber 
befreyet, | 

Den neunten Tag Elogte er über ein Span 
hen nebft Schmerzen des Unterleibes. Nach 
drey Dofen vom Rhabarberpulver mit Cremor 
tartari jedes zu Ij, wornach er Camillenthee, 
nachtrank, bekam er ſechs ſtarke Stuhlgaͤnge 
und die Zufaͤlle verſchwanden. 

Alles hatte nunmehro das beſte Anſehen⸗ 
Die Eiterung war gehoͤrig. Auf der Dura Dim 
ter ſchienen ſich Fleiſchwaͤrzchen anzufegen; bie 

Mar 
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| Materie wurde durch das Einſpritzen heraus⸗ 
bebracht ‚ und die aͤußere Wunde bald trocken, 
‚bald mit dem vnguento mundific. ‘verbunden; 
und weil nun der Puls natürlich gefunden wur⸗ 
de, fo befam er täglich dreymahl eine Doſe vom 
Cortice mit Nitro. | | 
Den fechszehnten Tag fand fih ein Dunchfall, 
jedoch ohne Uebelkeit ‚ein. Ich versrönete u 
verfchiedenen mahlen Rhabarber mit dem pul- 
vere abforbente nitrato nebſt Neißtwaffer und 
Samillenthee, Diejem allen ohngeachtet hielte 
der Durchfall ohne Schmerzen oder andere Un⸗ 
bequemlichfeiten im Unterleibe an; alles, mager 
zu fih nahm, ging fo gleich wieder fort. 
Den neunzehnten Tag gefellte ſich noch ein 
ſtarker und befchwerlicher Etuhlzwang dazu. 
Ich ſetzte deswegen zu dem Reiß waſſer arabi⸗ 
fe 
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fches Gummi ‚ verordnete ihn täglich einige klei⸗ 
ne Elyftire aus Hammelpfoten mit Samillen ge; 
kocht, und zum innern Gebrauch Cascarillen⸗ 
Extract mit Chinas Ertract vermifcht, doch oh⸗ 
ne allen Erfolg. Der Puls fank, ver Kranke 
wurde außerft abgemattet, die Wunde wurde 
unrein und gab wenig ir; und auf * Du⸗ 
ra Meter zeigte ſich wildes Fleiſch, welches ich 
mit gebrannten Alaun wegbringen ließ. 
Als ich den neunzehnten Tag des Morgends 
bey dem Verbande zugegen war, fand ich den 
Kranken nicht nur noch in den vorigen Umſtaͤn⸗ 
den ſehr entkraͤftet, ſondern auch den Puls in⸗ 
termittirend. Nach weggenommenen Verban⸗ 
de fand ich die Wunde trocken, den Knochen 
braun, und auf der Dura Mater eine Erhoͤ⸗ 
Hung. Ich unterſuchte dieſe mit dem Finger, 


und 
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und fand ſie geſpannt. Weil ich hier gleich — 
wohnte, daß etwas widernatuͤrliches unter 
derſelben vorhanden ſeyn moͤgte, ſo machte ich 
ſo gleich auf dieſer Stelle eine Oefnung. Kaum 
war ſie geſchehen, ſo ſpritzte uͤber zwey Unzen 
von einer weißen Hhhatiſchen Materie mit 
Gewalt durch die Oefnung heraus. Ich ließ 
den Verband wieder anlegen, befahl mit den 
bisherigen Mitteln fortzufahren, und den fol 
genden Verband nicht eher, bis ich zugegen 
ſeyn würde , zumachen. Den folgenden Tag nen 
war ich beglecig den nunmehrigen Zuſtand des 
Kranken, und der Wunde zu ſehen. Ich er⸗ 
fuhr alſo bey meinem Veſuche daß er zwar ru⸗ 
higer geweſen, auch nicht ſo ſtark uͤber Stuhl⸗ 
zwang geklaget habe; indeſſen war der Puls 
noch immer klein und intermittirend. Ich ließ 


Schmuckers Wahrn. J. Th. U ſo 
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fo gleich den Verband abnehmen, Die Wunde 
| hatte noch) immer wenig Eiter und die Erhöhung 
auf der Dura Mater war eben fo, wie den vo⸗ 
rigen Tag, und Die gemachte Defnung gänzlich 
wieder verwachſen. Ich machte einen neuen 
Einſchnitt nach welchem wieder auf zwey Loth 
von eben dieſer weißen Feuchtigkeit herauslief. 
Um nun dieſem Uebel vorzubauen, und die all 
zugeſchwinde Heilung zu verhindern, hob ich 
‚die Dura Mater mit einer ſtarken krumm gebo⸗ 
genen ſilbernen Sonde in die Hoͤhe, und mach⸗ 
te mit einer krummen Scheere noch einen — 
einſchnitt, und verband ſie mit Sindons mit 
warmen Baume de Commandeur befeuchtet, un 
die erſchlaften Gefäße derfelben in etwas zu Rärs 
ken, die äußere Wunde nebft dem bloßen Kno⸗ 
chen aber, tractirte ich mit Digeftiven, um die 


Eiterung zu befördern. 
Den 
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Den vier und zwanzigſten Tag fand ich den 
Kranken weit munterer, | als die vorigen Tage, 
Der Puls war voll und nicht mehr intermitkis 
vend, Er hatte die Nacht ruhig gefchlafen, und 
des Morgens ſchon etwas zu eſſen verlangt, 
da er auch etwas Bouillon bekommen hatte. 
Die aͤußere Wunde fing wieder ſtaͤrker anzu ei⸗ 
tern. In dem Gehirn ſelbſt fand ich vieles weiſ⸗ 
ſes Serum, und einen weißen Koͤrper, in der 
Größe einer Linfe, Bey genauerer Unterfuchung 
zeigte ſich, daß es ein Knochenſplitter von der 
innern Tafel wor. Ich verwunderte mic) au 
fange, wie diefer in bas Gehirn gekommen war, 
da ich doch ſeit dem erſten Tage an der Dura 
Mater nicht die geringſte Berlekung wahrge; 
nommen Hatte. Allein wenn ich überlegte, daß 
fie fich gleich den andern Tag nach dem Schnit⸗ 
42 te 


r 
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te ſchon wieder geſchloſſen hatte‘, fo laͤßt ſich 
die Moͤglichkeit davon leicht begreifen. 


Von dieſer Zeit an beſſerte ſich der Franke 
täglich. Der Puls wurde voll und regelmäßig. 
Die aufere Wunde fing ſtark an zu eitern, und 
aus dem Gehirn kam taͤglich weniger Eiter. Die 
fracturirten Hnochenſtuͤcke ſchickten ſich zur Mt 
ſchieferung. Ich kam der Natur durch die Eſ⸗ 
fen; von Euphorbio zu Huͤlfe, fo daß ſich dieſe 
Etüde u drey und dreyßigſten, und die an | 
geboßrte Defnung den neun und dreyßigſten Tag 
baͤnzl lich abſchieferten. Die aͤußere und innere 
Wunde wurde gleich, und nach sehn Wochen 
veifere der Kranfe sing ——— zu feinem 


Kegimente ab. 


An⸗ 


= 
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Anmerkung. 

Dieſe Beobachtung iſt in aller Ruͤckſicht merk⸗ 
würdig. Sie lehrt ung erſtlich, daß man ſich 
niemahls durch dag reine gefunde und unbe 
ge Unfehen der Dura Mater verführen. laffen 


muß daß Gehirn unverleßt zu halten; denn ſte 


vereiniget ſich wider die Natur anderer Membra⸗ 


nen ſehr geſchwinde; ſondern man kann immer 


argwohnen, daß in dem Gehirn noch ein wi 
dernatuͤrlicher untteud if, wenn ſich ſchl mme 
Zufaͤlle einfinden ob man gleich an der Dura 
Mater feine Spur der Keriekung findet, Die 
fer Kleine Splitter erregte bier folche Heftige Zus 


fälle, welche faft alle Mühe und Kunſt vereis 


telt haͤtten. Kaum ward er entdeckt ſo ließen 
auch alle dieſe Zufälle und beſonder der Durch⸗ 
fall nach. Aber tn äußerte diefer Splits 

u 3 ter 
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ger hier feine mehrere Würfung befonders auf 
die Gedärme und die Werzeuge der Verdauung? 
warum vieleicht die Nerven dieſer Theile bez 
fonders irritiret; oder litten die Gedoaͤrme und 
die Verdauungs⸗Kraͤfte als die einer andern 
ſubordinirte Kraft, auf welche erſtere ſich der 
Splitter wuͤrkſam erzeigte? Ich glaube, daß 
wir noch nicht fo genau mie der Natur des Ges 
hirns und der Nerven bekannt ſind, um alle ih? 
re Erfcheinungen und Wuͤrkungen gehoͤrig ana⸗ 
lyſiren zu koͤnnen; und da ich mir uͤberhaupt 
bey dieſem Werke borgeſebt habe, blos das, was 
ich geſehen, mit aller Treue zu erzaͤhlen, ohne 
mich in weitlaͤuftige Unterſuchungen von einer 
oder der andern Art einzulaſſen; ſo uͤberlaſſe, 
ich die Entſcheidung dieſer ae Phnfiols: 
gen. Der Wundarst lernt doch wenigſtens ſo 


viel 


\ 
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viel aug diefer Beobachtung, daß man bey Kopf⸗ 
wunden alle mögliche Yufmerkfanteit und allen 
| Scharfſinn anwenden muß, go man ſich 
einen glüclichen Ausgang der Heilung verfpres 
chen will, In andern Theilen unferd Körpers 
fönnen ſich runde Koͤrper, als Eiſen und Bley 
viele. Sabre ohne fonderliche Schmerzen oder 
Emsfindungen Pr erregen aufhalten, wenn fie 
mir Feine nerbichten Theile beruhren, Ich wer⸗ 
de F der Folge — Gelegenheit haben, etwas 


davon zu gedenken. 


u 4 | Die 
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Die dreyßigſte Beobachtung. 
Bon einer Echufwunde auf den 
rechten Oſſe parietali, mo die Kugel 

ſtecken geblieben. 











— —. 


I, Ausgange des Maps 1742, wurde ber Herr 
&opitain von Barfus von dem Spdowfihen 
Infanterie Regiment in einem nächtlichen Ueber⸗ 
| fall zu Varta, einen kleinen Flecken an der 
Glatziſchen Grenze, wo das zweyte Bataillon 


auf Poſtirung ſtand, am Kopfe verwundet. 


Die Kugel hatte in der Mitte des Oſſis breg- 
matis auf der rechten Seite bende Tafeln durchs 
bohret, und war in dem Knochen figen geblies 
ben, doch fo, daß der nicht abgefchnittene 
Schwanz der Kugel aus der Defnung heraus 


rag⸗ 
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ragte. Er mar. ſo gleich zu Boden gefallen, 
und in fein Quartier gefragen worden. 

| So bald. der Feind zuruͤck getrieben, wurde 
dieſer Vorfall ſo gleich an den Stab berichtete 
Ich ſtand damahls als Regiments ⸗Chirurgus 
eben dieſes Regiments mit demſelben gu Cloſter⸗ 
Gamens ebenfalg. auf Poftirung, und der Com⸗ 
mandeur ließ mich ſo gleich der Sicherheit we⸗ 
gen durch einen Officier und dreyßig Mann nach 
Warta bringen, um fo wohl dieſem Herrn Ca⸗ 


pitain, als auch den uͤbrigen a ben⸗ 


zuſtehen. Ich fand den erſtern bey meiner An⸗ 


kunft in einem befländigen Schlummer, und 
obgleich noch nicht vier und zwanzig Stunden 
nach dev Verwundung verfloſſen waren, fowar 
doch der Kopf und dag Geficht von einer Roſen⸗ 
artigen Entzuͤndung ſehr geſchwollen. Der Puls 


J— war 
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var voll und en , und ob ihm gleich ſchon 
zur Ader gelaffen worden, fo ließ ich es doch 
nochmahls wiederholen. Ich unterſuchte die 
Bunde, theils um zu ſehen, ob die Hirnſchale 
geſplittert fen; theils auch auf Mittel zu denken, 
wie ich die Kugel herausbringen fünnfe, denn 
ich hatte weiter keine Inſtrumente, als ein ges 
wöhnliches Bindseug, und einen Hebel, weil 
ich meinen ganzen Apparatus von Inſtrumen⸗ 
ten nebft meiner Equipage auf dem Ruͤckmar⸗ 
fche ans Mähren kurz vorhero verlohren hatte, 
Sch fand, dag die Kugel perpendiculär einz 
gedrungen, und einige Sternritze in der Hirn⸗ 
ſchale verurſacht hatte. Sie war ſo feſt einge⸗ 
klemmt, daß fie ſich auf keine Art bewegen ließ. 
Weil nun in einem Umfange von zwoͤlf Meilen 
kein Trepan zu bekommen war, fo mar ich ſehv 
Ä be; 
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beforgt, auf welche Art ich die Kugel heraus bes 
fommen koͤnnte. unterdeſſen legte ich, um 
das Blut zu ſtillen, einen trockenen Verband 
an, verordnete Clyſtiere, und temperirende 
Mittel zum innern Gebrauche. 

Als ich die — Kranken beſuchte, um fe | 
ebenfald gehörig zu beforgen,; fo fand ich bey 
dem Wirthe des einen, welcher hoͤlzerne Uhren 
verfertigte, — ſtarken Drath nebſt einer 
Drathzange. Ich bath mir dieſe Werkzeuge 


aus, um bey meinem Hauptmann einen Ver⸗ 





ſuch, die Kugel heraus zu bringen, anzuſtellen. 
Nach Verlauf einer Stunde hatte ich meine 
Kranken verſehen, und ſtellte nunmehro den 

Verfuch auf folgende Art an: | 
Sch nahm ein Stück von diefem Drathe ohn— 
gefehr ſechs Zoll lang, ließ es ausglühen, nahm 
| es 


/ 
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es in der Mitte zufammen, und umwickelte da- 
mit einige mahle den Schwanz der Kugel, Die 
behden Enden befeffigte ich vermittelſt der Zus 
ge an ein rundes Stuͤck Hol. Nunmehro ließ | 
ich einen Gehülfen den Kopf des Kranken mit 
beyden Händen Halten , ich felbft aber ſtellte mich | 
vor dem obern Theile des Feldbettes, worauf 
dev Kranke ausgeſtreckt Ing, zog mit einem ſtar⸗ 
fen Nude die Kugel durch die Handhebe an 
mich, und war aud) fo gluͤcklich, das ich fie fo 
Ä glei) , wiewohl unter den empfindlichſten 


Schmerzen des Kranken, heraus bekam. 





Die Kugel hatte wegen ihrer unregelmaͤßigen 
Geſtalt zugleich einige geſplitterte Stuͤcken der 
äußern Tafel mit herausgeriſſen, wodurch die 
äußere Defnung um vieles vergroͤßert wurde. 
Bey fernerer Unterſuchung fand ich noch einige 
Solit⸗ 


* 
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Splitter von der innern Tafel auf der Dura 
Mater, und weil die Kugel ſolche in drey Stuͤ⸗ 
‚de zerſchlagen hatte; fo. ließen fie ſich ſehr be 
auem mit der Pincette herausnehmen. . Außer . 
dem fand ich noch zwey Loth geronnenes Blut, 
und ein Stück von dem Netze und den Haren 
der Peruͤcke. Das erſtere wurde mit warmen 
Wein aufgeloͤßt und herausgenommen. Die 
ſpitzigen Ecken ſuchte ich durch ein Federmeſſer, 
von welchem ich die Spritze abgebrochen, weg⸗ 
zuſchneiden, und hierauf verband ich den Frans 
fen wie gewöhnlich, und ließ befländig warme 
Umſchlaͤge überlegen, und die innerlichen tem⸗ 
perirenden Mittel fortgebrauchen. | 

Als ich den Kranken den folgenden Tag be; 
fuchte , hatte die Roͤthe nebft der Gefchwulft 
des Gefichts und Kopfes nachgelaften. Er be 

| fand 
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fand fich ſehr leidlich, und Hatte auch die Nacht 
einige Stunden geſchlafen. Weil ich aber den 
Puls noch voll und hart fand, ſo verordnete 
ich zum dritten mahle eine Aderlaß. Aus der 
Wunde ſelbſt kam ohngefehr noch ein halber Eß⸗ 
Löffel Blut und Blutwaſſer. Durch Hülfe eis 
| ner krumm gebogenen Sonde entdeckte id) , daß 
die Dura Mater nicht weiter, als die innere 
Tafel abgeſprungen, loßgeriſſen tar, Hieraus 
- Schloß ich, daß die äußern Ritze nur die aͤußere 
Tafel durchdrungen haben muͤſten; und der 
Ausgang nebſt der Abſchieferung lehrte mich, 
daß ich mich in meinem Urtheil nicht betrogen 
hatte. Den dritten Tag berſicherte mich der 
Kranke mit aufgeheitertem Geſichte, daß er die 
| Nacht ſehr gut geſchlafen habe. Den Puls fand 
ich weich und regelmaͤßig, die Wunde, welche 
ich 
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ic) ſchon den vorigen Tag mit Digeſtiven verbun⸗ 
den hatte, fieng auch ſchon an zu eitern, und 
aus der innern Wunde kam nur noch ein Thee— 
Löffel vol von lymphatiſcher Feuchtigkeit. Beil 
er nicht gehörige Defnung hatte, fo verordnete 
ich nebſt den vorigen Mitteln noch ein erweichen⸗ 

des Clyſtier. Den vierten und fuͤnften Tag 
ſtellte ſich eine gehoͤrige Eiterung ein. Die Du⸗ 
ra Mater war rein und die Bewegung des Ge⸗ 
hirns gehoͤrig. Der Kranke hatte gehoͤrigen 
Schlaf, Appetit und Defnung nebft einem zus 
— Pulſe. Den funfzehnten Tag des Mor 
gens war er ſchon aus dem Bette aufgeflanden, 
und ic, hatte das Vergnuͤgen ib fißend su vers 
binden, Bon diefer Zeit an blieb er den EB 
gen Tag aus dem Bette, umd Eonnte in feinem 
Zimmer herum gehen, Auf der Dura Mater 


| ka⸗ 
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famen F dleiſchwaͤrzchen zum Vorſchein, und det 
Kochen ſchickte ſich zur Abſchieferung weit eher 
an, als ſonſt gerne. — 

Decn achtzehnten Tag nahm ich noch — 
Hare von der Dura Mater, welche Die Kugel 
mit hineingenommen hatte. Den ſi ieben und 
zwanzi ioſten war die ganze Abſchieferung geen⸗ 
digt, und die Wunde wurde gleich, Um dieſe 


Zeit wurde der Friede geſchloſſen, und wir mar⸗ 


ſchirten wieder nach) 3 Berlin. Mein Kranker 


| that Die Reife in Begleitung feines Compagnie⸗ 
Chirurgus zu Pferde, und weil er den naͤchſten 
Weg genommen, fo war er einige Tage eher, 
als ich mit dem Negimente zu Berlin angekom—⸗ 
men. Hier fand ich ihn gaͤnzlich geheilt. Er 
verrichtete hierauf ſeine Dienſte bey dem Regi⸗ 
mente nach mie vor. Als aber die Armee 1744. 


int 
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im Auguſt wieder gu Felde gieng, fo entließen 
ihu Ihro Majeſtaͤt ſeiner Dienſte, und geruhe⸗ 
ten ihm eine Stelle als Oberferfimeißter anzus 
versranen. Diefen nennen Doften bat er viele 
Sabre bekleidet , er hatte ſich verheyrathet und 
auch einige Kinder gezeuget. 

Anmerkung. 

Dieſer und der vorhergehende Fall kommen in 
Anſehung der Verwundung vollkommen mit ein⸗ 
ander überein, vbogleich di⸗ Zufaͤlle bey behden ver 
ſchieden waren. Die Kugel war bey dem einen ſo 
tief als bey din andern eingedrungen; allein die 
Diefe der Hirnfchale war bey beyden verfchieden, 
Weil nun Hätte ‚ dichte Und compacte Hirnſcha⸗ 
len leichter zerſplittern, als weichere und weni⸗— 
ger compacte; ſo muͤſſen auch bey den erſtern 
— heftigere Symptomata erfolgen, als bey den an⸗ 
Schmuckers Wahrn. I. Th. 3 dern. 
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dern. Es war ein Gluͤck vor meinen Kranken, 
da ich nicht mit Inſtrumenten verſehen war, 
daß der Schwanz der Kugel nicht abgeſchnitten 
worden, und daß die innere Tafel der Hirn⸗ 
ſchale gerade in drey Stuͤcke jerſprungen war⸗ 
Waͤre es ein einziger und groͤßerer Schiefer 
als die Oefnung geweſen; fo waͤre dad Autzie— 
hen deſſelben mit unendlich mehrerer Muͤhe 


und Schmerzen des Kranken verbunden ges 


weſen. Haͤtte ſich der Fall ereignet daß die 


auf Mittel bedacht ſeyn můuſſen, ſie heraus zu 
bringen. Ich hätte unter dieſen Umſtaͤnden ein 
ſtarkes, kurzes, und ſcharfes Meſſer von der 
Art, wie es ſich die Schuſter bedienen, welche 
man doch an den mehreſten Orten bekommen 


kann, genommen, und mit demſelben ſo lange 


un 


— 


Kugel gehörig rund geweſen; fo «hätte ich bad) | 
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um die Kugel herum geſchnitten, Dis fie auf die 
Hälfte ensblößt worden wäre, Hätte ich fie 
demohngeachtet wegen ihrer unregelmaͤßigen Bes 
ſtalt nicht Heraus bekommen; fo hätte ih fie 
mis einem fpigigen Inſtrument, z. E. mie eis 

. nem kleinen Nagelbohrer in der Mitte angeboh⸗ 
we, und hernach mit einer ſtarken krumm ges 
bogenen Pfrieme vollends durch halbe Zirkel⸗Be⸗ 
wegungen burchtubohren geſucht. Denn weil 
die Kugel ſehr tief lag ; fo hätte es mie ber ge⸗ 
raden Pfrieme nicht gefchehen können, Durch) 
das Loch hätte ich alsdenn — einen Drath, 
ader einen Pechdrath gesogen, und bie Kugel 
auf dieſe Art Serausgabingen geſucht. Ob die⸗ 
ſe Handgriffe zwar dem Kranken viele Schmer⸗ 
zen und Unbequemlichkeiten verurſachet haben 


Er wuͤr⸗ 
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wuͤrden; ſo haͤtte ich ihn unterdeſſen doch nicht 
gan sohne Huͤlfe liegen gelaſſen. 





— N — 


Die ein und dreyßigſte Deob- 
| achtung. . 
Bon einer viermahl trepan irten 
Haup monde mit einem Hundes⸗ 

krampfe. | 


Ga Hetaber Monat h 1760. wurden verſchie⸗ 
dene gefangene u. von Schweidniz nach 
Breolau gebracht. Einer derſelben vom Kaͤh⸗ 
keruchen Regiment Puebia ein Menſch don 
ohngefehr drenfig & Jahren, ‚ und guter Leibesbe⸗ 
ſchaffenhet lag an einer Hauptwunde mit eis 

| nen Hundeskrampfe ſehr ſtark darnieder. Ich 
fand, daß der mittlere Theil des rechten Oflis 
bregmatis gänzlich durchgehauen war, und ver 


möge 
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moͤge eines Myrthenblatts entdeckte ich daß 
die innere Tafel abgeſprungen war, und das 
Gehirn druckte Außerdem fand ich noch zwey 
Ritzen. Der eine hatte die kaͤnge des ganzen Ol 
ſis bregmatis, und endigte fich in dem Winkel, 
wo fi diefer Knochen mit der fütura lambdoi- 
dea vereiniget. Der zweyte gieng uͤber das Os 
frontis, und erſtreckte ſich bis in den finum fron- 
tslem. Durch die erſte Fißur fonnte man mit 
dem Myrtbenblatte die harte Hirnhaut, durch 
die andere aber nicht serie; Es folgte auf 
dieſe große Wunde welche ih um dieſes zu 
entdecken gemacht hatte, eine flarfe Verblue 


tung, weswegen ein trockener Verband ange⸗ 


legt, und nad) einigen Stunden bie Trepanee 


tion vorgenommen, vocher aber noch wegen des 
ſtarken und Hatten pulſes ein Aderlaß von ſechs⸗ 
| a, jehn 
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gehn Unzen und ein reitzendes Elgftier verord⸗ 
net wurde, Der Unterkiefer war fo ſtark ange⸗ 
preßt, daß der Kranfe nur etwas weniges von 
fluͤßigen Dingen durch eine Lücke von zwey feh⸗ 
lenden Bordersähnen zu fih nehmen konnte. 
Doch hatte er den völligen Gebrauch feines 
Verſtandes. Den fulgenden Morgen fegteich die 
erſte Crone nahe an der ſutura lambdoidea an, 
| doch fo, daß der Ritz zugleich mit heruͤhret wur⸗ 
de. Sch entdeckte nad) — Operation über eis 
ne Unze geronnenes Blut, und durch eine Sons 
de ein abgefprungened Stuͤck von der innern 
Tafel. Nachdem ich nun ar diefem Ritze noch 
zwey große Cronen angefeßt hatte; fo bekam ich 
endlich diefen Splitter einen Zul in der Länge 
und einen halben in bes Breite heraus, und - 
reinigte die Dura Mater von allen ausgetrete⸗ 


nen 
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nen Feuchtigkeiten. Noch blieb ein Zwiſchen⸗ 
raum von ohngefehr zwey Zollen von der letzten 
trepanirten Oefnung bis zur ſuturs lambdoidea, 
wo die Dura Mater ebenfals aͤbgeriſſen war. 
Ich ſezte deswegen noch nahe an der Sutur die 
vierte Crone en und fand nunmehro vermoͤge 
der Sonde, daß bie Dura Mater nicht weiter 
abgerifien,, ſonbern feſt mit der Hirnſchale zu⸗ 
ſammen hing. Es wurde ein gehoͤriger Ver⸗ 
band angelegt, und ich ſchmeichelte mir mit der 
Hofnung, daß ſich der Krampf des Unterkie⸗ 
fers nunmehro von felbft Iegen würde. Allein 
ich fand ihn den folgenden Tag noch eben fo 
ſtark wie vorher, Ber dem Verbande bemerk⸗ 
te ich nichts widernatuͤrliches. Es ging noch 
etwas von geronnenem Blute und Blutwaſſer 


aus der Oefnung 


24 | Die 
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Die Dura Mater war an dem Orte, wo der 
Splitter abgefprungen war , zerriffen, undgneit 
ich alles angewandten Fleißes ohngeachtet, Feis 
ne Splitter ober fonft eine reigende Urfache wei⸗ 
ten entdeckte; fo fehrieb ich den Hundeskrampf 
einzig und allein einen Verkaͤltung zu. Unten 
deffen ließ ich ihn mit. meinem liquor mening. 
verbinden, über den Verband warme, und uͤber 
den Unterkienbacken und den muſculum mafe- 
terem, erweichende Umfchläge auflegen, und 
wegen des noch immer ſtarken und vollen Pul⸗ 
ſes nochmahls eine reichliche Aderlaß vorneh⸗ 
men. Zu gleicher Zeit verordnete ich erweichen⸗ 
de Clyſtiere, innerlich Milch mit Waſſer, und 
alle drey Stunden funfjehn Tropfen vom lau· 


dano liquido. 


Die⸗ 


Bon einer viermahl trepanirten ꝛc. 229 
Dieſem allen ohngeachtet fand. ic) am fünften 
Tage den Kranken noch in eben dieſen Umſtaͤn⸗ 
ben; doch aber ohne Fieberanfaͤlle. Die Wun⸗ 
de eiterte, die Dura Mater reinigte ſich bis auf 
die zerriſſene Stelle, die aͤußere Wunde gab 
ein dickes Eiter, und alle natuͤrliche Abſonde⸗ 
rungen waren in gehoͤrigem Zuſtande. Ich mach⸗ 
te in meiner Heilmethode keine Abaͤnderungen, 
ſondern ließ ihm des Tages noch zu verſchiede— 
nen mahlen — Brüßen einſchluͤrfen, und 
chen dergleichen Einitiere geben. „Go fand ich 

ihn aud) den ſechsten Tag. Durch di fluͤßigen 
Bruůhen, welche er in hinreichender Menge gu 
ſich nehmen konnte hatte er ſich bisher das 
Leben gefriſtet. Er ſchlief zuweilen viertel und 
halbe Stunden. Die Eiterung war fehr gut, 
außer dag fich Diegerriffene Stelle der Dura Mas 
| € 5 ter 
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ger nicht reinigen wollte. Die aͤußere Wunde 
hieß ich von dieſem Tage an trocken verbinden. 
Innerlich gab ich vier Gran reines Opium in 
vier Unzen Zimmtwaſſer aufgeloͤßt, fo daß ed 
in vier und zwanzig Stunden verbraucht ward; 
uͤbrigens naͤhrte er ſich noch immer, wie bis⸗ 

her, mit Milchwaſſer und Bouillons. 
Den neunten Tag ſchien es, als wenn ſich 
der Unterkiefer oͤfnen wollte; allein es war von 
Alice Dauer, und der Krampf Bielte big den 
ſechszehnten Sag unverändert an. Als ich an 
diefem Tage dem DBerbande beywohnete, ent⸗ 
deckte ich, daß unter dem muscnlo temporali 
Eiter hervorkam. Ich drückte feſt auf diefen 
Muskel, firich ihm mit dem Singer von dem 
Dir an nach dee Wunde zu, und befam noch 
eine ziemliche Menge dicken Eiter zu Geſichte. 
Ich 
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Ich unterfuchte dieſen Dre, wo ber Eiter her⸗ 
kam, mit der Sonde, und entdeckte zu meiner 
größten Verwunderung einen bloßen Knochen. 
So gleich zertrennte ich den Muskel nach der 
Länge ‚ und. entdeckte eine Heine Haarritze, wel 
he fich big an die futuram fquamofam Oſſis 
temporum erſtreckte. Allein zu gleicher Zeit 
fonnte auch der Kranke den Unterkinnbacken bes 
wegen. Er entdeckte mie diefes mit dem größe 
ten Vergnügen mitten unter den Schmerzen, 
welche der Schnitt verurfachte. Er konnte 
auch etwas weiches Brod, welches ich ihm zeis 
chen ließ, zerlauen. a 

Die gefchtwinde Nachlaffung der Zufälle fchien 
mir ein Binlängliches Kennzeichen zu ſeyn, Daß 
ſich der Ritz der Hirnſchale nicht weiter als auf 
die aͤußere Tafel erſtreckte, und daß zwiſchen 


der 
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der Hirnſchale und dem Gehien weder ausgetres 
tene Säfte noch Eiter zugegen ſeyn koͤnne. Ich 
verſuchte, ob ich durch die greganiere"Defhing 
mit einer etwas ſtarken Sonde bis an dieſen 
Ort kommen konnte; allein es war vergebens 
Die barte Hirnhaut warfehr ftarf angewachſen / 
deswegen hielte ich eine fernere Trepanation 
vor unndthig. nz 

Ich veränderte nunmehro die Heilmethode; 
Der Kranke bekam Bouillons, und zum gewoͤhn⸗ 
lichen Getränke dünne Haber⸗Gruͤtze. Die 


Opiata wurden aufgefegt, und an deren Stel⸗ 





le verordnete ich taͤglich drey bis viermahl etwas 
vom Infuſo chinoſo; und wenn ſich eine Fieber⸗ 
hitze einfinden ſollte, Temperirmittel, Salpe⸗ 
ter, und Mittelfake. Des Abends wurde der 
Puls vol und Hartz doch nad) einer Aderlaß 

nebſt 
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nebft einem Galpetertränfgen legte er fih fo 
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gleich wieder, und weil der Kranke an der obern 
Stelle des musculi temporalis uͤber ein ſtarkes 

Spannen klagte, fo wurden die Macht/ erwei⸗ 
chende Umſchlaͤge oͤbergelegt. Den folgenden 
Tag war der Kranke FREE und klagte nur 
über ftarfen Hunger. Nach eittigen Tagen fand 
ſich an dem Muskel die Eiterung ein, und num 
wurde biefe Munde eben fo, wie bie andere 
behandelt. Die zerriſſene Dura Mater wollte 
ſich nicht bereinigen bis man durch aͤtzende 
Mittel, als gebrannten Alaun, Hoͤllenſtein, 
und endlich durch eine folution von lapide die) 
uino'Cbiefeg letzte Mittel war am allerwuͤrkſam⸗ 
ſtem) das fl hwammigte Fleiſch weggeſchaft hatte, 
Kaum war dieſes geſchehen, fo. ſehten ſich frie⸗ 
ſche Fleiſchwaͤr ggen an. Die aͤußere Wunde 


MU 
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mufte mit Gewalt offen gehalten werden, weil 
fich Die Abſchieferung des Kuochens verjog. Doch 
* ſich der Ritz am Stirnbein, nebſt der klei⸗ 
nen Haarritze durch einen Callus zu vereinigen. 
Der Kranke wurde taͤglich beſſer; er konnte von 
feinem Lager aufſtehern, und im Zimmer herum 
schen. Doc fanden fich eines Tages Leibs 
ſchmerzen nebſt Brechen und Durchfall von dem 
allzuſtarken Genuſſe harter Speiſen ein. Sie 
legten ſich aber ſo gleich nach vier Doſen von 
unſerm abfuͤhrenden Pulver. Zu Ende dieſes 
Monaths wurde der Knochen endlich gelb, und 
ſchickte ſich zur Abſchieferung am, Ich ſuchte 
ſolche durch die Eſſenz von Euphorbio zu befoͤr⸗ 
bern, und diefer Verſuch geſchahe mit ſo gutem 
Erfolg, daß ſie vom ſechs und vierzigſten bis 
gum funfzigſten Tage gaͤmzlich geſcheben war. 
Die 
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Die Dura Mater Hatte fich nunmehro eben⸗ 
als vernarbt. Die innere Wunde wurde mit 
der aͤußern gleich, und nach zehn Wochen war 
der Kranke gaͤnzlich geheilt. Im Jahr 1763, 
wurde er nach geſchloſſenen Frieden ausgewech⸗ 


ſelt, und kehrte geſund wieder in ſein Vater⸗ 








land zuruͤck. 

nn nn nn — 

Die zwey und dreyßigſte Beob⸗ 
| achtung. 


Von einer, durch ein Gezelt⸗Beil 
verurſachten Kopfwunde. 

I, gu Anfange des Junius 1741. der Faͤhn 
sich von Rebhlenberg von dem damahligen 
Bredowiſchen/ itzigen Serzogl. Beverſchen 
Regimente da wir bag Lager bey Strehlen bes 

ogen, gleich nach aufgeſchlagenen Zelten die 
# 777 
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Compagnie - Gaffe des Heren Major von Un: 
ruh, bey deffen Compagnie er fand, vifitirte, 
fand er einen befoffenen Musketier, welcher 
viel Lerm und Unruhe machte, Ex befahl ihm, 
ruhig zu ſeyn, und in ben Zelte feinen Kaufe) 
auszuſchlafen. Weil er aber mit Guͤte nicht 
folgen wollte, ſo ſahe der Officier ſich genoͤthi⸗ 
‚get, den Stock zu ergreifen. Kaum war der 
Beſoffene in fein Zelt gekommen , fo fand er ein 
Beil; mit diefem kam er wieder heraus, und 
warf es dem Dfficier voller Wuth nach dem 
Kopfe, daß er ſo gleich niederfiel, und das Beil 
im Kopfe ftecken blieb, Zu eben der Zeit, als 
dieſer Vorfall gemeldet wurde, befand ich mich, 
weil der Regiments: Chirurgus in. Breslau ges 
ſtorben war, bey dem Major, welcher Frank 
lag. Ich sieng fo gleich nad der Compagnie 
R Gaf 








y 
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Gaſſe, fand den Officier noch auf der Erde lie; 
gen, und das Veil in Kopfe ſtecken. Ich nahm 
dieſes behutſam heraus, und ließ ihn in fein 


an bringen, 


Sep genauerer Unterfucung — ic die 
Bunde auf der linken Seite des Ofis frontis, 
hr Anfang mar ohngefehr zwey Zoll von der 
futura coronali ; fie ging ſchraͤg über ben com 
deren Theil bis zu den Augenbraunen, und mit 
der Sonde fand ih, daß die Spige des Beils 
ſelbſt in den finum frontalem gedrungen war. 

Auſſerdem ging die Verletzung nur bis in die 
Diploe, und weil der Wurf eine ſchraͤge Rich⸗ 
tung gehabt; ſo war auch die ganze Portion 
von der äußern Tafel, wo das Beil ſtecen ge⸗ 
blieben, in die Höhe gehoben; * 


Schmuckers Wahrn. it: JO. 3b 


338 Die zwey u. dreyßigſte Beobacht. 
Ich druckte mit einem kleinen ſilbernen Spa⸗ 
tel mit einiger Gewalt auf die innere Tafel, 
aber ſie war feſt und unbeweglich; und da ich 
die Wunde an beyden Enden erweiterte, und 
dag pericranium abfonderfe, fand ich meiter 
feine Ritze im Knochen. Das in die Höhe ger 
hobene Stück firchte ich fo viel wie möglich nie⸗ 
der zu druͤcken, legte einen gehoͤrigen Verband 
an, ließ dem Krauken ſechszehn Unzen Blut 
weg, und innerlich Salpeter in Waſſer aufges 
loͤßt geben. 

Vor mb nach dem erſten Verbande hatte der 
Kranke ein heftiges Erbrechen, und obgleich eis 
ne ſtarke Aderlaß vorgenommen worden, ſo 

lag er doch in einem beſtaͤndigen Eopor. Ich 
muſte ſo gleich einen fchriftlichen Bericht von der 

Beſchaffenheit der Verwundung an Ihro Maje⸗ 

ſtaͤt 
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ſtoaͤt den König uͤbergeben. Allein es war itzo 
noch su fruͤh, einen guten Ausgang vorher zu ſa⸗ 
gen, weil der Kranke noch immer ohne alle Em⸗ 
pfindung lag. 

Neil die Stadt Strehlen nahe an der die, 
mee lag, fo hatten alle Regiments⸗Chirurgi 
Befehl, ihre Kranken in die Stadt zu Bringen, 
| und dafelbft Lazarether anzulegen, Ich brachte 
alfs meinen Kranken des Abends um fechs Uhr 
ebenfals in die Stadt, in ein befonderes Quar⸗ 
tier, · Er war noch immer ohne Empfindung; 
ber Puls war hart und vol, deswegen ließ 
ich ihn gleich nach der Ankunft nochmahls jur 
der. Nach ce Stunden befan er ein 


reitzendes Clyſtier, und ſaͤuerliche Getränke, 


Den folgenden Morgen fand ich ihn bey voͤlli⸗ 


gem Bewuſtſeyn. Denn sven Stunden nad 
E:, 27 der 
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dev letzten Aderlaß war er wieder zu ſich ges 
kommen. Das Clyſtier hatte einige Stuͤhle er⸗ 
veget, und das Erbrechen hatte gänzlich nach⸗ 
gelafien. Den Puls aber fand ich noch immer 
voll; und ich hielte ed vor nothwendig * noch⸗ 
mahls zehn Unzen Blut am Fuße wegsulaffen. 
Die Kuochenwunde wurde mit dem Baume de, 
Commandeur, ind die äußere mit Digefliven 
— Auf die in die Höhe hebn Por⸗ 
tion des Knochens legte ich ſtarke Compreſſen, 
und zog das Convrechef feſt an, um ſie mehr 
anzudruͤcken. Ich ließ Umſchlaͤge uͤberlegen, 
und innerlich die Temperirmittel und ſoͤuerliche 

Getraͤnke fortnehmen. 

Die Fieberbewegungen und die Schmerzen 
legten ſich nach vier Tagen, ſo gefaͤhrlich auch 
die Wunde von Anfang ſchiene. Den fuͤnften 


Tag 
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Tag fand ſich die Eiterung ein, und der Kran⸗ 
ke empfand, außer bey dem Verbande, welcher 
| taͤglich einmahl ED nicht Die geringfien 
Schmerzen. Das Beil war ſehr ſcharf und duͤn⸗ 
ne geweſen, und deswegen glaubte ich nicht, 
daß fich eine Abfchieferung einfinden wuͤrde, ſon⸗ 
dern hofte ‚ die Wunde in kurzer Zeit zu heilen, 
wenn Feine innere Urfachen der Heilung Hin⸗ 
derniſſe in den Weg legen würden. Den Vers 
| band ließ ich nunmehro nur flach und leicht an⸗ 
legen. Die äußere Wunde wurde nach Befins 
den der Umſtaͤnde behandelt. Weil der Kranke 
eine genaue Diät beobachtete , erfolgten: Feine 
| midrigen Zufälle y und die Wunde beilte in vier 
Wochen ohne Abfehieferung. Er gieng herum 
und that den Kranten von feinem Regimente alle 
mögliche Handreichungen yi ob ich es ihm gleich, 
DB. weil. 
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weil viele bösartige ſich darunter befanden , wi⸗ 
dan wen hatte. Und hierdurch zog er ſich nach 
zehn Tagen ein boͤsartiges Catarrhalfieber zu. 
Den mebelkeiten und Erbrechen begegnete ich 
mit gelinden Brech⸗ und andern ſchicklichen Mit⸗ 
teln. Das Irreden hielte fünf Tage mit ver 
größten Heftigleit an. IH berordneto io vier E 
ſpaniſche Fliegenpflaſter beſonders, da der 
Puls den fünften Tag zu ſinken anfing. Det 
neunten Tag flellte ſich ein eritiſcher Schweiß 
ein, welcher ſechszehn Stunden anhielte ⸗ € 
erlangte hierdurch ven Gebrauch der Vernunft 
wieder, und nach drey Wochen ward er auch 
von diefer Krantheit befreget. Er hat hierauf 
allen Feldzuͤgen bey vollkommener Geſundheit 
| beygewohnt. Nach dem letztern Kriege 1765, 
| nahm er ald Major feinen Abſchied, und jetzt 

| ſtehet 
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ſtehet er als General» Majorund Commendant _ 


des Feſtung Brodi an der Tuͤrliſchen Grenze 
in TRENNEN ik 





Die d rn var dep Deob- 
| achtung. 
Von einer Hiebwunde am Kopfe, 
nebſt zwey Wunden an beyden Händen 
und einem Schuffe am Oſſe 
femoris, 


N. funfzehnten Anguſt 1760, bekam der dar 
mahlige Sapitain vom Stechowfchen Grenas 


dier / Bataillon, und nachheriger Maior und 


Commandeur deſſelben, Here von Görne, in den 


Schlacht ben Lignitz, als es ben Anbruch des 


Tages mit * feindlichen Cavallerie handge⸗ 
mein wurde, fi eben Wunden am Haupte, eis 
Y4 nen 


= 
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nen Hieb über das Gelenk der rechten Hand, 
wodurch nicht allein alle Ausſtreckmuskeln der 
Hand gerade abgehauen, ſondern auch die Ge⸗ 
lenkcapſel ſelbſt mit geoͤfnet wurde. Ferner an 
ber linken Hand ſeitwaͤrts am untern condylo 
der vinae einen Hieb, desgleichen noch einen 
gegen den Heinen Finger, und einen Schuß 
durch die fleifchigten Theile des Schenkels über 
den geößern Trochanter, kurz in allem eilf 
Hunden, Ich fand diefen meinen verehrungs⸗ 
wuͤrdigen Freund, unter mährender Bataille, 
auf einem Pferde, welches von einem leicht ver⸗ 
wundeten Soldaten gefuͤhret wurde, in den obi- 
gen Umſtaͤnden und fo vol Blut, daß ich ihn kaum 
| erkannte. Ich hatte ihn vor noch nicht drey Jah⸗ 
ren, als er den achtzehnten Junius 1757. in 
der Schlacht bey Collin durch die rechte Bruft | 


mit 
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mit einer kleinen Kugel geſchoſſen wurde, lange 
Zeit unter meinen Haͤnden gehabt, und gluͤck— 
Jich geheilet. 589 verband ich ihn ſo gut als 
es die Umſtaͤnde zulaſſen wollten und uͤbergab 


ihn einem Lazareth⸗ Chirurgus. | 


Nadı glücklich erfolgtem Siege wurde ſo gleich 
auf dem Schlachtfelde Victorie geſchoſſen, und 
ich bekam von des Könige Majeſtaͤt Befehl, alle 
Verwundete fo gleich verbinden, zu laſſen, und 
auf Wagen zu hringen, meil die Armee diefen 
Tag noch drey Meilen marſchiren muͤſſe. Dies 
ſes war ein ſehr ſchwerer Auftrag; aber er 
muſte vollzogen werden. Meine Leſer werden 
mir erlauben daß ich meinen. Kranken auf eis 
nen Augenblick verlafie, um die Anſtalten zu er⸗ | 
gzaͤhlen, welche ich vorkehrte, meine Verwun⸗ 
deten fortzubringen da ich kaum zwey runden | 

5 Zet t 
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Zeit hatte ‚Hofe die Armee ſchon wieder auf 
brach. | 

Alle ſchwer Verwundete ließ ich, nachdem 


fie verbunden waren, auf die Pack Proviants 


und Brodwagen bringen, die leicht Verwun ⸗ 


beten, und beſonders an den obern Gliedmaaſ⸗ 
ſen, muften langſam ohne Küftung neben het 
5 marſchiren denn alle Wagen, welche ſich beh 
nen Armee befanden, waren fhon mit den ev» 
ſtern beladen. Nun waren noch fuͤnfhundert 
Mann, mehrentheils an den obern Gliedmaaſ⸗ 
J fen verwundet uͤbrig vor welche ich keine Ge⸗ 
legenheit, fie fortzubringen, ausfündig machen | 
konnte. Doch entfehloß ich mich kurz, und bes 
fahl, daß fie woegeſtunt auf einen Platz zuſam⸗ 
* geſtellt wuͤrden, und verfuͤgte mich hierauf 
iu dem damahligen erſten Koͤnigl Generaladius 

tan⸗ 


* 
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fanten und itzigen General, Lieutenant von Kru⸗ 
ſemarck Eann durch welchen ich alle Koͤnigl. 
Ä Ordres befam. Ich benachrichtigte ihn, daß 
alles bis auf die fuͤnfhundert Mann in Ord⸗ 
nung waͤre, und daß dieſe Leute unmoͤglich zu 
Fuße marſchiren koͤnnten. Wollten aber der 
Herr General beſchlen, daß ein Dragoner Re⸗ 
giment abſaͤße, und dieſen die Pferde 
aͤbe; ſo koͤnnte alles fortgebracht werden. 
Mein Vorſchlag fand Beyfall, in Zeit von eis 
ns halben Stunde faßen alle Verwundete zu 
Pferde, und die Dragoner marſchirten neben her, 
Gegen Abend famen wir in das Städtchen 
Parchwitz an, wo das Lager vor die Armee 
ſchon aufgeſchlagen war, Die Kranken aber 
wurden in der Stadt verlegt. "Den folgenden 


Tag marfchirten wir auf eben dieſe Art welter, 
N 


bie 
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big ich endlich dem dritten Tag mit allen Ver⸗ 


wundeten zu Pen ankam. 


ln kann dieſe kleine Anecdote En ; 
oder dem andern in oorfommenden gälen nutz⸗ 
lich ſeyn. Vernunft und geſchwinde Entfölieh 
fung find in ſolchen Fällen immer das einjige 
Mittel, wodurch man die größten Coprvürigkeis 
ten überffeigen kann. Ich wende mich nunmeh / 


ro wieder zu meinem Kranken. 


Gleich nach der Ankunft zu Parchwiz ließ 
ich ihm durch den Chirurgus das Blut abwa⸗ 
fen, und die Haare abichneiden, damit ich 
die Kopfivunden ‚genauer unterfuchen koͤnnte. 
Die Größe mau am obern und mittlern Theile 
des Oflis occipitis ohngefehr einen Zoll unter 
ber ſutura lambdoidea. Beyde Tafeln der Hirn⸗ 

ſcha⸗ 
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ſchale waren in der Fänge von zwey und einem 
Balben Zoll durchgehauen; und weil der Hieb 


ſchraͤg gegangen‘, fo war der untere Theil des 





Knochens ein wenig in die Höhe gehoben. Mat 
Fonnte deutlich ſehen, wie das ausgetretene 
Blut durch die Bewegung des Gehirns heraus⸗ 
geſtoßen wurde. Auf den behyden Offibus breg- 
matis fand ich noch fuͤnf Wunden nach verſchie⸗ 
denen Richtungen, welche aber nur die aͤußere 
Tafel durchdrungen hatten; ſo auch eine Wun⸗ 
de auf dem ober Theile der linken Seite des 
Oflis frontis, welche ſich ebenfals nicht weiter 
als in die Diploe erſtreckte. Die Hnochen wur⸗ 
den insgefame mit dem Baume de Comman- 
deur, die äußern Wunden aber mie Digeftiven 
verbunden, mit Compreſſen bedeckt, und über 
alles das wurde Das Couvrechef angelegt. 


Nach 
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Nah den Kopfwunden unterſuchte ich ‚die 
Wunden der Hände, Under rechten Hand mar 
ven, wie fhon gefagt , die Slechfen aller Aus; 
ſtreckmuskeln durchgehauen, und die Gelenk— 
capſel ſelbſt geoͤfnet, ſo daß ich die Hand, wenn 
fie nicht gehalten wurde, den Augenblick luxirt 
haͤtte. Der Kranke hatte an diefer Wunde die 
meiften Schmerzen; er verlangte, ich foite Die 
— abſchneiden, weil er nicht glaubte, daß 
ich ſie erhalten wuͤrde. Allein ich glaubte das 
Gegentheil, denn ich bin uͤberhaupt gar nicht 
vor das unnoͤthige Abnehmen der Glieder ges 
neigt, und man bat auch in unfern Tagen Die, 
fe Operation, welche ber. Wundarzneykunſt we⸗ 

nig Ehre bringt ſehr eingeſchraͤnkt. 
ge Ich ließ ein Brettgen nach der Breite dev 
Hand. und des Vor derarms verfertigen, und 
nach. 
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nachdem ich Die Wunde mit Heftpflaftern zus 
ſammen gezogen, Plauͤmaſſeaux mit: Morrhen⸗ 
Eſſenz und Compreſſen mit zertheilendem Spiri⸗ 
tus angefeuchtet uͤbergelegt, und das Gelenke 
mit einer ——— befeſtiget hatte, legte 
ich die ganze Hand und den Vorderarm in das 
mit Compreſſon ausgefuͤllte Brettgen, und um⸗ 
wickelte alles von den Fingern an, bis an den 
Ellenbogen mit einer Circulairbinde, damit ſich 
durch den fernern Marſch nichts verſchieben 
moͤgte. An der andern Hand hatte die Wunde 
weniger gu ſagen, desgleichen an dem femore. 
Ich erweiterte die letztere, und legte ebenfals 

einen ſchicklichen Verband am. | 
Seil der Krante ſehr viel Blut verlohren 
hatte, ſo daß der Puls ſehr ſchwach war, hiel⸗ 
te ich das Aderlaſſen vor unnoͤthig, ließ ihn nur 
— Tem⸗ 
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Temperirmittel nebſt etwas Haberſchleim neh⸗ 
men. "Den folgenden Tag marſchirte ich mit 
dem Kranken auf obige Art noch vier Meilen, 
wo wir des Abends in einem Dorfe ankamen. 
Nachdem mein Kranker etwas ausgeruhet und 
einige Nahrung zu ſich genommen hatte, mach⸗ 
te ich den Verband auf, und unterſuchte die 
größere Wunde am Hinter⸗ Haupte, welche mir 
die mehrefte Sorge machte Ich fand fie ums 
terdeſſen nicht verändert, Die Bewegung der 
harten Hirnhaut hatte das fich geſammlete Blut⸗ 
waſſer ausgeſtoßen, und weil alles zu erkennen 
gab, daß das Inſtrument ſehr ſcharf geween 
ſeyn muͤſſe, fo hofte ich noch immer einen gluͤck⸗ 
lichen Ausgang Als ich ihn den vierten Tag 
in Breslau verband, fagte er, daß er ſehr aut 
geſchlafen Habe, Allein nun fanden ſich erſt bie 

| Schmer⸗ 


Ra 
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* Schmerzen ein auch klagte er über 08 
Schwindel. Der Puls hatte ſi ſi ch gehoben, und 
war vol anzufuͤhlen. Ich verordnete eine 
E Aderlaß am Buße, und innerlich temperirende 
Getraͤnke mit Salpeter. Doch fand ich fo wohl 
an der geößern, als at an den übrigen Haupt⸗ 
wunden | nichts widernatuͤrliches 

Den Knochen —— man wie zuvor, die 
aͤußere Wunden aber mit dem balſamo Arcaei, 
2. "über den ganzen Verband wurden zertheilende 
| Umſchlaͤge gelegt. Bes. ö 

Die Heftpflaſter an der Hand hatten gut ge⸗ 
halten und waren durch die Reiſe im geringe 
fien nicht in Unordnung gerathen. Ich machte 
- den neuen Gerband wie zuvor und ließ, um 
die Spannung zu heben, ebenfals zertheilende 
Umfchläge uͤberſchlagen. Den fünften Tag hat⸗ 

Schmuckers wahtn. uch. 3 Ru 


+ 
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te der Kranfe gut geſchlafen; der Puls tar na; 
türtic; er klagte aber! weiter nichts, als daß 
er ſeine Haͤnde nicht gebrauchen — und ſich im 
Bette ruͤhren konnte ſondern immer auf ei⸗ | 
ner Stelle unbeweglich liegen muͤſte. Die Wun⸗ 
den eiterten insgeſamt. Der Franke muſte eine 
genaue Diaͤt beobachten, und befam weiter 
nichts, als Waſſer mit Littonen / Saft, nebſt 
friſchen Gartens Gewächfen. Diefe guten Unts 
ſtaͤnde hielten bis den ſechs zehnten Tag an. In 
Anſehung des Verbandes hatte ich nach Befin⸗ 
den der umſtaͤnde kleine nanderncen gemacht, 
und bald⸗ trocken/ bald aber mit bloßen als 
mifchen Mitteln verbunden, 

. Alle Abfonderungen waren in naturlichem | 


Zuftande, und die einzige Klage des Kranken 


war der Hunger, indem er mehr folidere Spei⸗ 


ſen 
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fen wanſchte. An —— Zage befam mein ' 


| Kranker den ſonderharen Appetit, Abricoſen 


oder Melonen zu ſpeiſen. Ich erlaubte ihm vor 


dieſen T Tag zwey Abricofen ‚und. dor ben ſol⸗ 
genden ein Stuͤckgen bomeiner Melone, - Allein 
den folgenden Tag fand ich meinen Patienten 
bey weiten nicht fo munter wie die vorigen Ta⸗ 
ge. Er klagte über gefpannten Leib, Bl ap 
zen und 3 Durchfall, und der Buls, war unor⸗ 
dentlich. Ich argwohnte ſo gleich, daß er mei⸗ 
ne Erlaubniß uͤberſchritten haben moͤgte, und 
nach einer ernſthaften unterſuchung erfuhr ich, 
Bor er nicht nur Abricoſen und Melonen, ſon⸗ | 
bern auch Himbeeren, Gelee in ziemlicher Men 

ge — habe. Nach einigen Doſen von mei⸗ 
nem abfuͤhrenden Pulver legte fi) Pe Bufalt 
und ber Kranke verſprach Beferung. 


32 Von 


# 
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Non diefer Zeit an hatte alles einen erwünſch⸗ 
| ten Fortgang Zu Ende der dritten Woche 
waren ſechs Wunden am Haupte/ alle 
abſchieferung desgleichen die Wunde an der 
linken Hand BRD am Schenkel Ä geheilt. An der 
großen Wunde am Offe oceipitis ſchoſſen die 
gleiſchwarigen von Tage zu Tage hervor, und 
vereinigten ſich mit der aͤußern Wunde; und 


obgleich der untere Theil des Knochens in die 


Höhe gehoben war, ‚fo Beilte fie doch nach ſechs 


Wochen ebenfals ohne alle Abſchieferung und 
in der fiebenten Woche ward auch die rechte 
Hand geheilet. 

Der Kranke konnte nunmehro bey den NZ J 
nen Herbſttagen ausgehen, und ſich der Luft 
ausſeten; doch ließ ich ihn aus Vorſorge das 
Haupt mit einer wollenen Herrnhutiſchen Pe⸗ 

— 
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ruͤcke, und die Hände mit Pelſ handſchuen vor 
der Kälte verwahren. Im Anfauge mußte er. 
alle Gefchäfte mit det linten Hand oeerichten; 


nach dem Gebrauch Rärtender Bäder aber konn ⸗ 


te er endlich auch die rechte Hand zum Eſſen EN 


und Schreiben gebrauchen“, allein die gehörige 
Beweglichteit. konnte nicht —— erſetzt wer⸗ 
den. Unterdeſſen war ich doch nebſt dem Kran⸗ 
fen {ehe über diefen Ausgang vergnuͤgt, beſon⸗ 
ders da der letztere die rechte Hand gleich im 
Anfange oerlohren gegeben Bette. Und noch 
itzo geniehet en eine vollkommene Geſundheit. 
Er iſt Obriſte und Intendant von ber Armee, 
in welchem Poſten er viel zu tzegeen und zu 


arbeiten hat. 


En An 


2 Ä ® * 
* 
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Anmerkung 


Dieſe Besbachtung lehret, — man die Se Ä 


fahr nicht alein nach der Vielheit der Wunden, 


ſondern nach der Veſchaffenheit des Kranken, | 


feiner. Säfte, feines Verhaltens und der. Be⸗ 


| ſchaffenheit des verlehenden Zuſtruments beur⸗ 


theilen muß. In der borhergegangenen Besbach⸗ 
tung war der Hieb zwar nur bis in die 3 Diploe 


gedrungen, und die Zufaͤlle im Anfange leicht; 


—— 


allein weil die innere Tafel abgefprungen wat, 4 


und das Gehirn und die Hirnhaut reitzte ſo 


war die Srcyanasin, das Leben zu retten / 


unvermeidlich. 


Alle durch ſhaffe Inprumente — 


Hauptwunden dringen zwar tiefer ein, allein 


die Knochen werden ſauber und gerade durchge⸗ 


ſchnitten, und es fallen nicht ſo leicht Splitter, 


oder 


— > aa 
a — 
var —i N 
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Abweichung dev innern Tafel vor beſon⸗ 
ders wenn die Verwundung durch einen Zug 
des Inſtruments eſchiehet. ‚Seinnpfe Inftru⸗ 
mente hingegen quetſchen und ſchneiden zu glei⸗ 
cher Zeit, | verurfachen } mehrencheils Splitter, 
‚befonders wenn die Veletung horiſontal und 
durch keinen Zug geſchiehet und dei Kranke 
if immer ſchwerern zufaͤllen ausgeſetzt. Man 
erkennet fo wohl ander äußern Haut, aldaud 
an dem Kuchen, ob das berlehende Inſtru⸗ 
ment ſcharf geweſen oder nicht. ; Dem ein ſchar⸗ 
fes Inſtrument ſchneidet die Theile gerade 
| durch, ein ſtumpfes hingegen verurſacht immer 
Quetſchungen und Zerreißungen der Fibern, 
welche eine ſtarke Geſchwulft begleitet, Auf 
: eben dieſe Art verhaͤlt es ſich auch bey den Kno⸗ 
chen, die ſich nach einer Verletzung mit einem 


& ee ſchar⸗ 


ſchacfen Infirumente nicht leicht abſcheſern be⸗ 


ſonders wenn fie mit balſamſchen Mitteln. vor 


bunden, nicht zu (ehe ausgeſtopft und vor der | 
aͤußern Luft verwahret werden. Durch ein 


ſtumpfes Inſtrument aber werden die Knochens 


Fibern gebrochen, zerriſſen oder ſonſt wider⸗ 
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BE — 


natuͤrlich verändert daß fie fi nothwendig | 


abſchiefern muͤſſen. Ich Könnte dieſes durch un⸗ 
zaͤhlige Faͤlle beſtaͤtigen, wenn die Sache 


an und. vor fich ſelbſt fo flarwäre, daß fie faſt 


feiner weitern Bekräftigung bedarf, 


N 8 = a 
Lam Aus nn 


Die 


Se vier und dreppigte 2 Beob⸗ 
; achtung. 


Von einer gopf wunde, woein Theil 
von der dubſtantia Corticali mit weg⸗ 
gehauen worden. 


I. ich 1756. im September dag deldlaſareth 

in Glatz für die Armee, welche unter dem Be | 
fehl des General; Feldmarſchalls Grafen von 
% Schwerin ‚aus Schleſi ien in Böhmen anruck⸗ 


te, anlegte, fiel bey dem Dorfe Jaßnia eine 


kleine Action vor, aus welcher unter andern 


— Verwundeten auch viele Oeſterreichiſche Drago⸗ 
ner vom Collowratſchen Regiment ins Basar 
reth gebracht wurden Der damahlige geſchick⸗ 
te Stabs Chirurgus Herr Scade ‚igiger Regi⸗ 

ments Ehirurgus des Krakowſchen Dragoner⸗ 


35 ee 
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Negiments;, bekam alle feindliche Verwundete 9— 


unter ſeine Aufficht, und von dieſem if die 


merlwuͤrdige Beobachtung ‚ welche ich gleich. er⸗ 
hͤhlen ill Ich ſelbſt habe den Kranken taͤg⸗ 
lich beſucht und meinen Kath erthellet und faſt 
alles iſt vor meinen Augen gefehehen, big zu 
meiner Abreiſe von Glas wo ihn Herr Scade 
endl I. ganz a dat. 
——— von bieſen Dragonern, Nahmens 
eis, ohngefehr dreyßig Jahr. alt, und von 
ſchwaͤchlcher Leibes Beſchaffenheit, hatte eine 
Kopfwunde wozu ſich ein hefties Fieber weil 
er —— des Tages vorher verwundet worden 
war, geſellet Hatte: Ich ließ ſo gleich die Ader 
öfnen, ‚innerlich fühlende Mittel geben, und 
den Kopf mit warmen Wein und zertheilenden 
Kräutern baͤhen. u 
ER us 


\ Sal 
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Als — Verband welcher ſchon auf dem 
| Schlachtfelde worden, abnahm fand 
ich den ganzen Kopf geſchwollen, und über —* 
Wunde und dem ganzen Kopfe eine große Mens 
ge geromnenes und verhaͤrtetes Blut; Die ganz 
2” liche Entfräftung des Kranken und die Staͤrke 
des Fiebers verhinderten mich, das geronnene 
* Blut mit Gewalt megzunehmen, Ich ſuchte es 
vielmehr durch allende und an⸗ 
gefeuchtete Schwaͤmme nach und nach aufzuld⸗ 
ſen, und auf die Art wegzubringen. Ich weiß 
wohl, daß man bey Kopfivunden sleih von | 
Aunfange feine mehreſte Aufmerkſamkeit dahin 
eichten muß, fo geſchwind als möglich die mahe 
re Beſchaffenheit der Wunde zu erforſchen. Al⸗ | 
je lein fo bald ich bey dieſem Kranken eine Unter⸗ 
ſuchung anſtellte, etregten bie heftigen Echmer⸗ 


zen 
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zen eine Ohnmacht uͤber die andere, fo va ich 
lieber eine Ausnahme von einer Regel machen, 
als durch eine ſtrenge Befolgung derſelben das 


Leben eines Menſchen in Gefahr base wolte, / 


Ich nihtete deswegen meine nehreſte Auf⸗ 
merlſamkeit auf das Fieber, und fuchte zugleich | 
den Zufluß des Blutes nach dem Koofe zu ver⸗ | 
| mindern. Der Verband wurde alle ſechs bis | 
acht Stunden wieberpalt ‚und jedesmafi et: 
was von geronnenen Blute wegoenommen. 


Den folgenden Tag leste fi & ſchon die Geſchwulſt 


in etwas, und war id) im Stande, bie Bes 


ſchaffenheit der Bunde zu anterſuchen. Vor⸗ 
her aber ließ ich die Haare abſchneiden ‚um alte 
Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen. Außer | 
der Wunde fand ich viele mit Blut unterlaufe, 
Re ne Stellen und Schwuͤlen am ganzen Kopfe, 
wel⸗ 


} 
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wæelche ohne Zweifel von flach aufgefallenen 


Säbeihieben verurſacht worden. Die Wunde 
elbſt war am obern Theile des rechten Seiten⸗ 


being in der Länge von zwey und einen halben 


Zoll, von oben nach unten gerechnet, und ein 


und einen halben Zoll in der Breite. Es war 


wicht allein der Knochen, ſondern auch die Hirn⸗ 


baͤute, und ein Theil des Gehirns ſelbſt mit 
weggehauen. Dieſes letztere fand ich ſehr auf⸗ 
getrieben, und an dem Umfange der Wunde 


Maren verfchiedene fleine feftfigende Splitter, 


$ net einigen fleinen rothen Punkten, von den 
abgeſchnittenen und sufammengegugenen Enden 


der Blutgefäße; doch hatte der Sranfe den | 


voͤlligen Gebrauch der Vernunft, fo daß er auf 


alle Stagen gehörig antworten konnte. 


a 


weg 
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Die Hirnwunde wurde hierauf mit warmen 


balſmiſchen Mitteln, und die äußere Sunde 


mit Digeffiven verbunden, Wegen des immer 


noch heftigen Fiebers RAINER von Zeit u Zeit 
Kleine Aderlaffe vorgenommen. Nach einer je⸗ 
den wurde das Fieber ſchwaͤcher, und es wur 
den diefe Aderläffe in einer Zeit von ſechs Tas 
gen fechgzehn big achtzehn mahl wiederholt. 
Sieben muß ich nothwendig anmerken, daß 
dieſes oͤftere Aderlaſſen bloß nach der Anzeige 
des Pulſes vorgenommen wurde ‚und daß alfe 
dieſer einzelne Fall bey andern nicht als eine 
Regel angeſehen werden muß, wenn nicht eben 
dieſelben Anzeigen vorhanden ſind. 
Die gewoͤhnliche Nahrung des Sranfen wa⸗ 
ven einige Taſſen dünne Habergruͤtze und Ger 
ſtenwaſſer. So bald fih die Geſchwulſt und 


der 
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"der Antrieb des Blutes nad) dem Kopfe gelegt 
hatte, verordnete ich zu verſchie denen mahlen 
des Tages die Fieberrinde in Subſtan mit al 
tro, und weil fi diefes ooeteefliche Mitte aufs 

ferordentlieh wuͤrkſam erzeigte fo vermehrte 
| ich die Dofe, und lieh teen Gebrauch anhal⸗ 
tend ſortſetzen. > Das Fieber verminderte ſi ſich 
taͤglich, und dev Kranke fieng wine an, fid) 
zu erholen. Bey dem sweiten Berbande ‚zeigte 
x ſich auf dem Gehirn eine wäßerigte Beuchtigfeit, 

| bey dem nächfifolgenden aber einiger noch if; | 
| feriger Eiter. Doch fand fh erbte 

vollkommene Eiterung ein, Es wurde mit dem 
Baume de Commandeur und Roſenhonig, die 
aͤußere Wunde aber bald trocken, bald mit Di | 


geſtiven verbunden » 


At 
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In dieſem Zuſtande brachte der Kranke ee 
Kochen zu. Ben jedem Berbande fand man E 
ganze abgeftoßene Stüden von der grauen Sub; 
fang des Gehirns, welche ſich weder in Eiter 
öufgelögt, noch mit demnfelben vermiſcht hatten, 
ſondern von ——77 — ſehe deutlich zu unters | 
ſcheiden waren. Endlich verminderte fi) auch 
die Eiterung. Auf dem Grunde der- Wunde 
kamen kleine rothe Streifen zum Vorſchein, die 
kleinen Splitter am Umfange der Knochenwun⸗ 
de nebſt dem Umfange ſelbſt ſchieferten ſich ab, 
und die Wunde fuͤllte ſich von Tage zu Tage 
mehr aus. Anfangs blieb noch eine tiefe Höle 
’ zurück ‚ aber auch diefe ſchloß ſich endlich vol: 
fommen, und wurde mit Haut überzogen, ſo 
daß der Kranke nach zehn Wochen gaͤnzlich ge⸗ 
heilt, das Lazareth verlaſſen konnte. Er Hays 


\ 


te 
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te nach der Zeit über nichts, außer daß er an 
der verwundeten Stelle beſtaͤndig, auch bey des 
beften Verwahrung des Hauptes, eine, große 
Kälte empfaͤnde. Im Januarius 1757. wurde 


er wieder ausgewechſelt. 








Die ein? J —A— Bob 
re 


Bon einer Fractur am Oſſe frontis 

durch eine Ganonen » Kugel , welche 

durch die Trepanation gluͤcklich ge⸗ 
heilet worden. 


Fass, ein Musketier von dem Hochloͤbl. Fuͤrſt⸗ 
lich Berenburgiſchen Regimente, und des Herrn 
Grafen von Anhalts Compagnie, von geſunder 
Leibes⸗Conſtitution wurde den fuͤnf und zwan⸗ 
zigſten September 1759, bey eines Attaque in 
Sq muctexs Wahrn. l. Th. Ya Koh 
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Pohlen, miteiner Canonen/ Kugel auf der Stir⸗ 
ne verwundet. Den acht und zwanzigſten kam 
er ohne Fieber vder andere Zufaͤlle in das Feld⸗ 
Lazareth nach Glogau. Ich befand mich chen 
gu der Zeit zu Glogau, weil die Armee des Koͤ⸗ 
niges in dieſer Gegend ſtand. Es wurde mir 
alſo dieſer Vorfal von dem Herrn Ober; Chi⸗ 
rurgus Morgenſtern (itzigen Regiments⸗ Chis 
rurgus von dem Regimente Sr: Roͤnigl. go⸗ 
heit des Marggrafen Seinrich von Schwedt) 
ſo glei berichten, two ich den Kranken unge 
ſaͤumt befuchte. | 

Es war eine fchrage ande der äußern Haut 
unter der fütura coronali, anderthalb Zoll in 
der Laͤnge, und einen halben Zoll in der Breite, 
das Pericranium war eben fo weit vom Kno⸗ 
chen abgerifien, 

. Der 
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Bey fernerer Unterſuchung fand ich an dem 
| bloßßen Knochen eine Fißur welche ſich an der 
fütura coronali anfieng, und unter den muß— 
‚ eulüin frontalem verlohr. Ich erweiterte bie 
Wünde, melde gerade in der Mitte des Offie 
frontis befindlid) wat, Weil fich aber die Figur 
im einer geraden Linie nach unten erſtreckte ſo 
mußte ich einen neuen Einſchnitt machen, daß 
bie Wunde die Geſtalt eines Lateiniſchen V. bei 
fans Die Sefjeh ſelbſt ließ ich abſchneiden/ und 
krocken verbinden, und ob der Franke glei 
munter var, dennoch, um allen übeln Zufaͤllen 
vorzubeugen, eine Mder dfnen, und innerlich 
feniberirende Mittel nehmer: Den folgendekt 
Sorgen ſahe ich die Fißur fehe deutlich: Wie 
lief ſchlangenförmig faſt viertehalb Joh gayen 
ben linum frontalefi; Nußerdem war der Hno⸗ 

Ba om 


’ 
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chen nicht im geringſten eingedruͤckt. Weil ſich 
ber Kranke noch immer wohl und munter be 
fand, fo ließ ih noch zwey Tage trocken verbins 
den, und äußerlich zertheilende Umfchläge aufles 
gen. Uber den dritten Tagfand ich, daß durch 
die Bervegung der harten Hirnhaut Eiter aus | 
der Zißur hervorgefrieben wurde, Run hielte | 
ich die Trepanation vor nöthig, Die Krone 
wurde am obern Theile angefeßt, und alg vie j 
äußere Tafel durchgebohret war, fo blieb fie 
nebft der Diploe in derfelben ſtecken. Denn die | 
innere Tafel hatte ſich loß gegeben, und — 
einige Stuͤcke zerſprungen. Sch nahm fie nebſt 
itven Theeldffeln reinen und gefunden Eiter hers 
aus, und als ich durd) die Sonde feine Splits 
ter mehr entdecken Eonnte, (denn ich konnte fie 
big an das unterfte Ends der Fißur bringen) 
— 


/ 
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fo ließ ich bie Wunde mit liquor mening, auf 


fprigen. Ich bemertte daß das Eingeſpritzte | 
unfen aus der Sigur wieder herauskam. Der 
Verband wunde wieder angelegt, und zur Vor⸗ 
ſorge wurden nochmahls acht Unzen Blut weg⸗ 


gelaſſen, und innerlich Die Temperirmittel fort⸗ 


gegeben. 


Den fuͤnften October befand ſich der Kranke 


eben ſo leidlich, wie die vorigen Tage, Es kam 
noch etwas von outem Eiter nebſt einem lleinen 
Splitter aus der Kunde, und der eingefbrißte 
- iquor mening, lief ebenfals unfen wieder her⸗ 


ans, Nach der Kegel hätte ich war auf dies 


fer Fißur noch wadmaht trepaniren ſollen; allein 


da ſich unten eine Defnung befand , und ſich folge 
lich nichts verhalten konnte wodurch ein Drud 


oder ein Reitz haͤtte berur ſacht werden koͤnnen, | 


Aa3 ſo 
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fo überließ ich dieſes der Natur, und erwartete 


die Abſchieferun ht in Ente, ich ber 





bloßzen Knochen mit Der. Eſſen; von Euphocbio 


und dem Baume de Commandeur zu gleichen 


Sheilen vermiſcht verband. 


Den zwey und zwanzigſten fand ich durch che 
nen fubtilen Hebel, daß fid) ein Theil des Kno⸗ 
chens da, wo ber größte Ritz mar, bewegte. 
Nach einiger Mühe brachte ich dieſes Stück 
heraus. Der Kranke hatte fich die ganze Zeit 
über ſehr wohl befunden, und alle natürliche 


Verrichtungen waren ungehindert vor fih ges 


gangen. Die harte Hirnhaut war rein undung 
uerient, Den drey und wanigſten brachte ich 
noch ein Stuck heraus. Den dee igſten ſchie⸗ 
fest fi ich auch das obere und größte Stuͤck, aber 


wur die äußere Tafel ab, Da ich Raum genug 
hat⸗ 
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hatte, ſo befam ich auch nach einiger Muͤhe die 
untere heraus und dieſes war das legte ‚ weh 
ches ſich abſchiferte Hierauf wurde die uns 
de gehörig verbunden, Es ift merfwärdig, daß 
‚ diefer Kranke die gange Zeit von bee Verwun⸗ 
bung an, bis zur gänzlichen Heilung, vom Sies 
ber befreyet blieb, fich immer wohl befand, des 
Tages über auffaß, in ber Stube herum gehen 
\ konnte, beftändig mit Appetit ſpeiſete, und 
bes Nachts ruhig ſchliel. | 
Weil ich su Anfange des Novembers Ihro 
Majeftät dem Könige nad, Sachſen folgen mis 
fie; fo empfahl ich diefen Kranken der Gefons 
bern Sorgfalt des Herrn Morgenſterns. Es 
behandelte ihn auch fo wohl nach meiner Vor⸗ 
ſchrift, als auch nach feiner eigenen Einficht fo 
gut, daß en. zu Anfangs des Januarius 1760, 
“04 gänzs 
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gänglii) hergeſtellt war. Weil aber ſein Regi⸗ 
went in Sachſen and, fo muſte er fo lange 
in Glogau bleiben j bis es wieder nach Schle⸗ 
ſten kam. nn. 

- Anmerkung. 

Diefe Benbachtung ift in berſchiedener Abſicht 
merkwuͤrdig, die Wunde mag nun entweder 
durch eine unmittelbahre Beruͤhrung, oder durch 
den Druck der Luft von der ſchnellen Bewe⸗ 
gung der Kugel entftanden ſeyn. Das erſte iſt 
mir wegen der tranſverſellen Wunde und der Zer⸗ | 
ſtoͤrung der aͤußern, und der Knochenhaut wahr⸗ 
ſcheinlicher; denn es iſt gar nicht unmoͤglich, 
daß ein fo großer Körper in feiner geſchwinden 
Bewegung durch eine leichte Berührung eine 
folche leichte Wunde ‚verurfachen kann, da oft 
ſo ſonderbare Schußwunden, welche man kaum 

vor 
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vor folche halten follte, vorfommen r wenn uns 
oͤftere und wiederholte Erfahrungen nicht von 


der Wuͤrklichkeit derſelben uͤberzeugten. 





Die Fißur in der girnſchale war wider den 
gewdhnlichen Lauf der Dinge unter der Wunde, 
wo doch die Kugel aufgeſchlagen, desgleichen 
am unterfien Ende am gesingften ‚und in der 
Mitte am ſtaͤrkſten; denn hier formirte ſie or⸗ 
dentliche Zaͤhne, in der Breite von zwey Drit⸗ 
tel eines Zolles. Waͤre die aͤußere Haut an die⸗ 
ſer Stelle nicht unverletzt gefunden worden; ſo 
haͤtte man natürlicher Weiſe ſchließen müffen, 
daß hier die Beruͤhrung geſchehen fen. Es iſt 
ferner merlwuͤrdig daß bey einer ſo großen Fiſß⸗ 
far fein ausgetretnes Blut gefunden worden; 
Ki es if hoͤchſt anwahrſcheinlich daß der 
Sim, welchen nach einigen Tagen zum, Dow, 


Aa5 ſchein | 
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fchein kam, von ausgetretenem Blute entſtan⸗ 
den ſeyn folte / weil fich dieſes niemahls in Eis 
ger verwandelt, und man auch nach der Trepas 
nation feine Spur deſſelben fand. Es entſtand 
dieſer gelblichto und nicht uͤbelriechen de Eiter 
ohne Zweifel vielmehr aus der, durch die abge⸗ 
riſſenen lymphatiſchen Gefaͤße, ausgetretenen 
Lymphe. Man lernet hieraus, daß man nicht 
bey einer jeden Fißur der Hirnſchale ausgetrete⸗ 
nes Blut ſuchen muß. Das allermerkwuͤrdig⸗ 
ſte aber iſt, daß ſich die ganze Zeit uͤber kein 
Sieber einfand, ſondern daß ſich der Kranke ber 
ſtaͤndig wohl befand. Er hatte zwar einen 
ſtarken und geſunden Körper, allein ich habe 
bey eben ſolchen Körpern unter diefen Umſtaͤn⸗ 
den die allerheftigfien Zufälle, als Schwindel, 
Traͤgheit der Slieder, a Sieber 


8. Br w. gefunden. 
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Von einem Prellſchuß am rechten 
| ‚ome bregmatis, wo die Trepanation 
| dreymaht angewendet worden. 


D, neungehnten Junius 1758, wurde der 
Herr Fapitain Doudrac vom Ingenieur⸗Corps 
fm zwey und dreyßigſten Jahre feines Alters 
bey der Belagerung von Ollmuͤtz durch einen 
Prellſchuß an der rechten Seite des Kopfs ver⸗ 
wundet, und fiel ſo gleich ſinnlos zur Erden, 
Es wurde ihm, nachdem er ſo fort in ein nahe 
gelegenes Dorf gebracht worden, zur Ader ge⸗ 
laſſen, und die Wunde leicht verbunden. Weil 
er nun in einen anhaltenden Gchlafe gelegen; 
ſo batte man den zwanzigften und zwey und 


zwan⸗ 


* 
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sroansigften dag Aberlaſſen wiederhohlt, und 
Bie Wunde: ohne alle Erweiterung eg 


* verbunden. 


ale ich nun den deey und mwanttzteni in I 
u 


Hauptquartier rite, um einige Ungelegendeis * 
ten mit dem Generalfeldmarſchali von Kid 
— begegnete mir der Obriſt von Balby, 
und bath mich, einen verwundeten Capitain 
von ſeinem Corps zu beſuchen. Ich fand ihn 
ſinnloß und ohne alles Gefühl im Bette, Weil 
die Wunde elend und unverantwortlich be 
handelt war, indem fie nur mit einem bloßen 
Pluͤmaſſeau und einem Pflafter verbunden wear; 
» fo fohlug ich dem Herren Obriften zor er moͤgte 
den Verwundeten in mein Geld + Lazareth nach 
Krenau, einem kleinen Dorfe, eine halbe Meile 
davon ſchicken, damit er geboͤrig behandelt wuͤr⸗ 
de! 
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de, und da er meinen Vorſchlag billigte ‚wu 
de ev fo gleich. vollzogen. | 
Der Kranke wurde gleich nach feiner Ankunft 
verbunden. Ich fand ihn noch in der sorge — 
Schlafſucht / ohne daß er nur das geringſte ver⸗ 
langt oder begehret haͤtte. Wollte man ihm zu 
trinken geben, fo muſte er erſt durch ſtarkes Ru⸗ 
fen ermuntert werden, und dann verfiel er fo 
gleich wieder in feinen vorigen Schlaf. Der 
Urin ging wider Wiffen ab, und der Puls war 
fo langfam und weich, daß man in einer Minus 
te kaum ſechs zig Schläge sählenfonnte, Bey dent | 
zweiten Verbande fand ich, daß dag Os breg- 
matis ganz jerfplittert war, Die aͤnßere Wun⸗ 
de war nicht groß ‚ fondern die Hant war durch 
das Anſchlagen der gugel nur aufgeplatzt. Weil 
nun die Wunde noch nicht erweitert worden, 


und 


382 Die feche u. dreyßigſte Beobacht. 
und die ſchweren Zufälfe, des Aderlaſſens ohn⸗ 
geachtet, Hichendgeiaffenbakten ſo erweiter⸗ 
te ich ſie ſo gleich, verband fe wegen der Vers 
blutung trocken, und verſchob die Trepanation 
| auf den folgenden Tag, Der Kranke hätte von 
dem Schnitte wenig Empfindung, fondernfehlief 
immer fort, Ich ordnete diefen Abend noch 
ein veigendeg Clyſtier, welches ohne Wiſſen bes 
Kranken gute Würfung that. Den vier und 
zwanzigſten des Morgens ſahe ich nunmehre 
deutlich, daß der Knochen gänzlich zerſchmet⸗ 
tert war. Ich ſetzte deswegen fo gleich hinter⸗ 
waͤrts eine Krone an, und nahm nach der Opa 
ration verfchiedene Anochenfplitter nebſt einen 
Stücke Bley heraus. | Hintermärts fond ich eis 
tie große Höle, wo fich die harte Hirnhaut von 
der Hirnſchale abgeſondert hatte, und in welcher 


lch 
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ich mit leichter Mühe eine Sonde uͤber einen 
Zoll bringen konnte, allein weder ausgetrete⸗ 
nes, noch geronnenes Blut; die harte Hirn⸗ 
haut ſelbſt war ohne alle Bewegung. Nach 
unten und vorwaͤrts fand ich noch ein bewegli⸗ 
ches Stuͤck Knochen, daher ich, um es ebenfals 
heraus zu bekommen, die Operation wieder⸗ 
holte. Ich bekam es auch nach einiger ange⸗ 
wandten Muͤhe heraus, und ließ, vhne weiter 
MORE, vorzunehmen, einen ‚gehörigen Derband 
anlegen. | ä | | 

Da ich nun Fein ausgetretenes But, oder 
fonft etwas widernatürlicheg, und doch die hat⸗ 
te Hirnhaut ohne alle Bewegung angetroffen 
patte, fo war es leicht zu vermuthen, daß die 
heftigen Zufälle einzig und allein eine Stockung 
des Blutes in, dem Gehirn felbfi, welche von 


der 


\, 
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der Gewalt der heftigen Erſchuͤtterung war ver⸗ 
urſacht worden, zum Grunde hatten, Ich ver⸗ 
| srönefe noch eine Aderlaß nebſt einem reitzen⸗ | 
den Elyſtiere, und da das letztere ohne Wuͤr— 
kung war; ſo wurde es den Nachmittag mies 
derholt, wo es ſehr gute Wuͤrkung that. Aeuſ⸗ 
ſerlich ließ ich alle zwey Stunden warmen Wein 
überfchlagen, und alle drey Stunden eine Dofe 
Dom puluere temperante rubro geben, Der 
| Verband blieb den Abend liegen, und die Zus 
fälle hatten fih im geringſten nicht verändert. 
Den fünfund mansigfien fahb ih den Kran⸗ 
fen noch in ben sorigen Umftänden, Die har⸗ 
te Hirnhaut fandlich nach weggenommenem Ver⸗ 
bande noch ohne Bewegung, und nach oben 
amd mehr vorwaͤrts noch eine Fißur. Sch machte, 
| um ſis zu verfolgen, noch einen Einſchnittt, md 
fieg | 
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ließ die Wunde wegen der Verblutung ſo gleich 
verbinden. Der Kranke ſchien dieſes mahl et⸗ 
was mehr Empfindung zu aͤußern. Die Um⸗ 
ſchlaͤge wurden den Vormittag ausgeſetzt, und 
zu verſchiedenen mahlen zwanzig Tropfen li- 
quor anodin. gegeben. Gegen Abend oͤfnete 
ich den Verband, und ich fand an dieſer Fißur 
noch ein Stuͤck beweglichen Knochen, welches 
nach der dritten Trepanation ebenfals gluͤcklich 
herausgenommen wurde. Den Nachmittag fo 
wohl als den Abend befam der Siranfe noch eis 
ne Dofe von obigem Temperirpulver, Allein 
die Zufälle blieben einmahl wie dag andere un 
verändert; und fo fand ich fie aud) den ſechs 
und zwanzigſten des Morgens. Bey dem Ders 
bande bemerkte ich zwar eine geringe Bewegung 
der harten Hirnhaut; außerdem aber auch nicht 


Schmuckers Wahrn. J. Th. Bb die 


386 Die fechs u, dreyßigſte Beobacht. 

die geringfte Veränderung. Die Wunde wurde 
mit Baume de Commandeur verbunden, und | 
mit den Weinumfchlägen wurde fortgefahren 
Weil nun die Zufälle noch unverändert anhiel⸗ 
ten, und der Kranke feit dem letztern Elyftier 
feinen offenen Leib gehabt hatte, To wurde es 
eine Stunde nad) dem Verbande nebſt einer 

Aderlaß wiederholet, und den Vormittag noch 
dreymahl liquor anodinus, des Abends aber 
eine Doſe von obigem Temperirpulver gegeben, 


und der Verband in Ruhe gelaſſen. 


Den ſieben und zwanzigſten des Morgens erfuhr 
ich, daß der Kranke die Nacht uͤber unruhiger als 

| fonft geweſen/ den Urin aber noch immer ohne wif 
fen von ſich gelofien habe. Der Puls Hatte fich vers 
ändert; denn die Schläge folgten gefehwinder, 
auch Hatte ex fich gehoben, Ben dem Verban⸗ 
de 
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de fand ich eine ftärkere Bewegung der harten 
Hirnhaut als den —— Tag. Da ſich auch 
eine Eiterung eingefunden hatte, ſo wurde die 
Wunde nicht allein mit dem Baume de Com- 
mandeur verbunden, fondern es wurden auch 
die Umfchläge nebft den vorigen innerlichen 

Nitteln fortgefegt. Als ich des Nachmittags 
den Kranken zum Trinfen ermunterte, verlangte 
er Coffee, und dieſes mar dag erſte Mort, wel, 
ches er die ganze Zeit über gefprochen hatte. 
De er am diefes Getraͤnke in gefunden Tagen 
ſtark gewohnt gemefen, fo ließ ich ibm einige 
Taſſen, doc) mit mehr Milch, als Coffee geben. 
Vebrigens hatte die Schläfrigkeit, doc) mit meh; | 
xerer Unruhe als vewöhnlich , angehalten. Da 
die Wunde färfer eiterte, fo wurde fie des | 

. Abends ebenfals verbunden. Die Nacht zum 
Sb 2 acht 
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acht und zwanzigſten war wieder unruhiger. 
Der Puls war des Morgens ebenfals ſtaͤrker und 
voller, ſo, daß man in einer Minute ſiebenzig 
Schläge zaͤhlen konnte. Nach abgenommenen 
Verbande, fand ich die Bewegung der Dura 
Mater außerordentlich ſtark. Die Wunde ei⸗ 
terte gut, und der Kranke aͤußerte bey dem 
Verbande mehr Empfindlichkeit, als gewoͤhn⸗ 
lich. Es wurde in allem, wie den vorigen Tag, 
| verfahren. Der Kranfe war einigermaßen ru⸗ 
hig und munter, doch ließ er den Urin noch oh⸗ 
ne Wiſſen. Des Nachmittags verlangte er wies 
der Coffee, welcher ihm auch auf obige Art gez 
reicht wurde. Des Abends wurde der Berband 
wegen der flarken KEiterung erneuert. Die 
Nacht zum neun und zwanzigſten fehlief er ruhig, 
und war zu halben Stunden munter und vers 


nuͤnf⸗ 


Yon einem Prellſchuß amıc. 389 
nünftig, fo daß er auch das Nachtgeſchirr for; 
dere, Die Wunde eiterte ſtark, und die Ieb: 
hafte Bewegung der harten Hirnhaut hielte an, 
Deswegen machte ich auch weder in der innern 
—* aͤußern Heilmethode eine Veraͤnderung. 
Den folgenden Tag war er mehrentheils mun⸗ 
ter, und forderte von ſelbſt zu trinken, wolte 
auch aufſtehen, um ſich das Bette machen zu 
laſſen. 

Nunmehr hatte alles den Anſchein einer voll; 
kommenen Befferung. Der Kranke wurde von 
Tage zu Tage munterer, ſprach vernünftig, und 
Elagte, außer bey dem Verbande, über, feine 
Schmerzen. €8 fand fid) ein guter Appetit, 
und des Nachts ein ruhiger und ordentlicher 
Schlaf ein, fo dag man ſich ale Hofnung zu 
einen glücklichen Anggange machen konnte. Und 

363 die; 


— 
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dieſer waͤre gewiß erfolgt, wenn die Armee nicht 
aus Maͤhren marſchiret waͤre, wodurch dem 
Kranken die ſo noͤthige Ruhe und Pflege entzo⸗ 
gen wurde. Bis zum fuͤnften Julius gieng noch 


alles gut. So bald er ins Quartier kam, ließ 


er ſich ſo gleich Bouillon oder Coffee bereiten. 


Allein den fechsten muſte er unter freyem Him⸗ 
mel und im Regen zubringen. Als er den ſie⸗ 
benten ins Duartier fanı „klagte er über Froſt. 
Man brachte ibn ing Bette, und gab ihm einis 
ge Taffen Thee. Dem ohngeachtet hielte der 
Froſt zwey Stunden an, nach welchem ſich eis 
ne große Hige mit ſtarken Durſt und beffändie - 
ger Schläfrigfeit einfand; die Wunde gab we⸗ 
nig Eiter. Den achten zeigten ſich ar — 
dene Orten braͤunliche Flecken bey anhaltenden 
Sieber und Schlaͤfrigkeit. | | 


Den 
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Den neunten überfiel ihn abermals ein ſtar⸗ 
ter Froſt ‚ die Wunde wurde ganz trocken, die 
Flecken wurden größer, und unter waͤhrendem 
Derbande fanden ſich Ohnmachten ein. Den 
zehnten war die Wunde ganz ſchwaͤrzlich, und 
gab anflatt des Eiterg eine gauchigte Feuchtig⸗ 
feit, Der Kranke lag in beftändigem Schlafe, 
und die natürlichen Abfonderungen gefchahen 
ohne Wiffen, bis er endlich die Nacht zum eilf 
gen , welche er wieder unfer freyen ‚Himmel 4 
bringen muſte, den Geiſt aufgab. 
Ich bin gewiß uͤberzeugt ‚daß dieſer Kranke, 
ſo ſchlecht er auch von Anfange war, gerettet 
worden waͤre, wenn die Armee nur noch vier 
Wochen ſtehen geblieben waͤre. Denn einige 
Tage vor dem Aufbruche waren alle Umſtaͤnde 
erwuͤnſcht. Er konnte aufſitzen, die natuͤrlichen 
Bb4 Abſon⸗ 
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Abfonderungen gefchahen gehörig. Sein Kopf 
wurde täglich heiterer, und ic) habe mic) oft zu 
Balben Stunden anhaltend mit ihm unterrevet, 
Allein der geſchwinde Aufbruch der Armee verei- 
teite alle Mühe und Sorgfalt, welche fo wohl ich 

ſelbſt, al8 auch der gefchiefte Staabs-Chirur⸗ 
gus Herr Schmid unter meiner Aufſicht ſo 
wohl in dem Lazareth zu Krenau, als auch auf 
dem Marſche an ihm erwieſen. Der Kranke 
lag zwar in einem eigenen Bauerwagen in ſei⸗ 
nen Betten, und man hatte un goſucht eine 
Decke über den Wagen zu machen; allein die 
ſchlechte Witterung, und die in den dortigeu 
Gegenden gewöhnlichen Falten Nächte, nebft 
der Erfchütterung des Wagens, trugen das ib- 
rige dazu bey, eine fehon vorher baufällige Ma; 
ſchine zu deſtruiren, und aller Huͤlfe der Kunſt 


Trotz zu bieten. 
Dieſe 


Von einem Prellſchuß am ic. 393 
Diefe Beobachtung ift ein abermahliger Be⸗ 
weiß, daß nicht jederzeit, mit einer Abwei⸗ 
hung der harten Hirnhaut, eine Austretung 
des Bluts verbunden iſt. Die Zufaͤlle entſtan⸗ 
den hier und allein von der Saſchuttetung 
des Gehirns, weil ſich nach der Wegraͤumung 
der gebrochenen Knochenſtuͤcken die Zufaͤlle nicht 
legten, welches allezeit zu geſchehen pflegt, 
wenn die Zufaͤlle von Splittern oder ausgetrete⸗ 


nen Blute entſtehen. 








Die ſieben und dreyßigſte Beob— 
achtung. 


Von einer ſtarken Erſchuͤtterung des 
Gehirns. 


Ecſnn⸗ ‚ ein Musketier vom Kegiment von 
Sind, von de8 Capitain von Syburg Com; 
Bb5 pagnie, 
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pagnie, einige zwanzig Jahre alt, erlitte den 
fechsten Julius in der Attaque inden Candshu⸗ 

tiſchen Gebuͤrgen durch eine Canonenkugel, wel⸗ 
| che . indem fie, wie feine Cameraden ausſag⸗ 
ten, ihn, als er ſich zur Ladung geſchwenkt, 
ſchnell Hinter dem Genick vorbeyfuhr, und zw 
gleich den Haarzopf, als ob er mit einem Meß 
fer abgefchnitten worden, ganz abe am Kopfe 
mit wegnahm, eine fo heftige Erfchütterung des 
Behirng, daß er fo gleich ſinnloß und ohne alle 
Empfindung zur Erden fiel. In diefem Zu 
ſtande wurde er den neunten nebſt den übrigen 
Verwundeten anf einen Bipnbkarıen in das 
Städtchen Striegau gebracht, wo ich mich da⸗ 
mahls aufhielt. Ich hatte ſchon die Anſtalt ge⸗ 
troffen, daß alle Verwundete, ſo bald ſie an— 
kamen, in eine Kirche gebracht wurden, wo ſie 


gehoͤrig 
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gehörig geleget, behandelt, und verpflegt wer⸗ 
den konnten. Bey feiner Ankunft befand. ich 
mich gerade in der Kirche, Erlag ohne Empfin⸗ 
dung auf dem Karren, und ein verwundeter 
Camerade erzählte mir die obigen Umftände, 
Er gab fein weiteres Zeichen des Lebeng von 
fi), als daß er langſam Othem bolete; ſein 
Puls war ebenfals ſehr langſam und voll. Ich 
verordnete ſo gleich eine reichliche Aderlaß, ließ 
ihm die Haare abſchneiden, um den Kopf ge⸗ 

nauer zu unterſuchen, und hierauf nebſt ſeinem 
| leicht verwundeten Cameraden in ein beſonde⸗ 


res Duartier nahe an der Kirche bringen. 


So bald id) nun die Verwundeten in dev Kir⸗ 
che beforgt hatte, begab ich mich fo gleich mit 
dem Stanbs: Ehirurgus Herrn May, welcher 
itzo als Regiments, Chirurgus bey dem Colbers 

giſchen 


396 Die fieben u, drepfigfie Beobacht. 
giſchen Garniſon Regimente ſtehet, in ſein Quar⸗ 
tier, und ließ ihn nackend ausziehen; aber ich 
fand am ganzen Körper nicht die geringfte Dex; 
mundung , fo auch im Nacken und dem Hinter: 
haupte, Air: doch die Kugel die größte Gewalt 
geäußert hatte, Feine Sugillation, außer daß 
das linke Auge mit Blut unterlaufen war, ver⸗ 
muthlich, weil er im Fallen mit demſelben auf 
einen harten Koͤrper geſchlagen. Weil ich nun 
keine week Verlegung entdecken konnte, fo ließ 
ich ihm die Kleider wieder anziehen, und meil 
der Puls durch die erfte Aderlaf nicht das ge 
ringfte von feinee Stärfe verlohren hatte; fo 
wurde die Ader des Abends wieder geöfnet, und 
noch vierzehn Unzen Blut weggelaffen. Zu glei 
cher Zeit verordnete ich ein reigendes Clhſtier 
mie zwey Drachmen Squille, und befahl, daß 


der 


x 
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der Nücfgrad und der Hauptivirbel des Tages 
einige mahl mit einem reißenden Spiritug, aus 
bochrectificirten Weingeiſt, Salmiacgeiſt, und 
der Eſſenz von ſpaniſchen Fliegen zu gleichen 
Theilen, gewaſchen wurde. Innerlich aber ließ 
ich ihm in Waſſer aufgeloͤßtes Nitrum nebſt 
ſaͤuerlichen Getraͤnken geben, welches er aber 
wegen des beſchwerlichen Schluckens nicht hin⸗ 
unter bringen konute, ob ich gleich dem Kran⸗ 
kenwaͤrter und feinen Cameraden nachdruͤcklich 


anbefohlen hatte, es Loͤffelweiſe zu verſuchen. 


Den folgenden Tag fand ich ihn noch in eben 
den Umſtaͤnden. Er hatte ſehr wenig von den 
verordneten Mitteln zu ſich genommen, weil 
dag meifte mieder zum Munde herausge⸗ 


fisffen war. Der Puls war noc) wie den vo⸗ 


De 


rigen Tag; das Clyſtier hatte Feine Würfun 
gehabt, 
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gehabt. Ich versrönete eine Aderlaß von acht 
Ungen, und ließ es auch bes Abende wiederho⸗ 
fen, nebft noch ſechs reigenden Clyſtieren. I; 
nerlich ließ ich ihm zwey Loth Sedlitzer Salz in 
Waſſer aufgeloͤßt geben, un a⸗ Einreiben des 
Spiritus taͤglich dreymahl wiederholen. Die 
Geſchwulſt am Auge ſetzte ſich, und war den 
fechsten Tag zugleich zertheilt. Der Kranke 
verblieb bis den ſehszehnten in diefen traurigen 
Umftänden, de 6 nicht die geringfien Nahrungs⸗ 
mittel und fehr wenig von flüßigen Dingen zu 
fi genommen hatte, auch noch ohne offenen 
Leib, ob er'gleich taͤglich ſechs fo wohl laxiren⸗ 
de als ſtimulirende Clyſtiere bekommen hatte; 
und weil der Puls unveraͤndert voll blieb, ſo 
hatte ich ihn täglich zweymahl, und zwar je: 
desmahl acht Unzen Blur weggelaſſen. Er lag 

beſtaͤn⸗ 
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beftändig mit halb offenen Augen, die Pupillen 
waren fehr erweitert, und die Gefäße der Eon: 


junction etwas von Blute aufgetricben. 


Als mir den fechggehnten des Morgens der 
Lazareth⸗Chirurgus — Nachricht brachte, daß | 
fich die Umftände im geringfken nicht geändert: 
hätten; fo ſahe ich nun mehr als zu wohl, daß 
ich mit der bisherigen Methode wenig ausrich⸗ 
ten wuͤrde. Doc) molte ic) diefen Menfchen 
gerne veiten. Ich kam alfo auf den Gedanken, 
ob Bier vielleicht nicht ein Brechmittel wuͤrkſam 
ſeyn könnte. Denn, ſchloß ich, find die Gefaͤſ⸗ 
fe des Gehirns zerriffen, fo ifter ohne Rettung 
verlohren, im Gegentheil aber fann durch die 
Erſchuͤtterung des ganzen Nervenſyſtems nicht 
allein ihre Empfindlichkeit, ſondern auch die ver⸗ 
lohrne Schnellkraft der Schlagadern wieder in 
Bewe⸗ 
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Bewegung gefegt werden. Denn es war hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich, Daß die Halsnerven durch den 


Druck der Luft gelähme ſeyn Eonnten, 


Ich hatte uͤberdies oft geſehen, daß Kugeln, 
welche in dieſer Gegend durch fleiſchigte Theile, 
ohne die Wirbelbeine zu beruͤhren, gegangen wa⸗ 
| — eine Laͤhmung der Haͤnde und Arme, auch 
wohi der Fuͤße nach ſich gezogen hatten, welche 
ſich bey einigen nach der Heilung durch den 
Gebrauch ſtaͤrkender Baͤder wieder verlohr, bey 
andern aber beſtaͤndig blieb. Da ſich nun das 
Blut durch das oͤftere Aderlaſſen fo ſehr ven 
mindert hatte, da die Gefäße — und 
aͤußerlich auch nicht die geringſten Verletzun⸗ 
gen waren; ſo trug ich weiter kein Bedenken 
dieſen Morgen dem Kranken ſo gleich ſechs Gran 
Tartar. emetic. mit Zucker abgerieben zu geben, 


und 
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und warm Waſſer nachtrinken zu laſſen, wel⸗ 
ches ihm des Krankenwaͤrter alle drey bis vier 
Minuten Loͤffelweiſe geben muſte. 
Um zwölf Uhr beſuchte ich den Kranken wie⸗ 
der und fand ihn noch ohne Veränderung. 
Das warme Waffer hatte er allegeit mit vieler 
Mühe zu fich genommen. Ich gab ibm noch 
je des Abends noch 
keine Wuͤrkung gethan hatten, nochmahls drey 





drey Gran, und weil · ſolch 


Gran nebſt einem Elyſtiere. 


Den fiebenzehnten Senachsichtigte: mich der 


Ober »Chirurgus, welcher den Kranken unter 


der Aufficht hatte, daß nicht allein die Brechs 
mittelnicht gewuͤrkt Hatten, fondern auch big ietzt 
fein offener Leib erfolgt wäre, und daß ſich als 


les noch in den vorigen Umftänden befände, Sch 


verordnete nochmahls vier Gran, und wenn 


P SchmudesWahn.!.Th. Ce keine 


Pe 


v 
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keine Wuckung erfolgen ſollte, wieder vier Gran, 
und des Abende eben fo viel, nebſt einen zeis 
gend Einftiere. Diefes-Iegtere machte etwas 
| sffenen Leib , 08 giengen einige Stuͤcken verhaͤr⸗ 
teter Koth ab; allein die uͤbrigen Umftände blio⸗ 
ben wie vorher, und die Brechmittel hatten noch 


keine Wuͤrkung gethan. Da der Kranke nun 


ſchon vier und zwanzig Gran Tartarus emeti- 





cus ohne Wuͤrkung bekommen hatte; ſo ver⸗ 
ſuchte ich den achtzehnten, ob ein anderes Mit⸗ 
tel vielleicht nicht wuͤrkſamer ſeyn moͤgte, und 
ließ ihm zwanzig Gran Ipecacuanha mit vier 
Gran Tartarus emeticus nehmen. Dieſes Pal 
ver erregte zwar auch fein Drehen, allein es 
verurſachte feche überaus ſtarke und flinfende 
Stuͤhle, wodurch der Darmcanal febr gereis { 
nige wurde. Der Kranke wurde nach dieſer 


ſtarken 
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ſtarken Ausleerung etwas munterer, und der 
Puls ſchlug freyer und geſchwinder als vorher. 
Den Nachmittag ——— er ſich von ſelbſt von | 
feinem Lager auf ‚ ſahe ſich verwundernd im 
Zimmer um, und gab durch Zeichen zu. verfteg, 
‚hen, daß er zu eifen verlangte. ES wurde ihm. 
eine Suppe gereicht , welche er mit der äußers 
fien Behlerde hinunter ſchluckte. Alle vier Stun⸗ 
den ließ ich ihm hierauf noch etwas von einer 
Haberſchleim⸗ Suppe geben, und verordnete auf. 
den Abend ein Pulver aus Rhabarber und Tar- _ 
— jedes zu funfzehn Gran, welches die | 
Nacht durch noch einige Stuͤhle verurſachte. 
Den neunzehnten fand ich den Puls noch 
freyer und geſchwinder, als den vorigen Tag; 
der Kranke ſprach zum erſtenmahle vernunftigz 
er war ſich ſeines elenden Zuſtandes bewuſt, und | 


ea ver⸗ 
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verlangte zu effen, welches ihm auch gereicht 
wurde. ä Allein des Nachmittags befam ich eis 
ne Koͤnigl. Ordre, fo gleich alle Kranfe und 
Verwundete nach Breslau zu on: Es wur / 
den auch zu dieſer Abſicht Transportwagen mit 
geſchickt, 4 ſelbſt aber ſolte mit den ambuli. 
renden Lazareth der Armee folgen. Weil ih E 
nun ſehr um dieſen Kranfen beſorgt war, ſo 

empfahl ich ihn dem Lazareth⸗ Chirurgus aufs 
befte, und traf die Verfügung, dag derfelbe 
nicht nur diefen Kranken allein zu beforgen hats 
te, fondern daß er auch nebft ihm und feinem 
verwundeten Cameraden einen eigenen bedeckten 
Wagen mit hinlaͤnglichen Strohſaͤcken und Der 
den bekam. Auf der Meife, welche drey Tage 
bauerte, verordnete ich eine Mirtur aus einem 
Pfund Fenchelwaſſer, einige Dradmen Cre- 


‚mor 
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mor tartarı, vier Gran Tartarusemeticns, und \ 
zwey Loth Zucker, — er täglich drey⸗ 
mahl eine Theetaſſe voll nehmen ſolte. Auf 
fer dem ſchrieb ich noch at den gefchichten Ober⸗ N 
Ehirurgug Heren Wirfing welchen ich i 4 Bres⸗ 
Tau zuruͤck gelaſſen hatte, daß er fi, dieſes 
Menfchen beſonders annehmen, und ihn noch 
. eine Zeitlang auf obige: Art Bepandeiht ſollte, 


nemlich daß er nit obiger Potion ———— zweh 





Gran T artar. emet, belaͤme. Ich befahl auch 
gedachtem Ober Chirurgus daß er mir woͤ⸗ 
chentlich ſchriftliche Nachricht ertheilen, und ein 
er Tagebuch führen moͤgte. oh vs 
"Den dee und arbahripiten Julius kam der 
Rn von dem Fahren finnlog und ohne Berz ; 
r ſtand und wurde in das Matthias Kloſter | 
— Sein aͤußerliches Anſehen nebſt ſei⸗ 


Cc3 ner 
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ner Geßchts farbe war friſch und rebbaft ‚der 
‚Puls Klein und gefehmwind r und die Stuhlgaͤnge 
giengen wider Wiſſen weg. Man gab ibm et⸗ | 
was Thee nebſt dreyßig Tropfen ui Yiquor 6. 

i C. und — anodin, mineral. und alle Stun⸗ 
den einen Loͤffel voll ein. ber obigen Potion, des⸗ 
‚gleichen ein reitzendes Clyſtier von Squille, auf 
are er nach einer Stunde ſtarke ER 

ee 2. ur 
— zum vier und zwanzigſten erfolg⸗ 
te ein ruhiger Schlaf; der Puls war etwas vol⸗ 
ler und wei, der Ktanfe gab N 
| verkehrte Antweit, und aß alles, was ihm ae 


alle Seagen | 





reicht wurde, mit größter Begierde, (He wir 
fing bemerkte noch ben dem Verbande -dod alte . 

‚äußere. Glieder gelaͤhmet waren; ein Zufall, 
tor ſcherfſich gang von neuem eingefunden harte: 
Denn 


— * 
& ⸗ 
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Denn 608 feiner Abreife. non, Striegau konnte 
er alle, feine &lieder bewegen und brauchen. 
Man legte ihm zwey ſ paniſche Fliegenpflaſter auf 
die Waden, und eich den Kuͤckgrad nebſt den 
Armen und Schenkeln mit dem o bigen Spiri⸗ | 
us, | feste den Gebrauch der vorigen Mixtur 
fert, und gab ihm uͤberdies noch taͤglich zwey⸗ 
mahl vierzig Tropfen von ſpiritu C. C. und li- 
quor anodin. zugleihen Theilen . 
Den fuͤnf und zwanzigſten und ſechs und zwan⸗ 
jigften —2* keine Veränderung. Die wani⸗ 
ſchen Zliegen Hatten ſtark gezogen, ber fortger 
‚ft — des Tartari emetici en we⸗ 





ie Stägte, arasen nach wie iuwor ie 
A de id. 


Cc 4 | Det 
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Den: fieben und mwanig ſten richtete ſich der 
Kranke von feinem Lager auf ‚ und weil ex an 
feinem Bette. eine ‚Mohrrübe erblickte, fo er⸗ 
grif er dieſelbe, und verzehrte fie den Augen⸗ 
blick. Dieſes war dag erſte Zeichen einer wile 
tührlichen: ——— — Man gab ihm eine 
Schuͤſſel mit Euppe, und diefe nahm er zum er⸗ 
ſten Wahle in Breslau ſelbſt mit dem Loͤffel zu 
ſich. Des Puls und die übrigen umfände blie⸗ 


ben bis ur Hier Auguft unverändert, ® 
* 


Da imie diefe Umftände. und die geochssärtige 
| Tage des Kranken, als ich mich dor Schweid⸗ 
nitz befand, — wurde fo hatte ich doch 
wieder —— Hofnung zur Beſſerung. Ich a 


wortefe dem Ober⸗Chirurgus und rieth ihm, mit 





der bisherigen Methode fortzufahren, und zu 


weilen zehn Gran Tartar, emetic, mit den Ely⸗ 


ei ſtieren 


Kal 
a } 
N 
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fieren zu geben, um einen ſtaͤrkern Reitz auf 


das Nervenſyſtem zu machen. Vom erſten bis 





zum eilfte X 





te herumkehren, und feine Glieder etwas beſſer 
bewegen konnte. Der Apperit war hinlaͤnglich 
doch muſte er wegen der Unreinigkeit des Tages 
einigemahl gereiniget und auf friſchen Strobſaͤ⸗ 
den gelegt werden. Den zwoͤlften des Mor⸗ 
gens klagte er uͤber Hunger, und nahm eine 


emliche Duantität Suppe zu fh. Der Puls 


war weich und langſam; er beantwortete alle 


Kragen vernünftig; doch klagte er über eine 


Sehwere in den Anibus frontalibis. Weil er 
nun fchen ſeit zwey "Tagen" feinen offenen Leib 
gehabt; fo gab man ihm: ein erwelchendes Cly⸗ 


ſtler mit Cremar tarteri. Es that’ zwar feine 


Ce 5 Wuͤr⸗ 


® 


Auguſt waren em die Zufaͤlle noch * 
immer gleich, außer daß fs der Kranke im Dets 


4 


Br 
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Wirkung; ati, es erfolgte doch eine ſehter ru⸗ 
bige Nacht. Deu dreyzehnten fan man ben 
Ne und geſchwind, und. meil die 





ſtopfung yon immer anhielte ” fo np mono 





ganzen Tag. Sep ihu er se feine.% Yrienepeng 
aß und tranf mit gutem Appetit; ſchlief die Nacht 
ruhig, und gab im Shtafe dag Clyſtier ohne, 
Unrath wieder von. ſi ich. Den eregagDRten Beh, 

te ſich ein Naſenbluten von einigen Unzen gnz 


der Puls, wurde voll und hart; und weil die 
———— immer anhielte „fo gab ‚man. 
ihm kurz, bintereinanders noch zwey Cyſtiere; 3d dier 
ſe thaten auch, jedoch, ohne Wiſſen des Kran⸗ | | 
fen, die gehörige Wärfung. Der Appetit war 
die gane Zeit gut, ſo daß er alle —— 
mittel, welhe (bin, nur angebothen wurden, 
zu 





f 


/ 
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9V ſich nahm. Die Pupille blieb beſtaͤndig er⸗ 


a RR der Kranke fahe fich immer wild um, 


and hatte des. Nachts. ‚einen gehörigen Schlaf. 
Den funfchnten bielte der harte. “her an; der - 


* — 





Patient nahm alle Nahrungsmittel wider Wiſ⸗ 
ie —— jedoch mit gutem Appetit, 


* * 


ler und — der — a — Schmer⸗ 


zen in Händen und Fuͤßen, verlangte zu trin⸗ 


fen, und blieb „den ganjen Tag ruhig liegen, 


Den ſiebenzehnten wurden ihm auf dem Wiss 





bel, den Schlaͤfen und den Armen Senfumſchlaͤ⸗ 


ge aufgelegt, welche gute Märfung thaten. 
Nebſt den Sing, Mitteln befam er noch täge 
Hs. reitzende € Infiere, weil ſonſt ohne dieſelben 

el 
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feine Oefnung erfolgte, ob er gleich immer 
Nahrungsmittel zu ſich nahm. Den neunzehn⸗ 
ten llagte ee über Kopf und Ereug Schmerzen, 


doch opne nechtheilige Folgen. Die Nacht zu u 





wanigſten ſchlief er ruhig. Der Puls mar 


weich, und die Schlaͤge gleich· Der Kranke 


forderte Speife und Trank, ſchien vernünftig 


zu ſeyn und ſagte, was er mit ſeinem Vater 
ſprechen wollte wenn er. nach Haufe kaͤme. 


Er konnte ſich nicht erinnern, wo und tie er 


krank geworden; doch wuße er, unter welches 


Reime, und melde Can de ep 


- &ein einziger —— wär: * feinen - 


tern zu fen u KAR Te 
Von bieſem Tage ließ fe) alles‘ J Se 
an, RN da man mich wieder von dem fernern 


| Verlaufe der Krankheit behrächricheigke, fo ver⸗ 


ori 
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ordnete ich den Gebrauch der veigenden Mittch 
fortzufegen , und um die gefchmächten lebendi⸗ 


gen Kräfte noch mehr zu erregen, von einem 





ſehr ſaturirten China Decoct, mo noch unten, 
zehn Linsen deffelben zwey Drachmen von fluͤche 
tigen Salmiacgeiſt zůgeſetzt worden, alle zwey 
Stunden drey Eßldffel vol, und des Abends 
Ber Pulver aus Cremer tartari, Rhabarber, je⸗ 
des fanfſehn Gran; und einen Gran Tartar. 


emetic. mit Elaeofaccharo foeniculi zu geben, 





und die äußern ‚Glieder noch ferner mit dem obi⸗ 
‚gen Spiritus zu reiben. / alle Umflände verbeſ⸗ 
ſerten ſich nunmehro täglich, und fo oft der 
Kranke Bartleibig wurde, fam man- * mit Cly⸗ 
ſtieren zu Huͤlfe. Den ſechs und zwanzigſten 
fand er zum erſtenmahle von feinem Lager 
auf, und gieng in der Stube herum, Die Ab⸗ 
Erde | fon 
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ſonderungen geſchahen nataͤriich und erfolgten 
nicht mehr wie bishero wider Wiſſen. Die 
Nacht ſchlief er ruhig, und blieb faſt den gan⸗ 
gen Tag auf. Dev Appetit war gut, und er 
unterbielte fich zumeilen mit feinen Cameraden. 
Den wanjigſten November kam ich wieder nach 
Breslau zuruͤck. Ich fand ihn ſeinen Umſtaͤn⸗ 
den nach ſehr munter; denn er hatte bishero 
eägtich fo wohl an Kraͤften Des beibes als auch 
des Verſtandes ——————— Das infuſum⸗ 
nebſt dem Cortice in Subſtanz war anhaltend 
fortgebraucht worden. Er konnte in etwas ger 
hen, und feine Glieder gebrauchen, ſprach ve@ 
nünftig, und Eonnte ſich auf alle, mas vor fei⸗ 
ner Verwundung gefchehen war, befinnen. all⸗ n 
natürliche Berrichtungen des. Körpers geſchahen 
gehörig, und. er klagte über nichts weiter ‚als 
| aͤber 


Von einer Ratten Erfeötteimg: Ya 4 15 


über ein Gaufen if Bopfe. Die up ffe war 
noch ſtark erweitert, und Br fih, wenn 
dag Auge gerieben murde, nur LT Ich ber⸗ 
ordnete, daß er täglich ſechs Big acht mahl einis 
ge Tropfen von Lavendelſpiritus mie Aüctigen 
Salmiacgeiſt zu gleichen Theilen in die Hände 
gießen, darauf die Hände an einander —2 
und fs dann fo gleich vor Beyde offene Augen 
halten folte. Desgleichen folten die Schläfe und 
die oberſten Augenlieder damit beſtrichen wer⸗ 
ben. In einer Zeit von drey Wochen that Dies 
fe8 nebſt den innern Mitteln vortrefliche Wuͤr⸗ 
kung. allg ORTEN | 
Weil ich nun mährender Belagernng son 
Schweidnig fo viele vortrefliche Wauͤrkungen 
von dem talten Waſſer geſehen hatte ſo verft uch 
te ih es auch bey dieſem A Ich ließ 
wi; — ihm 
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ihm taͤglih das Geſicht und den ganzen Kopf 
mit faltem Waſſer waſchen. N Er wurde aufges 
heitert und munter. Das Sauſen verlohr ſich 
und die Pupille verlohr ihren reitzloſen Zuſtand. 
3 ließ ihn nunmehro den ‚Kopf mit einer ne 
mäge. bedeckt täglich in der, Stadt herum ge⸗ 
den, obgleich die Witterung eben nicht bie an⸗ 
genehmſte war, damit die Glieder durch die 
Bewegung ihre vorige Gelenkigkeit wieder be⸗ 
tommen moͤgten. | | 
Die große Menge von tartard emetico, wel⸗ 
che der Keane den ganzen Verlauf feiner Krank⸗ 
heit über befomnien,, hatte niemahls eine andere 
Würfung, ale gelinde Stuhlgänge, doc) tar 
id) von unferm tartarus überzeugt, daßdrey Gran 
immer hinlaͤngliche Warkung thaͤten. Man 
hatte zwar auch eine ſchwaͤchere Gattung, als 
in 
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in Paris, wo die gewoͤhnliche Doſe zehn Gran 


iſt, und die eben nicht mehr wuͤrken, als zwer 





hoͤchſtens drey Gran von dem unſrigen. War 
vlelleicht eine gar zu ſehr geſchwaͤchte Neitzbat— 
keit oder eine zu individuelle Beſchaffenheit des 
| Körpers die Urſache Bien Erfcheinung? Um 


über. diefen Punft zu einen Bervißei zu kom⸗ 





men, ließ ich dem Kranken ven zwanzigſten Des 
4 cember drey Gran mit Zucker abgerieben geben, 
und ae Beine Waſſer nachtrinken; und 
weil ich eben — Morgen die Krauken im Klo⸗ 
ſter beſuchte, welches einige Stunden baurete, ſo 
Dart ich die beſte Gelegenheit, mich von der Wuͤr⸗ 
kung dieſes R ittels augenſcheinlich zu uͤberzeugen. 
Kaum hatte er das Medicament eine halbe Stun⸗ 
de im Magen , fo fanden ſich ſchon Uebelkeiten ein, 
und er brach ſich viermahl ſehr ſtark. Ich ließ 


9 
Schmuckers Wahrn.. Th. Dd ihm 
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ihm ſo |. Bouillon nebſt einigen un⸗ 
sen Zimmetwaſſer nehmen, weil ic nichttwole, 
daß das Brechen ferner anhalten ſolte. Nun | 
war ich überzeugt ‚ daß diefes Phaͤnomenon ein⸗ 
uig und allein von einem reitzloſen Zuſtande des 
Magens, und dieſer vermuthlich von einer un⸗ 
terbrochenen Wuͤrkung des achten Nervenpaars 
entſtanden ſey. Die Urſache war hier gan; ges 
wiß im Gehirn; allein warum nur die Nerven 
des Magens beſonders litten, da doc) alfe Beh | | 
zeuge des Othemholens, die Luftroͤhre, die gan 
2 ge, das Zwergfell ‚und ſelbſt das Herz von 
eben dieſem Paare Aeſte bekommen getrauete 
ich mir eben ſo wenig zu entſcheiden, als warum : 
dieſes Paar befonderd, und nicht andere Nr ; 
‚ben an is ihrer Wuͤrkung geſtohret wu u f 
den. Denn da! doch noch Stuhlgaͤnge erfolgten; = 


J 
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ſo muſte wenigſtens der Intercoſtalnerve von 
| welchem nebſt · dem achten Paare die Gedaͤrme 
ihre Aeſte bekommen, nicht gaͤnzlich unthaͤtig 
ſeyn. Die Urfache davon in einem Drucke der 
i Rervstanfänge füchen, iſt nichts geſagt, und 
heißt nur feine ——— hinter Woͤrter voh⸗ | 
ne Bedentung berſtecken und feine son den 
angeführten Schwierigkeiten wird dadurch auf⸗ 
geloͤßt. ee | a | 


Nach sehn Tagen gab ich dem Kranfen ein | 
gelindes Laxirmittel, welches gute Wuͤrkung 
that, zum Zeichen, daß die Gedaͤrme ihre Reitz ⸗ 

barkeit ebenfals wieder erlangt haften. Ich ber 

hielt den Kranken noch bis zum Februarius 
1763. im Eazaveth, damit er ſich vollkommen 
wieder erbolen moͤgte, und ſchickte ihn alsdenn 
nebſt andern wieder zu ſeinem Regimente. 


Od 2 Im 
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Im Jahre 1767. berichtete mir mein alter 


wuͤrdiger Freund, Herr Praͤtorius, Regiments⸗ 


Chirurgus bey dieſem Neyimente, als ich mich | 


fehriftlich nach diefem Menſchen erfunbigte, daß 


er non bie zu Anfange as Jahres als 


Mustetier bey dem Regimente gedienet, endlich 


aber wegen ſeiner kleinen S Statur den Abſehied 


bekommen habe, und nunmehro auf dem Bauer⸗ 


gute ſeines Vaters, welches er in dem Dorfe 


Weßenberg uͤbernommen, in einer volllomme⸗ 


nen Geſundheit lebe. 


eh ——— 


Die acht und dreyßigſte Beob⸗ 
achtung. 


Von einem ſtarken Beinfraß am 
Stirnbein. | 


* Zahn 


Iſrael Zacharias, ein juͤdiſcher Kaufmann 


aus Salberftadt, fam zu Anfange des Maͤr⸗ 
RER zes 
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| zes 1765 nach Berlin, um mic) wegen zweher Ges 


ſchwuͤre, welche er ſchon ſeit einiger Zeit in der 


Mitte des Stirnbeins auf der rechten Seite ge⸗ 


habt, zu Rathe zu ziehen. € Flagte, daß ſie bfters | 
aufbrächen ‚und ihm viele Befehtwerlichfeit verurs 


fachten, und daß er diefe Kleinen Binnen, wie er 


fie nannte, aller angewandten Mittel ohngeach⸗ 








tet, nicht habe zur Heilung bringen koͤnnen. 


&ie hatten die Geſtalt und Größe einen. Star 
| belerbfe, umd waren ohngefehr einen Zoll von | 
| einander entfernt. In der Mitte befand ſich | 
eine tleine calldſe Oefnung, woraus beft zandis | 
eine — Feuchtigkeit floß. Mit Hüuͤlfe ei⸗ J 


ner Sonde entdeckte ich fo gleich den bloßen 


Kuodyen, ja ich konnte fie in denfelben mit 


| leichter Muͤhe hineinſchieben, daß fie feſt ſte⸗ 
x ER“. } : k N‘ 


| een blieb. Ich führte ihn am Spiegel; er er⸗ 


Db z ſchrack 


422 Die acht u. dreyßigſte Beobacht. 
ſchrak uͤber dieſe Erſcheinung; fragte mich nach 
der Usfache , und mas hierbey zu thun fen. Ich 
verſi icherte ibn, daß er keine Zeit zu RR 
hätte, eine vollkommene Cur anzufangen, weil 
der Seirnnochen angefreffen fey, und daß dies 
ſes ben längerm Verʒug toͤdliche Folgen haben 


— 


koͤnnte. 


Er entſchleß ſich un; Bath mich, bie Eur 
su unternehmen j damit er * das Bee f 
E feine. Gelundheit wieder erlange, weil er h 

fon Bräutigam wäre, #23 ſi ich in kurzem zu ; 


verheyrathen gedaͤchte. Nachdem ich ihn einige 


Tage duch Aderlaffen, abführende Mittel und 


eine gute Diät vorbereitet hatte, entbloͤßte ich | 
ben Kuchen y und fand ihn in der Groͤße eines 
Species Thalers angegangen. Er wurde ange⸗ 
Baht, uns ich fuchte durch die wuͤrkſamſten \ 
Sr 


— ee * * | x eg 
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. Mittel, als die Effenz von Euphorbio ,* vor | 


; ſich, und mit dem Baume de Cammandeur 





| vermiſcht, ‚eine 4 Hölätterung zu bewuͤrken. In⸗ 
nerlich! ließ ihn jeden Abend ein Pul ver aus 
% einer halben Drachme iebereinde, ; zwey Gran 
; verſuͤßten Mercurius und einen. Gran Cam⸗ 
pher nebſt einem lueteten reinigenden De⸗ 
coet zum gewoͤhnlichen Getraͤnke, und alle zehn 
Tage ein abfuͤhrendes Mittel nehmen. Allein, 
ob dieſe Methode gleich is in den May anhals 





tend. fortgeſett wurde; erfolgte doch keine 
| Abbloͤtterung. Man wird ſich auch nic are 





uͤber wundern wenn man überlegt‘, daß beyde 
Tafemn des Anscheng nebſt allen Gefaͤßen der 
Diploe gänzlich, zerſtdͤrt ware, Ja ich beſorg⸗ 
fe; die harte Obrenhau mole end! lich) ſelbſt ange⸗ 

— ſreſſen werden; und weil bie bisherigen Kittel 5 | 


ODd 4 We 
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wegen ber zerſtoͤrten Gefäße gänzlich unwuͤrk ⸗ | 
fam ſeyn mußten, und der Kranke auch ſchon 
uͤber heftige Kopfſchmerzen klagte; ſo wollte ich 
an dem — * Theile, jedoch mit Beruͤhrung 
der augegangenen Stelle, den Trepan anfegen, Ä 
danꝛit ich auf. dieſe Art den verdorbenen Hno⸗ 
chen beſſer unterſuchen und heraus bringen koͤnn⸗ 
te. | Denn eg fchien mir, und der Erfolg bes 
ftätigte ed au, 24 ic) die Sonde du noaphenbe: 
Tafelu, bis auf F Re Hirnhaut durchſto⸗ | 
fen koͤnnte. Allein 4 Kranke wollte fie) auf. 
feine Art zur Operation bequemen, und erfläts. 
te ſich, er molle fich an dieſem alles, was 
ich auch nur mit ihm vornehmen wollte, gefal⸗ 
len ren > er 

Da der dich Braut und mürbe ‚amd die 
Mittel sun RofNeferung unzuingi waren; 


a {9 
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fo verſuchte ich, den Kuschen endlich Stückweis | 

en fe weg zunehmen Ich nahm in dieſer Abſicht 
| einen ftumpfen bößernen Griffel, — * — ihn 
— in. Spießglaß Butter ; und ließ den Tropfen 
ablaufen. Mit dieſem machte ich in dem ver⸗ 
dorbenen Knochen nahe an dem gefunden Theis 
fe einen zirfel, und ließ * Verband wie der 
—— Den folgenden Tas fand ich diefen 

| Zirkel ſchwarzer und mürber „ und vermoͤge eis 
her: Charpieſchraube bekam ich eine Furche in 
der Tiefe einer Linie. Ich berfuhr hierauf wie⸗ 
der mit den Arzeneymitteln, wie den vorigen 
Tag. Den dritten Tag kam ich endlich mit der 
Charpieſchraube faſt bis auf die innere Tafel, 
Den vierten Tag (dien mir die Furche noch tie⸗ 
fer eingefreſſen zu ſeyn. Ich brachte am unter⸗ 
ſten Theile eine Sonde in dieſelbe, und konnte 

| a: 
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fie durch behden af durhe, Ich Fand 
dag ganze Stuͤck beweglich, und brachte eg auch 
durch einen kleinen Hebel, nebſt der ianern Ta⸗ 
felwelche ebenfals in der — eines Pfen⸗ 
nigs angegangen par, glück! ih Heraus, Ich 
unterſuchte Hierauf mit einer Keim ‚gebogenen ‚ 
ESonde, ob noch mehr dergleichen Stellen vor⸗ 
handen wären; allein ich fand die harte Hirn 
haut am alle Seiten feſt angewachſen, und 
war alfo fo glücklich gewefen ‚ gerade die ſchad⸗ 
hafte Stelle gefunden zu haben. Die harte 
Hirnhaut bewegte ſich ſtark; ſie war etwas ange⸗ | 
gangen; veinigte ſich aber, nachdem ich fie einige 
| Tage mit Sindong , diemit dem Baume de Com- 
anandeur angefeuchtet waren, verbunden hatte. 
Ich beſtrich den aͤußern angegangenen Knochen 
noch ferner behutſam mit dem Aetzmittel und 
- ; brach⸗ 
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brachte nach neh Tagen theils durch ein Sr Wi 
J direiſen, theils durch ein ſtarkes Myrthen⸗ Blatt 
alles verdorbene bis auf bie incte ofel heraus 
der Knoten mar nun fo wein, due is ihn mit 
dem obigen Balſam verband. Nach einigen 
. Tagen ftieß die Eiterung noch zwey kleine Split 
ter von der innern Tafel ab, und diefe pälte 
om erſten. Es ſchieferte ſich nun auch noch et⸗ 
was von dem geſunden Knochen ab, und der 
* Hranke war zu Anfange des Septembers ganze 
lich hergeſtellt. ee 


“+ 





Als ich Gm na einigen ohren von n shnge 
fehr wieder zu ſorechen bekam). verſicherte er 
mich, daß er itzo * wenig an dieſer Stelle em⸗ 
pfaͤnde, als ob ſie niemals ſchadhaft geweſen waͤ⸗ | 
re, da er ſich doch gendthiget ws , viele‘ Reifen fo ! 
| wohl 


\ 
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wohl nach Braband, als auch nach verſchie⸗ 


denen Meſſen zu thun. 


ů——— —— 





Die neun und dreyßigſte Bob⸗ 
achtung. 


Von einer Hiebwunde am Oſſe fron- 


dag 





eis miteiner fehr großen erfolgten Ab 
ſchieferung. 


| En Musketier wurde von einem andern, mit 
welchem er Streit bekam, mit einem meht ſon⸗ 
derlich ſcharfen Saͤbel ſchraͤg uͤber das Os from, 
tis gehauen, daß ex fo gleich) Aapmeind zur Er⸗ 
den fiel, und ſehr vieles Blut verlohr, ehe er 
verbunden werden kounte. Ich fand ihn theils 
von der Erſchuͤtterung durch den ſtumpfen Saͤ⸗ 
bel, theils wegen des uͤbermaͤßig genoſſenen 
Bieres und Brandtweins, und auch wegen der 
| Bos⸗ 





un 
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Von einer Hiel 
| Boheit, daß er verwundet worden, in einem 
heftigen Erbreden. — 

Die Wunde fing fi) am obern und linken 
Theile des Stirnbeins ohngefehr zwey Zoll von 
der geraden Binie tuelche bey Kindern die Stirn⸗ ! 
| nath ausmacht, an, und ging fihräg über dies 
ſelbe a der rechten Seite noch zwey Zoll her⸗ 
unter, ſo daß die Wunde der —— Haut vier 
und einen halben Zoll, die Wunde des Kinos 
chens aber nur drey Zoll betrug. Sie war big 
in die Diploe gedrungen, und man fahe ſehr 
leicht, daß das Inſtrument ſtumpf getvefen, 
weil verjchiedene gleichfam abgebrochene Splits 
ter der äußern Tafel im Grunde der Knochen: 
wunde angetroffen wurden, Schließ den Kran; 
ken trocken verbinden, umſchlage auflegen, kuͤh⸗ 
lende Mittel geben, und an dieſem Tage noch 


zwey⸗ 


> 


ßigſte Beobacht. 
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zweymahl eine Aber ofnen. Er fehliefdie Nacht 


ruhig, den folgenden Tag ließ ich wegen des anhal⸗ 


tenden harten und vollen Pulſes nochmahls ei⸗ 
ne Ader bfnen, und * kuͤhl lenden Mittel fortge⸗ 
brauchen. Indie ———— legte ich ein duͤn⸗ 


nes Bourdonnet mit dem Baume de Comman-· 


deur; die äußere Wunde verband ich mit Diges 
fiven, Den dritten 30 war der Puls noch in 
den vorigen Umftänden. Die vorigen Mittel 


wurden fortgefeßt, und nochmahls Ader gelaſſen; 


und weil der Kranke ſeit der Verwundung fei- 9 


nen ofignen Leib gehabt ,‚ ein Clyſtier verord⸗ 


net. Den vierten — fuͤnften war der Puls 


— —— und die Nacht vom vierten zum fünfs 


ten Tag. hafte ex einen Fieberfroſt mit einen 


dreyſtuͤndigen Hitze. Diefes Fieber pflege beſtaͤn⸗ 


dig vor der Eiterung herzugehen, und biefe fand 
ſich 


* 
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f R auch den folgenden Tag. Er war an die⸗ 
ſem Tage munter; weil er aber ‚über bitter Ge⸗ 
ſchmack llagte gab ich ihm eine Dofe vom aba 
führenden Pulver; welche ang d die gehofte Wuͤr⸗ 


kung that. BER 
— — 


Die — Wunde ſchickte fi zur Heilung 


an; weil aber der Knochen ein < gelkeg Anſehen 





halte, io lieg ich fie mit trockener Eharpie aus⸗ 
fuͤllen, um das Anwachſen des jungen Fleiſches 
zu verhindern. Ich ſuche in audern Gallen, ſo 
wohl Fleiſch⸗ ale Knochen⸗ Kunden, wenn fie 
durch ſcharfe Sapgpuente verurſacht find F (che : 
geſchwinde zu vereinigeit, Allein hier ſahe ich 
um voraus, daß — des ſtumpfen Inſtru⸗ 


ments eine Abbl atterung erfolgen wuͤrde. 
“ 
Der Ktanfe befand ſich big zum neun und 


zwanzigſten Tage vollkommen wohl, Alle Abs 


ſon⸗ 
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fonderungen nebftdem Appetit waren in natuͤr⸗ 
| lichem Zuſtande. Den dreyßigſten Tag klagte er, 
daß er die Nacht einen ſehr heftigen, und vier 
Stunden anhaltenden Froſt nebſt einer kurzen 
Hitze erlitten habe, und daß er in der Wunde 
ſtarke Schmerzen verſpuͤhre. Bey dem Verban⸗ 
de fand * noch RR Eiter, allein an dem 
Knochen bemerkte ich aus dem Tone, als ich 
mit der Sonde darauf fihlug, daß er meiter 
abgeftorben fey. Sch brachte einen Hebel in den 
Einſchnitt bey dem Knochen in die Hoͤhe; allein 
es forte fich ein dermaßen großes Stud ab, 
daß ich es ohnmoͤglich durch die äußere Wun— 
de herausbringen konnte , ſondern noch einen 
Creutzſchnitt machen muſte. Ich verſuchte, den 
untern Theil ebenſals auszuheben saber er ot; 
te ſich noch nicht ganz loß geben, Den abges. 
| blaͤt— 
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blätterten Knochen verband ich mit dem Baume 
de Commandeur, und die äußere Wunde tros 
den. Bier Tage hernach ließ fih der untere 
Theil noch mit leichter Muͤhe herausnehmen. 
An dieſem fand ich ein Stuͤck in der Groͤße en 
nes —— und ich lee durch Die Oef⸗ | 
nung Die Beheasig ber Hirnhaut Gene 
Diefe Defaung wurde mit einem Heinen Tam⸗ 
pon mit Balfamı befeuchter, ſo wie auch der uͤbri⸗ 
ge Lnochen verbunden. 

Den ſechs und dreyßigſten Tag blaͤtterten ſich 

| an dem obern und untern Theile der Wunde 
noch zwey große Splitter ab; wenn man alle 


dieſe Stuͤcke zuſammen nahm, ſo betrugen ſie 


uͤber zwey Drittheil des ganzen Stirnbeins. 
Die Wunde heilte hierauf nach zwey Mo⸗ 
nathen, und dieſer Menſch hat nach des Zeit 
Schmuckers Waben, 1. Th. ge i nicht 
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nicht ‚die geringfie Empfindung au derſelben 


— 





inne am m neun en 


—— * 


Die vierzigſte Beobachtung. 


Von einem heftigen und fixen Kopf⸗ 
ſchmerz, welcher durch den Trepan 
Bi sehe et worden. 





| Fi Anfange deg —— 1766 kam die Frau 


eines hieſigen Gaͤrtners, Nahmens Kuͤhn, drey 


und dreyßig Jahr alt, und von ſchwaͤchlicher 


Leibes⸗Beſchaffenheit, zu mir, pm Haste, daß 


ſie ſeit einem Jahre mit einem ſo heftigen Kopf⸗ 


ſchmerz an einer einzigen Stelle geplagt waͤre, 


daß ſie weder Tag noch Nacht Ruhe haͤtte und 


zu allen Sergäten untaug lich gemacht wuͤe⸗ 


ſo daß ſie ihre Gartengewaͤchſe nicht ſelbſt zu 
| Markte bringen, ſondern durch andere Leute 


ver⸗ 


— 
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serfaufen lafjen muͤſte. Als ich genau nach ab 
len Umftänden fragte, erzaͤhlte ſie mir daß, 
als ſie vor einem Jahre mit einem Knaben gluͤck— 
lich entbunden worden, fie nach acht Tagen 
| krampfigte Zufaͤlle bekommen haͤtte — ſich 
aber durch den Gebrauch dienlicher Mittel nach 
drey Tagen wieder verlohren hätten, Nach eis 
nem halben Fahre waͤre ſie in eine elancholte 

verfallen, welche drey Wochen angehalten. Als 

fie nun von dieſer befreyet worden, härten fi ſich 
ſo gleich die heftigen Kopfſchmerzen eingefun· 
den, welche ihr weder Tag noch Nacht eine Mi⸗ | 
nute Ruhe ließen, an ihr — den Verſtand | 


rauben würden, Zu gleicher Zeit ſagte ſie noch, 


daß ſie bisher zwey beruͤhmte Aerzte, den Herru — 


| Beofeffor meckel und den Regiments/ khirurgus 
Herrn Proͤbiſch gebraucht babe, welche ihr aber 
Gera aller 
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aller angewandfen Mühe ohngeachtet nicht die 
geringfte Kinderung häfte verfchaffen koͤnnen. 

Der Echmerz mar auf dem obern und vors 
| dern Theile des linken Seitenbeins, einen halben 
Zoll von der — eg nach ber Fon⸗ 
fanelle zu. Die Stelle ſelbſt war nicht groͤßer, 
als ein Theil, welchen ſie mit der Spitze des 
Fingers beruͤhren konnte. 

Ich beſchied ſie nach drey Tagen wieder, weil 
ich mich vorher mit ihren beiden würdigen Aerz⸗ 
gen, und meinen beften Sreuden wegen ihrer 
Umftände unterreden wolte. Don diefen erfuhr 


ich, daß fie Yderläffe, Fußbaͤder, antifpagmos 


diſche Clyſtiere, aufldſende Gummies, dfnende 4 


Salze, antiphlogiftifche Laxier⸗ und herzſtaͤrken⸗ 
de Mittel, den Merkur in Pillen, die Fieber⸗ 
rinde, die ſpecies pro Cucupha in Saͤckgen, | 

| und 
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und dag falte Waſſer, den Kopf damit zu wa⸗ 
ja ſelbſt das Opium ohne alle Warkung 
gebraucht haͤtte. Hieraus muſte ich natuͤrlicher 
weiſe ſchließen, daß entweder ein Beinfraß der 
innern Tafel der Hirnſchale, oder ein Geſchwuͤr 

| des Gehirng ſelbſt an dieſer Stelle zugegen ſeyn 
i muͤſſe, welche dieſe hartnaͤckigen Schmerzen, 
die keinen Mitteln weichen wolten, verurſachten. 
Ich wuſte alſo kein anderes Mittel vorzuſchla⸗ 
gen, dieſer Perſon das Leben zu retten, als eis 
ne, oder nach Befinden mehrere Kronen des 
Treyans. Beyde Aerzte billigten meine Mey⸗ 
nung und wir ſetzten den ur Opera⸗ 
| tion feſt. 
| Den neunzehnten Detober: begaben mir uns 
in die Behaufung diefer Elenden, welcher den 
Das zuvor bie Haare abgefchnisten, und zur 
| Er 3 Ader 
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oder gelaflen —D Sie zeigte uns noch⸗ 
mahls den Ort und ich machte den Einſchnitt. 
Die Hirnfchale war aͤußerlich ohne Zehler. Die 


Wunde wurde, um das Blut zu ſtillen, trocken 


verbunden, und wir ſetzten den folgenden Tag 
eine gewiſſe Stunde zur EIN feſt. 


Den zwanzigſten bertichtete ich die ‚Operation 


in Gegenwart meiner beyden würdigen Freund 


de. Die Kranke zeigte nochmahls die ſchmerp 4 


hafte Stelle, ich ſetzte auf dieſelbe den Tre⸗ 


pan an. Als ich das Seh durchoebohret 
‚und heraus genommen hatte ſo war es ſehr 


feſt mit der Dura Mater verwachſen und 


dieſe nebſt der innern Tafel der Hirnſcha⸗ 


Te ohne allen Fehler und in den gefundes 


ſten Zuftande, Wir fahen einander voller Ver⸗ 


munderung an, weil wir das, was wir vermu⸗ 
| het, 


4 


Won einem heftigen und figeitäc. 439 
thet, nicht gefunden hatten. Sch? m noch 
mit einer krumm gebogenen Sonde den Verſuch, 
ob ſich die harte Hirnhaut vielleicht nicht noch 
auf einer andern Seite loßgegeben haͤtte; allein 
ich fand ſie ſo, wie in natuͤrlichen Zuflande, an 
allen Seiten feft angewachſen. Nachdem die 
Oefnung gereiniget, wurde ein gehoͤriger Vers 
band angelegt, und aͤußerlich kaltes Waſſer 
\ aufgeschlagen. Innerlich bekam ſie taͤglich drey⸗ 
S mahl eine Doſe von unſerm rothen Temperir⸗ | 
| pulver mit einem Gran von der Hundsuugen · 
Pillenmaſſe und eine oerbännende un zum 


| gewoͤhnlichen Getraͤnke. 


Da wir nun nicht das geringſte widenngeuͤr⸗ 
liche gefunden hatten, fo glaubten wir nicht, 
dag die Operation einigen Nutzen haben wuͤr⸗ 
de, ſondern bedaureten vielmehr die Kranke, 
Ee 4 daß 


3 
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daß mir ihr durch dieſelbe noch mehr Schmer⸗ 
zen verurſacht hatten. ns 

Die fernere Beforgung dieſer armen Sau 
ui ich dem Herrn Ollenrodt itzigen Konigl 
Penſionair, auf, welcher ſie auch mit alter Treue | 
behandelte, und ein genaues Tagebuch uͤber den 
fernern Verlauf fuͤhrte. Ich ſelbſt beſuchte ſie 
fleißig, daß ſie alſo im geringſten nicht verab⸗ 
ſaͤumt wurde. Ich kenne keinen abſcheulichern 
Character, ald wenn ein Arzt einer elenden lei⸗ 
denden menſchlichen Creatur ſeine Huͤlfe verſagt, 
weil er vor ſeine Muͤhe nicht belohnt wird. Ich 


habe deswegen von je her allen meinen Unter⸗ 


gebenen auf das nachdruͤcklichſte eingepraͤgt, 


Soldaten und Arme mit allem Fleiß, Bes 


nauigkeit und @elindigfeit gu behandeln, um Nie, 


fo früh als möglich, daran zu gewoͤhnen Die 


u: BER 
Pflich⸗ 
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Pflichten der Menfchlichkeit ohne Eigennus und 
ohne ſchaͤdliche Gewinnſucht auszuüben. 


Die Schmerzen hielten nach der Operation 
bis in die Nacht an, wo ſie ſich in etwas leg⸗ 
| ten, fo daß fie zwey Stunden mie Ruhe ſchla⸗ 

fen konnte. Den zwey und zwanzigſten wurden 

fie ſchon gelinder doch fanden ſich des Abends 
fieberhafte Bewegungen ein, > Den drey und 
zwanzigſten verminderten ſich die Schmerzen 
noch mehr, ob ſich gleich die Fieber bewegun⸗ 
geu vermehrten. Die Kranke hatte ſtaͤrkern 
Durſt als die vorigen Tage. Den vier und 
zwanzigſten hatte ſie einen vierſtuͤndigen Schlaf, 
welchen ſie ſchon ſeit langen Zeit nicht ‚mehr ge⸗ 
habt hatte, Des Puls wurde ruhig, und an 
der Bunde fand ſich die Eiterung ein, Den 
vier und zwanzigſten und fünf und zwanzigſten 


Ee5 war 


— 
var 
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far noch ein geringes Sieber zugegen; die 
Nacht aber hatte ſie wieder vier Stunden ge⸗ 
ſchlafen. Die Schmerzen verminderten fich noch 
mehr, und es ſtellte fich wieder ein Appetit ein. 1 
Den fieben und. sivanzigften fand ish ganze 
lich ohne Fieber. Sie hatte die Nacht gut und: 
ruhig geſchlafen. Die Schmerzen waren ver⸗ 
ſchwunden, außer daß ſie noch zuweilen ein Zu⸗ 
cken im Kopfe verſpuͤrte. Die Wunde gab ſehr 
vielen Eiter. Den acht und zwanzigſten befand 
fie ſich eben; fo leidlich, wie den —— Tag; 
doch empfand ſie noch zuweilen das Zucken im 
Kopfe, und alles dieſes hielte bis zum zwoͤlften 
November an. Ich hatte die Sanze Zeit über 
Feine Abänderungen in der Heilmethode vorge⸗ 
nommen, außer daß die aͤußere Wunde bald 
trocken, bald mit dem reinigenden Unguent, 


um 


a * F 
de Pe i 
= * 
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um dem allzuſtark anſchießenden Fleiſche Eis 


halt zu thun, verbunden wurde. Den drey⸗ 


= zehnten zeigte ſich auf der harten Hirnhaut vie⸗ 


les unnuͤte Fleiſch fie wurde deswegen mit 


trockenen Tampons verbunden. Den vierzehn⸗ 


ten klagte die Kranke, nach einer vorhergegange⸗ 


nen unordentlichen Diät, über bittern Ges 


ſchmack im Bunde, Webelfeiten und Neigung 
zum Brechen, Der Puls mwarifieberhaft, ch 
versrönete ihr Abends und Morgends ein Pul— 


ver aus Rhabarber und El Dlato, welches ven 


Darncanal wieder reinigte. Den funfsehnten 


hielte dag Fieber ohne Veränderung der Wun 


de an. Den ſechszehnten kam es Nachmittags 


um vier Uhr, und behielte bis zum ſechs und 


zwan zigſten den Gang eines eintaͤgigen Fiebers. 


Die Kranke bekam eine Solution aus bittern 


Eu 


⸗ 
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Ertracten nebft Setipesicmittein. Die Bunde 
verfchlimmerte ſich dieſe ganze Zeit uͤber im ge⸗ 1 
ringſten nicht, und zur Zeit der flärkfien Hige | 
war der Konffäimerz bis auf dag Zucken gänp 
lich verfchwunden. Den ſechs und zwanzigſten 
blieb dag Fieber aus, und weil Patientin durch 
daffelbe fehr entfräftee war, fo lieg ich ihr taͤg⸗ 
lich dreymahl eine halbe Drachme von der Fie⸗ 
berrinde nehmen. Den acht und zwanzigſten 
blaͤtterte ſich die Haͤlfte der trepanirten Def 
nung, und den heun und zwanzigſten noch ein 
Theil derfelben ab. Den fünften Derember 
war die Abblaͤtterung gaͤnzlich geſchehen. 

Die Kranke wurde nunmehro von Tage zu 
Tage munterer und geſunder. Alle Berriche 
tungen des Körpers gefchahen, wie in gefunden 
; Zuftande, und die, firen Kopffchmergen waren 
gänzs 
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— 


gänzlich verſchwunden. Sie gieng in ihrer 
Wohnung herum. Den ein und zwanzigſten 


December war die Wunde voͤllig geheilt, und 


die Kranke von den unertraͤglichen Kopfſchmer⸗ 


zen befreyet. Da ſie ſich nun keine großen Be⸗ 


quemlichkeiten verſchaffen, ſondern ihrem Haus⸗ 


weſen ſelbſt vorſtehen muſte; ſo empfal ich ihr 


Noch den Kopf und die Füße ja nicht gu erkaͤl⸗ 
ten, fondern beide immer fehr warm zu halten. 


Auf dem Kopfe mufte fie eine Müge von feinem 


Tuche, und über diefe noch eine von feinem 


Wachstuche nebft einer Pelzmuͤtze fragen, weil, 


ihre Wiederherfielung gerade im Winter eins 


fiel. Sie hat dierauf bis 1772, die vollfem; 
menfte Gefundheit gensffen, und ihre Geſchaͤf⸗ 


te in einer jeden Witterung verrichten Fünnen, 


bis fie von neuem ſchwanger wurde. Nach dev 


Nie⸗ 
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| Niederkunft bekam ſie an der trepanirten 

Stelle die boligen Schmerzen, und zwar voll 
Eommen auf die obige Art wieder, ‚doch mit 
em Unterfheide, daß fie immer bey veränderz 
fer Witterung heftiger | wurden. / Auch eimpfins 
det fie an der sigigen Stelle bey der Bewegung 
des Unterkinnbackens FR fie. entweder Speis 
ſen zerfauen oder etwas teinfen will, jededs 
mahl heftige Schmerzen, von welchen fie feit 
ſechs Jahren her ie mehr empfunden hatte, 
Itzo iſt ſie — ihrer ſchlechten und verfalle⸗ 
nen haͤuslichen Umſtaͤnden in die König. Char 
rite aufgenommen worden. 

Dieſer Fall iſt ein abermahliger Beweis daß 
| bie Kunft ihre Grenzen bat, uni daß ung oft 
die befien Anzeigen befrügen, Ich wage ed 
nicht, etwas, fo die Natur fo tief verſteckt Hat, 

durch 
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durch Muthmaßungen zu ergruͤnden. Vielleicht 
giebt und nad) dem Tode dieſer Perſon die Zer⸗ 

gliederung ein mehreres Licht über die Urfache 

dieſes gewiß fehr feltenen Zufalles | 








Die ein und viersigfte Beob- j 
| — achtung. | 
Bon einer merkwürdigen. Kopfge: 
———— 


E. Mann von einigen vierzig Jahren und 
ſtarker geſunder Leibes, Befihaffenheit hatte on 
der zechten Seite des Kopfes, in der Gegend 
der Kranznath eine Geſchwulſt von der Groͤße 
eines Huͤnereyes, die ihm unſaͤgliche Schmerzen 
— verurfachte, und ihn bisweilen taumelnd und halb 
ſinnloß machte. Er kam zu einem erfahrnen und 
ſeiner Geſchicklichteit wegen allgemein geliebten 
In Wund⸗ 


# 


} 


448 Die ein u, vierzigſte Beobacht. 
Wundarzte, und verlangte bie Geſchwulſt geoͤf⸗ 
net zu haben. Der Wundarzt fand ſie weich, und 
ließ ſie durch einen andern, den der Kranke zu 
erſt zu Rathe gezogen, dfnen. Es floß ein großer 
Theil einer waͤßerigten Feuchtigkeit, und darauf 
eine Menge dicken Eiters heraus. Er vermus 
thete, daß die Hirnfehale angefreffen feyn koͤnn⸗ 
te, und wolte diefelbe unterfuchen. - Allein, 
wie erfiaunte dieſer verehrungswuͤrdige Greis, 
als er mit dem Sucher anderthalb Zoll tiefeins 
gedrungen, und noch Keinen Grund entdeckte. 
Er bediente fich des Singers zum Unterſuchen, 
und fand, daß anderthalb Zoll lang, und ei⸗ 
nen Zoll breit keine Spur von der Hirnſchale 
übrig war. Er ließ hieranf die Oefnung erwei⸗ 
tern, konnte aber wegen des Blutens nichts 
weiter wahrnehmen, als bag bie ‚harte Hirn⸗ 


haut 
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haut fehlte, Der Verband des folgenden Tr 
ges beſtaͤtigte es. Er fand weder die — noch, 
dünne Hirnhaut, fondern fahe einen blaßweifs 
fen ‚Körper mit krummen Furchen und Erhaben⸗ 
heiten vor fi ‚ welche: der aͤußern Subſtan; 
des Gehirns vollkommen gleich. Er unterſuch⸗ 
te denſelben, fand ihn aber fo feſt daß. er dem 
Sucher widerſtand und ſich kaum zerreißen ließ 3) 
fein Blut von ſich gab, auch nicht, den: minder | 
fien Schmerz ——— Den dritten Tag 
ſahe er harten Koͤrper in daͤulniß uͤber⸗ 
geben, und fi in eine graue ſtinkende Jauche 
verwandeln. Der Anfang des Knochens/ aus 
welchem ein ſo großes Stick fehlte, war ſchwarz 


und ——— 


\ 


Bar Eonnte unter dieſen een an 


—— die Fünf nf ſo wie den Knochen 


*. * 0 " pw y y ’ N \ 
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ſelbſt, alſo auch die Hienhaut berzehret, und 


die graue Subſtanz des Gehirns ſelbſt angegrif⸗ 


fen habe, welche nun bey hinzugekommener 


ſreyer Luft völlig in Verderbniß uͤberging. Den 


Kranke war indeſſen nach Oefnung ſeiner Ge⸗ 


ſchwulſt aller Scherzen entlediget, und befand 
ſich vollkommen wohl. Man forſchte nach der 
Urſach dieſes ſeltſamen Geſchwuͤrs, und erfuhr 


von dem Kranken, daßer bereits vor ſieben Jah⸗ 


| ren einen Schlag mit einer Flinten Kolbe auf 


diefe Stelle des Kopfs befonmen hätte. Ein 


furzer Schwindel, einige Schmerzen und Schwe⸗ 
ve des Kopfes waren damahls die Zufälle, die 
mit der äußern Geſchwat bald wieder vergins 
gen; doch litte fein Kopf nachgehends leicht von 
dem Genuß deg Brandtiveing , und er merfte 
gu Zeiten einen Mangel des Gedaͤchtniſſes. Er 


wol⸗ 


— 


Von einer merkwuͤrdigen ꝛc. asr 
wolte aber dieſen Schlag dennoch sieht vor die 
wahre Urfache dieſes Geſchwuͤrs erkennen, und 
meynete, daß eine Schlägereg vor anderthalb 
Jahren, da man ih bras in die Haare — 7* — 
dazu Gelegenheit gegeben Gebe müffe, meil er 
bamahls Geftige Schmerzen empfunden Bätte, ob 
fie gleich bald wieder ae — ——— ſich erſt ſeit 
einem Jahre wieder eingeſtellt, da fie ihn denn 
niemahls gänzlich verlaffen, und fi feit den 
letztern ie) Monathen bis auf den oben: be 
a benen Grad vermehret hätten, auch die 
Geſchwulſt ie in diefer legten Zeit entffanden, 
ins big zur beſagten Groͤße angewachſen. 


Oele, Duedfilbers Salben und dergleichen 
wärem von allerhand- Leuten vergeblich an ihm 


| verſucht worden. 


Ff2 Der 
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Der Wundarzt! verglich diefe Erzählung mit 
dem Zuſtande des Geſchwuͤrs, und erwartete 
nicht viel gutes von ——— weil ihn ſeine 
eigene mit Klugheit genutzte Erfahrung verſchie⸗ 
ve mahl gelehret hatte n dag Verfchwärungen 
des Gehirns ſehr ſchwer zu hemmen ſind ‚und 
daß fie gerne fo lange um fich freſſen bis ſie 
die edlern markigten Theile des Gehirns ergrei⸗ 
‚fen, und die erſten Triebfedern des thieriſchen 
Lebens zerſtoͤren. Und wer hätte hier wohl viel 
Hoffen können, da nicht bloß Vereiterung, ſon⸗ 
dern eine wuͤrlliche Faͤulnis in einem hohen Grad. 
gegenwaͤrtig war. Man verband indeſſen mie, 
ai Bermiifchung aug weißen ein, etwas 
Myrrhen und Agtſteineſſenz ohne Salz, und 
Roſenhonig und gab, innerlich der Faͤulaiß zu 
widerſtehen, die Fieberrinde in Aufguß. We— 
| | nige 


— 
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nige Tage daranf ward dieſelbe auch aͤußerlich 
zum Verbinden mit Waſſer bereitet, mit Kos 
fenhonig und ein wenig von ale Eſ⸗ 
ſenzen vermiſcht, mit gutem Nutzen gebraucht. 
Die vornehmſten Wundaͤrzte der Stadt wur—⸗ 
ven zu Vathe gezogen, und jeder bewunderte, 
wie der Kranke bey einer ſo ſichtbaren, und 
merklichen Verletzung des Gehirns nicht nur le⸗ 
ben, fondern ſo gargefund Yen konnte. Denn 
es war nad) gedfneter Geſchwulſt keine Spur 
einer verletzten Geſundheit an ihm wahr zuneh⸗ 

men, Er aß, trank, ſchliet gut y Br feinen 
Schmer; in er Bunde, fel bſt nicht dem 






Unterſuchen, war von allem Fieber even ‚und 
verrichtete jeine häuslichen Geſchaͤfte ohngeach⸗ 
tet aller ihm gemachten N der Ge⸗ 
fahr. 

SE Es 
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Es mar ber ficbenzehnte May. des 1770ſten 


Jahres, als man die Geſchwulſt Dfnete, Nach 


einigen Tagen, da man ſchon etwas mit der 
Scheere von der verdorbenen Maſſe weggenom⸗ 
- men hatte, fing dieſelbe an, ſich nach und nach abe 


zuſondern, und auch vom Nande des Knochens 


lößten fi) einige Stuͤckgen ab, Nach vierzehn | 


Tagen ward man in der Tiefe ein geringes Pul⸗ 
ſiren gewahr. Die Abfonderung des faulen 


ging mehr und mehr vor fish, und es zeigte 


ſich wider alles Hoffen in der Tiefe friſches 


Ss. Je mehr aber die faule Maffe abnahm, 


je meht fonnte man. von allen Geiten tief unter 





der —— hinlaufende Gaͤnge und die gaͤnz⸗ 


liche Zerſtoͤrung dev innern Tafel derſelben ent⸗ 
decken. Den dreyzehnten Julius ſonderten ſich 


wieder ein paar Stuͤckgen von dem Stirnbein 


ab. 
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ab. Die Reinigung des Geſchwuͤrs war inzwi⸗ 
ſchen beynahe geſchehen. Es hatte ſich junges 
Fleiſch erzeugt, und ein guter Eitex eingeſtellt. 
Mit dem Sucher konnte man indeſſen, in dem 

ganzen Umfang der Wunde bis zwey Zoll lang, 
m einigen Orten mehr an andern weniger , die 
innere Fläche der Hirnfchale zernagt fuͤhlen. 
Selbſt mit dem Auge konnte man unter das 
Stirnbein hinſehen, ſo groß war der Abſtand 
“ des Gefchwürg son ——— Da ſich nun 
| * einem ſo großen Beinfraß keine Abblaͤtte⸗ 


sung erwarten ließ, zumahl da man feine * hi 





zeneyen zu ihrer Beförderung an diefe Herte 
pinbringen fonnte; fo ward beſchloſſen, den jers 
— Knochen nach und nach durch den Tre⸗ 
pan wegzuſchaffen, und von der zur Erhaltung 
des Koͤrpers ſo — Natur die mit allen 


— Kraͤf⸗ 
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Kräften su feiner —— —— die Hei⸗ 
fang gu erwarten. Von dem neunten Auguſt 


dig sam ſechſten ward der Trepan 


eilfmahl RN: und — der zerfreſſene 


Knochen auf ber rechten Seite von dem abhaͤn⸗ 


gigen Theil bis zum oberſten fo weit weggeſchaft, 


daß auf dieſer Seite wenig mehr davon uͤbrig 


blieb. Der Kranke ertrug dieſe wiederholten | 


Operationen fehr gleichgültig, und war felten 


zu bereden , daß er ſich nad) derfelben ein we 


nig aufs. Bette legte. Merfwürdig iſt es, dag | 


er eine Stunde nach der Trepanatisn auf den 


Markt gegangen war, um Vorratheinzufaufen. 


Er hatte auch während der ganzen Zeit Feine | 


Beſchwerden, außer einige unordentliche Fieber: 


bemegungen, welche aber von Unverdaulichkeit 


| verurſacht worden, und mit diefer leicht wieder 


geho⸗ 


Gon⸗ einer Nieren x. 7 


gehoben wurden, Dennoch ward er gegen en 


Ende des Auguſts ein wenig geſchwaͤcht, ſo daß — 


er die Luft nicht mehr vertragen fonnte, und 


ſich deshalb inne halten mufte, ob er gleich übris | 


gend munter und gefund war, 


"Die Defnung im Knochen glich nunmehr ziem⸗ 


lich, einem Dreyeck, melches vier Zol in der 


Höhe, und zwey und einen’ halben Zoll zur 


. Grundfläche hatte, und von welcher die Grund, 


Häche gegen die Augenhoͤle, und die Spitze 6 


"gen das Scheitelbein rechterfeits gekehrt war. 


: Die Wunde innerhalb dem. Knochen hatte ein 
gutes Anſehen, gab guten Eiter, und fuͤllete 
ſich mit Fleiſch aus. Dieſer Zuſtand der Wun⸗ 


de, und. die Kräfte des Kranken liefen noch 


wohl hoffen, daß er nach gänzlich weggeſchaf⸗ 


tem Veinfraß hergeſtellet werden koͤnnte. Allein 


N | dies 


’ 


* 


— | i 
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dieſer erſtreckte ſich auf der linken Seite des 
Stirnbeins noch a fo weit, als er von der 
rechten weggenommen worden. Denn ein Gang 
eines Zolles lang fuͤhrte den Sucher gegen biefe 
Seite, woſelbſt man die innere Flaͤche des Stirn⸗ 
beins im Unfang eines Thalers gaͤnzlich — 
ſen fuͤhlen konnte. a 
So weitlaͤuftig und ungewiß auch die Hei⸗ 
lung ſchien, fo ließ fie ſich doch von jeder Heil- 
art weniger, als von ber Trepanation erwar⸗ 
ten. Es ward daher beſchloſſen, auch dieſe 
Seite des Knochens zu entbloͤßen, und der Kran⸗ 
fe willigte ſelbſt gern darein Nur wollte er 
fich noch einige Tage erholen, er (En die letz⸗ 
tern Trepanationen ein wenig angegriffen hatz 
ten, fo daß der Puls auch etwas geſchwinder 
als gewoͤhnlich war, doch ohne wahre Fieber⸗ 
| an⸗ 


er 


N: 


Er. 
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anfaͤlle anzuzeigen. Allein waͤhrend dieſer Zeit 


— erſchienen Zufaͤlle die dieſe gute Hofnung und 


zugleich alle angewandte Muͤhe vereitelten. 


Er bekam ben achten September Nachmit⸗ 


tags einen Fieberanfall, und man konnte vor. 


muthen, daß ihn ein Fehler in der Lebens / Ord⸗ 


| nung veranlaßt Hatte. Er Flagteüber Schmerz 


in der Gegend der Wunde, und hatte feine 


| Ruhe. 


Inzwiſchen sts die Wunde nie 
end gab guten Eiter. Das Sieber war nachlaſ⸗ 


fend ‚ und erneuerte ſich jeden Nachmittag. 


Auch der Schmerz, der mehr druckend, als fler 


chend oder brennend war, und deffen Urſache 


‚man in dev Wunde nicht fand, daurete fort. 


‚Man hatte den erſten Tag Rhabarberpulver 


nehmen laffen, und gab nunmehro fatt der bie, 


here 
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hero fortgebrauchten Fieberrinde kuͤhlende Traͤn· 
ke, und etwas von Sydenhams Laudanum. | 
Den eitften September daurete eben diefer Zus 
fand fort, doc) befand fich der Kranke etwas 
munterer, , und beftimte ſchon den Tag, went: 
der Knochen von neuem entbloßt werden ſolte. 
Allein das Fieber blieb, und die Schlafloſigkeit 
vermehrte ſich. A Bunde verhielte fih gut 
bis den zwölften, da fich der Grund derſelben 
erhob, ſo wie ſich das Gehirn zuweilen durch die 
| ausgebohrten Knochen hervorzudraͤngen pflegte; 
woben fie doc) guten Eiter gab. Der Krane 
aber ward merllich frafelofer, y Ba fiel. koegg 
Verbinden in Ohnmacht. | 
‚Den dreyzehnten nahm Sieber und Schwaͤche 
zu. Kleine — — des Mundes ; gering 
ges Zucken ber Sehnen der rechten Hand, und 


Irre⸗ 
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; grreden waren dieſen Tag die Zufaͤlle. Den — 
vierzehnten war der Grund der Wunde en 
i geſunken das Schlingen und Sprechen ward 
ſchwer; der Kranke klagte über Empfindung ei⸗ 
her Kälte, welche fich ——— Bruſt bis am 
Magen eufivedkte y Hatte heftige Creutzſchmerzen, 
| der Franfe Arm und Fuß waren gelaͤhmt und 
die Kraͤfte verließen ihn voͤllig. Alle dieſe Zu⸗ 
kalle nahmen zu, bis er den ſechszehnten Sep⸗ ; 
tember verſtarb. es 
Nach dem Tode oͤfnete man den Kopf, und 
fand dag Stirnbein, wie es die Unterſuchung 
vorher gelehret hatte auf der linken Seite noch 
wie einen Thaler groß zerfreſſen, und ganz aus⸗ 
gehöle ‚gegen die Augenhole aber in feiner Sub⸗ 
fans noch einmahl ſo dick, als natuͤrlich auf⸗ 
hr getrieben. Man oͤfnete hierquf die harte Hirn⸗ 
| | 2 haute 
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haut rings um die Grundfläche des Gehiend, 

da denn auf der rechten Geite fo gleich ein div | 
(fer weißer Eifer hervorfloß. | 

Allein wie erffaunte man, ald man die harte 
Hienhaut durchaus ganz und unverletzt, ihr, 
wo man fie längft — 7 — geglaubt hatte, bloß 
mit Fleiſch bedeckt und unverletzt fand. Das 
Gehirn, welches fie durchgehends bekleidete, 
war an dem Orte der Wunde keinesweges zer⸗ 
ſtoͤret, ſondern bloß ein wenig von dem dar⸗ 
uͤber liegenden Eiter an der Farbe veraͤndert; der 
Eiter hatte ſich von dieſem Orte uͤber die ganze 
rechte Haͤlfte verbreitet, war oberwaͤrts neben 
dem ſichelfoͤrmigen Fortſatz, vorwaͤrts gegen 
die Augenhoͤle ‚und ſeitwaͤrts gegen dns Schlaf 
bein herunter - gefloffem, Doch * er weder 
bis auf den callöfen Körper, noch auf bag vers 


län; 
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längerte Mark gedrungen, Uebrigens war das | 
Gehirn rein, und ven gufer Beſchaffenheit. 
Merkwuͤrdig war es, daß bey dieſem Men⸗ 

ſchen die Fontanelle noch nicht gaͤnzlich verſchloſ⸗ 
fen war, und daß diefe Haut, welche noch bie 
Größe eines Fleinen Dreyers Batfel, von dem 
Beinfraß der den Knochen um fie herum zerſtoͤ⸗ 
set, nichts gelitten“ hatte, Wie leicht hätte 
man niche bey dem Enfblößen des Knochens 
durch dieſelbe gerade ins Gehien ſtoßen konnen 
Man wird ſehr Teiche mit mir übereinfom 
men, wenn ich dieſe Betrachtung unter Sie ſel⸗ 
| genen sähle, und fie als ein Benfpiel anfche, 
| nie weit die Natur oͤfters von ihren gewoͤhnli⸗ 
chen Wegen abgeht ‚und dadurch ihre Wuͤrkun⸗ 
gen für den fharffinwioften und fleißigſten Beob⸗ 
achtern und Forſchern verbirgt > ja, ſie fo gar 
: gleich⸗ 


x 
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gleichſam vor Augen hintergeht, wo ein Theil 
der Hirnſchale gänzlich aufgeloͤßt; ein anderer 
noch einmahl groß beynahe zerſtoͤrt, und der 
gaͤnzlichen Auflöfung nahe ; eine Subftang eini 
ge Zoll — lang und uͤber einen Zoll dick, 

die das Gehirn mit ſeinen Haͤuten von der 
Hirnſchale zuruͤck und zuſammen druͤckt, in Ver⸗ 
derbniß uͤbergeht, und alles dis bey uͤbrigens 
guter Geſundheit des Koͤrpers, ſo lange verbor⸗ 


f 4 / 


gen bleibt, | a: F 
Dis beweiſet genugſam, daß unſere ang den 
feinften Organen sufommengefeßte Maſchine, | | 
die dſters von einer Abendluft.ißren Untergang 
erhält, auch bisweilen den heftigſten Zerſtoͤrun⸗ 
gen widerſtehen koͤnne. | ER ieh | 
Es iſt ans dem, was die Erfahrung ben der . | 
zerglieberung des Kopfs gewieſen bat, klar, duaß 
y > daß 
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dag bermeinte hart ne Gehirn nichts, 
als eine fremde Subſtanz zwifchen der Hirms 


ſchale, und der harten Hirnhaut geweſen, wel⸗ 


Se mit Recht unter die Speckgewaͤchſe zu zaͤh⸗ 
len; weil die Erſcheinung bey der Aufloſſung 


derſelben mit einem geoͤfneten und nicht von 


Grund aus weggeſ chnittenenSpeckgewaͤchſe uͤber⸗ 


einkomt, und uͤberdies noch durch ihre Haͤrte 


and Seigfeit mit berfelben Übereinfkinr, 


übrigen Exfeheinungen bey diefem Kranken wuͤr⸗ 


de ich folgende muthmaaßliche Erklaͤrungen ge⸗ 


bloß eine Erſchuͤtterung und Quetſchung in dem 
ännerfen der Hieuſchale, und eine geringe Ab⸗ 
trennung der harten Hirnhaut von derſel⸗ 


Scqhmuckers Wabın. LUG. G9 ben 


v. % 








Don der Entfiehung devfelben und von den 


ben. Der Schlag mit der Flintenz Kolbe bat 


— 
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ben beioheft, Durch Die hierdurch zerriffenen 
feinen Gefäße ift ein Zufluß dünner Säfte ver⸗ 
anlaßt worden, von denen das duͤnnere immer 
wieder aufgenommen worden, daß, dickere zu⸗ | 
ruͤckgeblieben und jene Subfan; gebildet, die 
nach und nach angewachſen, das Gehirn gang. 
almäptig sufantert gedrückt, und die harte 
Hirnhant immer weiter im Umfang von der 
Hirnſchale getrennt hat. Dadurch iſt dieſe ih⸗ | 
rer Nahrung — ‚ worauf die Ver⸗ E 
derbung derſelben nothwendig, doch aber lang⸗ 
ſam, und zwar zuerſt an der innern Tafel und i 
in dem mittlern zelligten Weſen erfolgt iſt. Das 
Gewaͤchs hat ſich ruhig verhalten, bis es von 
der Materie des Beinfraßes angegriffen wor ⸗ 
den, oder, welches mir noch wahrſcheinlicher 
vorkommt, bis das Raufen in den Haaren und 


die, 
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die Schläge auf den Kopf ’ von neuem eine Art 
der Entzuͤndung in demſelben erregt haben, da 
eg denn in ein Aahbräfes Geſchwuͤr ausgear⸗ 
tet, deſſen Ausfluß ſich angeſamlet ‚ber Ma 
terie des Beinfraßes die Hand geboten, gemein 
ſchaftlich den verdorbenſten Theil des Knochen 
aus dem Wege geſchaft und ſich gegen die Be⸗ 
deckungen des Kopfs erhoben hat. Zu dem 
voͤlligen Uebergang deſſelben in Faulniß war 
nur noch der Beytritt der Luft nöthig. 

Die Urfach des Todes iſt unſtreitig in dem 
Eiter zwiſchen der Hirnhaut und dem Gehirn 
zu ſuchen. Allein war dieſer gleich vom Anfan⸗ 
ge des Uebels zugegen? Dis laͤßt ſich nicht beſa⸗ 
| ben, weil die Beſchaffenheit des Eiters wel⸗ 
cher weiß, dick und unverdorben war, wider⸗ 
ſprechen solche. Es iſt vielmehr wahrſchein 

692 lich, 
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lich, daß es erſt nach der letzten Trepanation 
entſtanden ift. Denn bey dieſer wurde mit ei⸗ 
nem mahle der groͤßte Theil des ſchadhaften Kno⸗ 
chens weggenommen, als welcher in der Mitte 
ſtehen geblieben war, inden man um denfels 
| ben herum alles auggebohret hatte, Hierdurch 
bat die harte Hirnhaut Freyheit befommen, fich 
in die Höhe zu begeben, und vermöge der ihr 
eigenen flarken Federkraft ihre vorige Lage und 
Ausdehnung wieder anzunehmen, wohin ihr die 
dünne Hirnhaut und das Gehirn nicht ſo gleich 
folgen koͤnnen. Das eindringende Sur hat in. 
der duͤnnern Hirnhaut wenig Widerſtand ge⸗ 
funden, ſich angehaͤuft „Stockungen und Ent; 
zündungen erregt ‚ bie in Vereiterung üben, 
gegangen, und Ihren Eifer in den Zwiſchenraͤu⸗ 
men zwifchen beyde Hirnhaͤute ergofien hat, wo⸗ 


* 


durch 
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durch in den legten Tagen die Erhebung hervor⸗ 
gebracht worden. Man muß geſtehen daß ein Ein- 
ſchnitt in der Wunde zu dieſer Zeit den Kranken 
noch haͤtte retten kͤnnen. Nur das ungluͤckliche 
Vorurtheil, daß die harte Hirnhaut nicht mehr 


vorhanden ſey, konnte davon abhalten. Außer: 


dem wuͤrde man es nicht als eine Auftreibung 


des Gehirns, ſondern als eine Auftreibung deu - 
Hirnhaut angefehen, und ohne Bedenken den 
Einſchnitt gemacht haben. ueberdis war dee 
allegeit forgfältige, und aufmerkſame Wundarzt 
zu dieſer Zeit —— worden, den Kranken | 
ſelbſt zu beſuchen, und andere, denen er die 
Beſorgung uͤberlaſſen, hatten vielleicht uͤber 
das Sieber, das fich vermuthlich durch die Zei⸗ — 
chen des Entzuͤndungsfiebers kenntlich gemacht 
Bat, zu leicht hingeſehen. Der anhaltende Oruck 
893 dei 


— 


— 
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bes Eiters auf. der ganzen Hälfte des Gehirns, 
hat: endlich, ben Tod derjenigen Maſchine zuwe⸗ 
ge bringen müffen, die ſchon ſo vielen. auf ih; 
ren Untergang zielenden Wuͤrkungen widerſtan⸗ | 
den Baer; un | | 
Dan fieht hieraus, wie ſehr dem Mundart’ 
weit umherſehende Aufmerkfamfeit und Einfiht 


nöthig ſey; daß er mehr aldgemeine Talente ber 


bike, und. wie ungegründet die Meinung ſey, 


daß man in Behandlung aͤußerlicher Krank⸗ 
Beiten nicht irren koͤnne, weil fie in die Ginne 


fallen. 


| 





in in 
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Die zwey und vie erzigſte Beob⸗ 
achtung. ——— 


Don einer durch einen Schuß ver- 

urfachten und gluͤcklich geheilten Zer⸗ 

ſplitterung des Stirnbeins und des 
Dberkieferg, 


Eu Mustetier vom Farcadiſchen Regimen⸗ 
te bekam den fünfund zwanzigſten Auguſt 175 gie 
in der Schlacht dey Zorndorf einen Schuß, 
welcher durch das linke obere Augenlied fünf 


viertel von der Wurzel ber Naſe brung, 
und in ber Vackenhdle ſtecken blieb. Der Rand 
der Munde war eerſplitert und das Auge nebſt 
dem mweyten ane des fünften Paar waren. 
gänzlich serflört, weil der Schuß gerade da, wo 
— a aus dem unfern Roche der Angenhöle 

| 894 ge⸗ 


— 
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gehet, in die Backenhdle gedrungen war. Es 

fand ſich fe gleich eine große Geſchwulſt und 
Entzündung der linken Seite des Geſichts mit 
heftigen Schmerzen ein, welche aller angewand⸗ 
ten Mahe ohngeachtet ſo lange anhielte, bis 
ſich die Splitter des Stirnbeins gaͤnzlich abge⸗ 
ſondert hatten. Allein der fremde Koͤrper war 
auf teine Art, ob man gleich die gröfte Gewalt 
angewandt aus der Backenhoͤle heraus⸗ 
zubringen, und man fand vermittelſt der Son⸗ 


de, daß er keine Kugel warr. 


Zu Ausgange des Maͤrzes 1759. muſte ich das 
Lazareth zu Frankfurth aufheben, Fe den 
Reſt von einigen funfzig Verwundeten worun? 
ter ſich auch dieſer befand ‚nach Sdleſien ſchi⸗ 
den, | Die Geſchwulſt Harte fich zwar gelegt, allein 

— der 


Don eier durch ‚einen Schuß x. 


der fremde Körper ſaß noch immer ee feft. 


Ich empfahl denſelben dem Herrn Staabs⸗ le 


a wei ich der Armee folgen muſte. . 


Vor dem Pfingſtfeſte ſtellte ſich abermahls eine 


Entzündung mit einer ſtarken Eiterung ein ‚und 


der fremde Koͤrper wurde durch dieſelbe etwas 
beweglicher, Oberwaͤrts ſetzte ſich ein kleiner 


Sack an. Er wurde geoͤfnet, und nach langen 


hin und herziehen brachte man endlich mit vie⸗ 
ler Muͤhe den fremden Koͤrper heraus. Man 
erſtaunte über feine Größe; denn es war eine 
meßingerne Hülfe vom Gewehr , wodurch der 
Ladeſtock befeſtiget wird, beynahe anderthalb 
Zoll lang, und einen Zoll breit. Die Entzůn⸗ 


dung ließ hierauf nach, die Eiterung vermim 


derte ſich, die Wunde heilte bis auf eine kleine 
fiſtuldſe Defnung der Backenhoͤle, welche auch 

f 
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| , Jahre offen geblieben it. "Der Kran; 
: FE befand ſich uͤbrigens wohl; doc hat er die Ein? 
nndüchtei auf der linken Seite des Geſi— ichts 
faft gänzlich verlohren, ſo daß man fie auch oh⸗ 
ne: fonderliches Gefühl mit der Nadel reiten 
fonnte, "DO Desgleichen konnte er auch den Mund. 
nad) dieſer Seite ſehr wenig bewegen. 
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Die drey und vierzigite Beob⸗ 
adtung 

Boneinem fehwarzen Staare, wel⸗ 

cher metaftiich nach einem Fleckfieber 

h entſtanden. e 


En Hufar vom Siethenfihen Sesimente Rn, 
de den dreytehnten März 1760. mit einem Fleck⸗ 


fieber in das Lazareth nach Torgau gebracht. * 


Er lag dreyzehn Tage in einem aubaltenden 
Irre⸗ 





Von einem ſchwarzen Staare c. 475 
Irreden. Nach bier big ſechs Gonatifchen Flie⸗ 
genpflaſtern nebſt andern Mitteln, welche der 
daſige Feldarzt verordnet hatte, erholte er ſich 
zwar wieder, allein er klagte, daßer nicht wohl 
ehe ſehen konnnte, Man fehrieb dieſes der, 
großen Schwaͤche zu und glaubte, daß ſich die⸗, 
ſer Zufall, ſo bald ſich die Kraͤfte wieder ein⸗ | 
gefunden, von ſelbſt verlieren würde, Allein | 
es erfolgte das Gegentheil. Die Blindheit ver, 
mehrte ſich ſo, wie die Seife zunahmen id. 
nad) act Tagen Fonnte er faſt gar nichts mehr. 
ſehen. a 
* Weil mir diefer Vorfall in unſerer täglichen x 
Conferenz berichtee wurde; fo nahm ich den 
Kranken fo glei) in Augenſchein, und fand die. 
Pupille außerordentlih erweitert, und alles 
Reibens ohngeachtet unbeiveglich. "Außerdem 
klag· 


476. Die drey u. vierzigſte Beobacht. 
klagte der Kranke weder über Schmerzen noch 
Sauſen des Kopfes, welches fonft immer ge 
wöhnlich iſt. | \ 

Sch fonnte diefen Zufall von nichts anders, 
als von einer Verſetzung der Krantheitematerie 
auf den Sehnerven, und einem Drucke deſſel⸗ 
ben herleiten. | | 
Nach diefen Anzeigen fuchte ich vor anin Dim 
gen diefe Materie, ehe fie ſich noch fefter fegte, 
eine gänzliche Stockuns verurſachte, und durch 
ihre Schaͤrfe wohl gar die Nerven deſtruirte, 
durch ftarke Erſchuͤtterung beweglich zu machen, 
und hierauf entweder durch den Urin, den 
Stuhlgang, oder die innerliche Ausduͤnſtung, 
auszuführen, Der Kranke befam alſo fo gleich 3 
den folgenden Morgen vier Gran Brechwein⸗ 
ſtein mit Zucker abgerieben. Es erfolgte vier 
| | bis 





Bon einen ſchwarzen Staareie: 477 
bis fuͤnfmahl ſtarkes Erbrechen, wodurch vier 
ler zaͤher galligter Schleim ausgeworfen wur / 
de. Hierauf ließ ic) ihm im Nacken ein großes 
_ Blafenpflafter‘; desgleichen hinter beyde Ohren 
anlegen. Den folgenden Tag bekam er noch 
zwey Gran Brechweinſtein, und den dritten 
Tag eben dieſe Doſe, welche jedesmahl ihre 
gehoͤrige Wuͤrkung that. Allein das Brechen 
wurde dem Kranken itzo beſchwerlicher als das 
erſte mahl. Den vierten Tag hatte ſich das 
Sehen ſchon wieder in etwas eingefunden, al⸗ 
lein ex konnte die Gegenftände noch nicht ges 


nau unterſcheiden, und weil ſich an der Pupille 


einige Beweglichkeit jeigte; fo hatte ich viele Re 


| Hofnung, daß der Kranke genefen wuͤrde. Die 
Blaſenpflaſter hatten ſtark gezogen, doch ließ 
ich fie noch drey Wochen eitern, indem ich dem 


Die drey u, viersigfte Beobacht. 





473 
vnguento bafiliconis, womit fie nun verbun⸗ 
den wurden, etwas von gepulverten ſpaniſchen 
Fliegen zuſetzte. Um die ſtockende Materie noch 
mehr aufzuloͤſe n and zum Auswurfe zu bringen, 
verordnete ich von folgenden Pillen aus gum, 
A fapo venet.-aä 31 milleped. 3ij reſin. ga- 
Jap. gr. XV. Rob junip.q. f. £ Pil. gr. if 
taͤglich dreymahl 12 Stuͤck zu nehmen. 

Nach einem viertaͤgigen Gebrauche derſelben 
konnte der Krauke etwas beſſer ſehen und auch 
die Farben genauer unterſcheiden. Die Pupil⸗ 
len bewegten ſich zwar etwas lebhafter, jedoch 
noch nicht gehoͤrig, und der Kranke konnte 
noch nicht ohne Fuͤhrer aus der Stube gehen. 
Weil ich —X verſchiedenen andern sfnticheh | 
 Sälfen' den Gebrauch der friſchen Kellerwuͤr⸗ 
mer ſehr wuͤrkſam gefunden Hatte, fo fin 


Ich 


Bon einem ſchwarzen Staare ic. 479. ns 
ich. täglich ſechsig Stück quetſchen, und in 
zwey Taffen vom Fett gereinigter und. ungefals 
zener Bonillen in einem zugedeckten Topfe über 
Kohlen fochen, und hierauf durch ein reines‘ 
Tuch drücken. Diefes nahm er des Morgens 
| nüchtern, des Nachmittags und. Abends aber 
noch jedesmahl zwölf Stück von den obigen Pils 
len. Aeußerlich ER RR den Savendels 
Spiritus mit fluͤchtigem Salmiacgeift zu gleichen 
Theilen, womit er die He reiben, und fo. 
dann vor bie offenen Augen halten, auch die, 
— Augenlieder damit beſtreichen muſte. 
Nach vier Wochen war der Kranke durch die⸗ 
fe Mittel gänzlich hergeſtellt, daß er mit vie⸗ 
lem Vergnuͤgen zu ſeinem Regimente abgehen 
‚konnte, | / 


Noch 


480 Die dreh u. vierzigſte Beobacht. 
Noch muß ich anmerken, daß, als der Krans 
fe die Kellerwuͤrmer mit der Bouillon kaum acht 
Tage genommen hatte, ſo bekam der Urin einen 
Bodenfaß, welchen er die ganze Krankheit über 

meht gehabt hatte. | 
In meiner Soldatenpraxis habe ic oft geſe⸗ 
hen, daß Soldaten bey ſtarken forcirten Maͤr⸗ 
ſchen, in heißen Tagen, wenn fie befonderg 
nöd) eine ſtarke Laſt als ihre Ruͤſtung und wohl 
noch einen für ſechs Tage nöthigen Vorrath 
von Brod zu tragen hatten, auf einmahl fod- 
blind wurden, daß fie von ihren Cameraden in 
das Lager geführet werden muften. Hier wa⸗ 
ren die Gefäße ber choroideae von dem allzu⸗ 
ſtarlen Zufluß des Blutes nach dem Kopf aufs 
gedehnt, und der Schnersen gedrudt. Die 
erfte Urſache funchte ich Durch. Aderlaffen zu be 
ben, 


Bon einem ſchwarzen Staare ꝛc. 481. 
ben, und um den gedruckten Nerven wieder in. 
Bewegung zu ſetzen, verordnete ich ten folgens 
den Morgen drey Grat Seecwanſtennn mit Zu⸗ 
cker abgerieben. 

Kaum war das Brechen vorbey, ſo hatte ſich | 
auch mehrentheils das Geſicht wieder eingefuns 
den. Nach einigen Tagen gab ich ka Erfors 
derniß der Umftände ein abführendes Mittel, 
und ließ auch wohl den angefuͤhrten Spiritus 
auf obige Art gebrauchen. In einigen Fällen 
wollte fich das Geficht nach der erſten Aderlaß | 
und Brechmittel nicht einfinden, Bey dieſen 
ließ ich die Droßeladern oͤfnen, den folgenden 
Tag noch einige Brechmittel geben und fpanis 
| ſche Fliegenpflaſter gebtatichet Saft allemahl 
bin ich (6 glücklich eweſen durch dieſe Metho⸗ * 
de die Soldaten nach einigen Tagen in den 
Schmuckers Wahn. L.Th Hh Stand 


482 Bon der Entzuͤndung des Auges, 
Stand zu ſetzen/ ihre Dienſte im Felde wieder 
gu verrichten. 
ON 
der Entzündung des Auges, 
befonders von der Chemof, nebft ei⸗ 
nigen Anmerkungen uͤber die Cur 
derſelben. 


Hi. Entzündungen des Augen werden — 
dem allgemeinen. Rahmen —— begtife 
fen. Die verſchie denen Grade derſelben ſi ud 
von den Scriſtgetlern durch berſchiedene ander 
se Senennungen unterſchieden worden. Der | a 
groͤſte Grad einer Augenentzunduns wird von 
den mehreſten mit dem Nahmen Chemofi ber 
eichner, und von diefer will ich. einige Anmer- 


kungen vortragen. 


Ben 


beſonders von der Chemofi, x, 483 

Bey dieſer ſind nicht allein die Gefaͤße der 
Coniunctiuae ſondern auch der Choroideae, 
ſehr ſtark mit Blute ausgedehnt, und der Aug⸗ 
apfel nebſt der Papille dadurch zuſammen ge⸗ 
ſchnuͤrt. Sie ift mit dem allerheftigſten Schmer⸗ 
zen verbunden, der Kranke kann nicht einmahl 
ohne die heftigſte Empfindung des Schmerzes 
Lichtſtrahlen erdulden. h 

Sm natürlichen Zuftande find die Gefäße der 
'Scleroticae bis an den Zirfel der durchſichti⸗ 
gen Hornhaut; des gleichen der 
und der innern Flaͤche beyder Augenlieder, wel⸗ 
che insgeſamt aus der arteria ——— ent⸗ 
ſpringen, nicht mit Blute, ſondern mit einer 
omphatifchen Feuchtigkeit angefuͤllt. Doch has 
ben di: Gefäße der Innern Släche der Coniun- 
— Rinne) welche den Augapfel berühret, einen 


252 groͤſ⸗ 


484 Von der Entzuͤndung ded Auges, 
gröffern Durchmeſſer, und ſind auch zum Theil 
mit Blut angefuͤllt. 

Dieſe Gefaͤße koͤnnen nun, wie die uͤbrigen 
lymphatiſchen Gefaͤße entweder von einem ver⸗ 
mehrten Lreislauf, oder von einem ſehr aufge⸗ 
loͤſeten Blute, ſo erweitert werden, daß fie 
Blut in ſich nehmen. Man hat gefunden, daß 
die Coniunctiua von dem angehaͤuften Blute 
ſo ſtark aufgetrieben worden , daß fie drey, vier 
und mehrere Linien dick geweſen. Sp bald fig 
nun diefe Entzündung in den äußern Theilen 
des Auges erjeuget, iſt es fehr natürlich, daß 
fie fich entweder wegen des Conſenſes dev Ner⸗ 
ven, oder wegen Ser allgemeinen Urfache, wel | 
he die erſtere hervorbrachte, ebenfals in die 
innern Theile des Auges, als die ſchwarze Haut 
und die Traubenhaut, befonders da dieſe Haͤu⸗ 

fe 


beſonders von der Chemofi, x, 485 
te faft ein Netz von Blutgefäßen find, erſtreckt, 
und der Schmerz, melden die Lichtſtrahlen auf 
die gereigten und gefpannten Nerven veru‘ 
fachen, giebt dieſes auch zu * Zeit zu er⸗ 


kennen. 


Die Urſachen find, mie bey einer jeden parti⸗ 
culaͤren Entzuͤndung, entweder aͤußere oder in⸗ 
nere. Entſtehet ſie von einer aͤußern Urſache, 
fo iſt fie gemeiniglich leichter zu heben‘, wenn fie 
nicht duch einen ‚fremden Körper und defien ’ 
anhaltenden Reig verurfacht wird; denn in 
dieſem Falle laͤſt ſie ſich nicht eher heben, bis 
dieſer entweder durch Huͤlfe der Kunſt oder 
durch die Eiterung hinweggeſchaft worden; aber 
im letzten Falle gehet das Auge oftmals ſelbſt 


mit verlohren. 


VE 6 


486 Don ber Entzuͤndung des Auges, 


Es wuͤrde hier ſehr uͤberfluͤßig ſeyn, wenn 
ich mich weitlaͤuftiger uͤber die Urſachen der 
Chemoſis oder bei hoͤchſten Grades der Augen⸗ 
entzundung einlaſſen wolte; denn findet 
ſie in allen Lehrbuͤchern verzeichnet. Von einer 
einzigen will ich nur noch etwas — von 
welcher ich mich nicht erinnere ‚daß fie je von 
einem Schriftfteller ift bemerft worden. Es iſt | 

befannt, daß dag venerifche Gift oft die Karte 
| naͤckigſten Ophthalmien verurſachet, welche nur 
durch antiveneriſche Mittel gehoben werden koͤn⸗ 
nen; allein von einer gaͤnzlichen metaſtatiſchen 
Verſetzung der beneriſchen Materie nach geffopfe 
| ten Treippern auf das Auge , und von einer das 
ber entfiandenen Chemoſis, erinnere ich mich 
niemals etwas gelefen zu haben, Geſetzt auch, 
man häfte diefe Gattung mir unmiffend ſchon 


be⸗ 


e beſonders von der Chemofi,tc. 487 
— (denn wer kann ſich wohlrühmen, alle 
moͤgliche Schriften geleſen zu haben ſo iſt ſie 
doch ſo ſelten, * es gewiß nicht gänglic übers 
fluͤßig ift, wenn ich auch. meine, Erfahrungen 
davon befannt made. Dieſes Uebel ift aͤußerſt 
‚gefährlich „denn wenn bie Hülfe verſaͤumt wird, | 
fo wird das Auge in vier bis ſechs Tagen fo zer⸗ 
ſtoͤhret, daß eine haͤnzliche Blindheit unvermeid⸗ 
lich iſt. Die Haͤute des Auges werden gleich 
ſo zerfreſſen, daß entweder die Feuchtigkeiten 
deſſelben auslaufen oder Auswuͤchſe (Staphi- 
Ipmata) entfiehen. Ich arr Sale von dieſer 
Art geſehen, wo die Materie von eben der Gars 
be und Schärfe nach seftopften Seippern aus 
dem Auge zum Vorſchein Fam, als fie den Tag 
zuvor ang des Harnrohre gefloffen! war, Die 
gewöhnlichen. veneriſchen Ophthalmien koͤnnen 
554 | eine 


488 Bon der Entzündung des Auges, 


eine lange Zeit da ſeyn, ohne dergleichen ge⸗ 
* * —— — durch die 
eur oder auch ohne dieſelbe, durch veinigende x 
Getraͤnke oder Merkurialmittel in geringerer 
Doſe heben. Allein ben dieſer letztern Gattung 
muß man den Augenblick den Fluß des Trip⸗ 
pers wieder herzuſtellen ſuchen. Sch werde bies 
ſes in der Folge durch eine merkwuͤrdige Wahre 
niehmung beftätigen, | | 

Eine große Menge von Augenfehlern find 
traurige Ueberbleibfel ſchlecht und ungeſchickt 
behandelter Augenentzuͤndungen. Man findet 
fie bey allen Schriftſtellern, welche dieſe Krank 
heiten abgehandelt haben, und es wuͤrde eben⸗ — 
fals wider meine Abſi icht ſeyn * wenn ich das 
Ver cichniß derſelben wiederholen wollte. Ich | 
| | wii 


beſonders von ber Chemofi, x. 489 


will an deren ſtatt nur noch etwas bay den ver⸗ 





ſchiedenen Heilmethoden gedenken. — 


Man hat dieſen Zufall in Altern Zeite 





wohl, als auch in den neuern zeiten, wi . 
dere Entzündungen, durch Aderläffe, din Diät, 
Enthaltung von geiſtigen Getränken, durch abs 
führende fühlende und berdanuende Mittel ber 
handelt, Miederholte Aderläffe find befonders 
ben ftarfen und vollbluͤtigen Perfoneit nuͤtzich/ 
ja, einige Schriftſteller behaupten, daß man fie 
jederzeit Heben koͤnne, wenn man innerhalb fünf 
bis ſechs Tagen funfig Unzen Blut abzapfte, 
Allein ich Habe doch auch das @egentheilgefehen, 
Andere empfehlen eine oder wiederholte Oefnun⸗ 
PER der Droßeladern; Hoch andere der Schlaf⸗ 

ſchlagadern. (arteria temporalis) Bey zwey 
. as ‚habe ich auch dieſes letztere Mittel une 
2b 5 wuͤrl⸗ 


490 Bon der Entzuͤndung des Auges, 
wuͤrkſam gefunden. Bey dem einen fprang noch 


je8 die Schlagader ven funfzehnten Tag 







nach der Operation durch ein ſtarkes Nieſen, 


und bey dem andern den ſieben und zwanzigſten 





a n ieder auf ob man gleich glauben ſollte, 
baß.fich die Echlagader nach diefer Zeit gänz- 
fi) vernarbt hätte, da fie wegen ihrer Lage 
auf dem Knochen gehörig comprimiref werben 
kann. Noch andere verſprechen fich einem gu 
ten Erfolg von der Defnung der venae angula- 
ris, Aber auch. diefe Methode ift mit verfchies 
denen Unbequemlichkeiten verknuͤpft. Denn 
erſtlich muß man die Venen des Halſes fehr 
ſtark zuſammen ſchnuͤren, um dieſe zum Auf⸗ 
ſchwellen zu bringen, damit die Oefnung vor⸗ 
genommen werden kann. Zweytens liegt ſie un⸗ 
mittelbar auf der Schlagader, ſo daß dieſe leicht 

| z 


beſonders von der Chemof,2e. 491 
zu verlegen ift, Diefe Methode ift alfo auh fo 
wohl wegen des wenigen Nutzens, welcher das 
her entfichet,, als auch wegen dev Gefahr nicht _ 
fonderlich zu empfehlen. — 

Wolhuſen bediente ſich einer Buͤrſte oder ei⸗ 
nes ſo genannten Scarificatairs, von Gerſten⸗ 
aͤhren, * damit die vom Blute ſtrotzenden 
Gefaͤße zu oͤnnen, und dag ſtockende Blut aus 
suführen. ber auch dieſe Methode leiftet die 
verfprochene Würfung nicht. Ein Gefäß wird 
zivar zerſchnitten, und von feinen ſtockenden 
Blute entlediget; von andern im Gegentheil 
allen nur die Außern Haͤute zerriffen; diefe 
dehnen fih hernach aus, und verurfachen 
Krampfadern; ja es bleiben noch überdag viel 
Heine Stacheln ftecken, und vermehren durch 
ihren Reitz von nenem den Zufluß der Säfte, fo 

| daß 


492 Bon der Entzuͤndung des Auges, 
— daß oftmahls Vereiterungen und Abfceffe nach 
diefer Operation entftehen, Diefe Methode ift 
außerdem ſchon in hen älteften Zeiten befannt 
geisefen. Man findet davon in den Werfen 
des Sippocrates-und des Paulus von Ar 
ging Spuren. Man bediente fich zwar nicht 
der Gerftenähren ‚ fondern Difteln und anders Ä 
ver frachlichten Kräuter, 5. E. des Schachtel 
halms ‚und in ſpaͤtern Zeiten eines ſtaͤhlernen 
Inſtruments mit ſpitzigen Zacken, wodurch die 
Gefaͤße ebenfals gerriffen wurden. Andere be⸗ 
dienen ſich ſtatt jener Inſtrumente einer feinen 
Lancette, und dieſes iſt die vernuͤnftigſte Me⸗ 
thode. Ich bediene mich derſelben vorzuͤglich, 
wenn nach ſtarken zertheilten Ophthalmien 
an verſchiedenen Orten noch krampfaderig⸗ 
te Ausdehnung der Gefaͤße zuruͤck bleiben, 
Die 


N 


‚befonders von der Chemoſi, ꝛe. 493: 
Diefe oͤfne ich entweder mit einer feinen Lan⸗ 
cette, oder mit einer Saint⸗NYveſchen Stahr⸗ 
nadel. | 

Saint Pves, mein Lehrer in den Augen⸗ 
Krankheiten, ſchnitte in der Chemoſis die gan⸗ 
ge Conunckiva weg. Er bediente ſich zu dieſer 
Abſicht einer etwas krummen Nadel mit einem 
breiten und platten Stiele. Mit dieſer durch⸗ 
ſtach er die Haut, hob fie mit der linken Hand 
in die Höhe, und fchnitte hernach mit einer feis 
nen Scheere, fo vieler nur faffen fonnte, fo wohl 
von der Conjunctiua, als auch der Sclerotica | 
und der Ä innern Hanf der Yugenlieder weg. 
Es erfolgte jederzeit eine fehr große Verbiutung, 
und man hätte glauben follen, daß diefe Oper 
sation mit großen Nasen verfnüpft geweſen 
wäre. Allein ich babe immer das Gegentheil 

ee u 
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494 Bon der Entzundung des Auges, 
und fehr felten einen guten Erfolg davon geſe⸗ 
ben. Diefe Operation ift wicht allein aͤußerſt 
ſchmerzhaft, fo daß fich fehr wenig Kranke der⸗ 
ſelben unterwerfen wollen, weil ſie nicht ge⸗ 
ſchwinde vertichtet werden kann; ſondern ſie 
bat auch noch außerdem alle Fehler der Wok 
bufifhen Methode, nemlich. Daß einige Gefäße 
ganz zerſchnitten, von andern aber nur einige 
Haͤute zerriffen werden, wodurch fie ſich her⸗ 
nach ſtaͤrker ausdehnen, und krampfadericht 
werden. Im Jahr 1739, als die letzte Zeit 
meines Aufenthalts zu Paris, gebrauchte Saint 
Ypes die Blutigelin dieſer Krankheit, doch ließ 
er nie uͤber vier Stuͤck, und auch nie mehr als 
einmahl wiederholt an die —— anſau⸗ 
gen. Dieſe Methode ſchien mir vor allen an⸗ 
dern große Vorzuͤge zu haben. Und als ich her⸗ 

nach 


beſonders von der Chemofi, ic, 495. 
nach im einer weitlauftigen Praxis die Kunſt 
ſelbſi ausübte, fo Habe ich fie fo wohl in der: 
Chemoſis, als auch in der inflammatorifchen‘ 
Ophthalmie, welche gemeiniglich mit dem Nah⸗ 
men Taraxis belegt wird, durch wiederholte 
Verſuche, weit hoͤher als mein Lehrer, zu trei⸗ 
ben geſucht. Der gluͤckliche Erfolg, welcher 

fie jederzeit begleitete, indem niemahls weder 
Geſchwuͤre noch Narben zuruͤck blieben wenn 
ich nur bey Zeiten zu den Kranken gerufen wure⸗ 
de, machte, daß ich mit den Blutigeln ſo weit 
ging, als gewiß wenige gegangen ſeyn werden. 

Die Ehemoſis iſt nicht allein Erwachfenen, 
ſondern auch jingeh Kindern eigen, ja,man 
hat beobachtet, daß fie Biefelbe ſchon * einem 
Alter von acht bis vierzehn Tagen bekommen 
haben. Der Ausgang aber war mehrentheils 

un⸗ 


496 Von ber Entzündung des Auges, 
ungluͤcklich; es blieben Narbenflecke und Aus⸗ 
wuͤchſe (Staphylomata) zuruͤck, die den Verluſt | 
bes Geſichts verurfachten. Ich operirte vor ei⸗ 
nigen Jahren die Tochter eines Koͤniglichen Be⸗ 
dienten an einem Staphylom, einem traurigen 
Ueberbleibſel diefer Krankheit. As ein Kind 
von vierzehen Tagen befam fie eine heſtige Che⸗ 
moſis mit einer ſtarken Vereiterung es blieb 
ein Auswuchs zuruͤck, und ſeit achtzehn Jahren 
hatte dieſer ſo zugenommen, daß er uͤber einen 
Zoll in einer coniſchen Geſtalt, deſſen Baſis 
die ganze durchſichtige Hornhaut einnahm, und 
zwiſchen den Augenliedern hervor * Die 
Maſern und Pocken laſſen dieſe Krantheit eben⸗ 
fals zuruͤck, desgleichen entſtehet fie oft bey 
Kindern, wenn die Säfte ſcharf und faulicht 
merden, fo, daß man far mie Gewißbeit ber 


haup⸗ 


befonder8 von der Chemofi, xt. 497° 
haupten kann, daß diefe Krankheit mehr dag’ 
Eigenthum von Kindern und halb erwachfenen 
Derfonen , als ſolcher, die ſchon ein höheres 
Alter erreicht haben, iſt. | | 
Alle Hisher angejeigte Methoden laſſen ſich 
bey diefen nicht anbringen, einem ſolchen Kin⸗ 
‘de kann weder am Arm noch am Zuße eine Ve⸗ 
ne vielweniger eine Arterie, gedfnet werden. 
Das Schroͤpfen kann eben ſo wenig, als die 
Saint wiſche Methode vorgenunimen werden, 
weil man fie nicht in die zur Operation erfor⸗ 
derliche Stellung bringen, noch die Augenlie⸗ 
der ohne mehrern Schaden anzurichten ‚von 
einander bringen kann; und doch iſt es unum⸗ 
—— noͤthig, das ſtockende Blut auszufuͤh⸗ 
ven. Die Blut ⸗ Igel find folglich unter dieſen 
Umftänden das fchicflichfte Mittel. Wird "ver 
Shmuders Wahrn.1.CH. Ji Wund⸗ 


498 Won der Entzündung des Auges, 
Wundarzt zu einem folchen Kranken gerufen, . 
(es gefi chiehet aber leider vorneh lich bey Kin⸗ 
dern, faſt niemals: eher, als bis alte Matro⸗ 
new ihren unreinen — ‚oder den Fenſter⸗ 
ſchweiß ohne Nutzen verſucht haben,) ſo muͤſſen, 
wenn die Perſon erwachſen if, gleich zwey auch. 
wohl drey Aderläffe am Arın vorgenommen wer⸗ 
den. In der Zwiſchenzeit laͤßt man täglich ſechs 
bis acht Blut⸗ Igel an beyden Augenliedern an⸗ 
ſaugen, und wenn fie abfallen, fo wird das an 
der Defnung befindliche geronnene Blut mit 
| einem ‚in warmes Waſſer getauchten feinen 
Schwamm abgewaſchen. Worauf das Bluten 
vier, fuͤnf und mehrere Stunden mit dem bes 
ſten Erfolg anhaͤlt. Bey Kindern berfaͤhret 
man, das Aderlaſſen ausgenommen, auf eben 
dieſe Art, und wiederholetd den Gebrauch der 

Blut⸗ 


! 
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Blut⸗Igel fo lange, big die Conjunctiva mühe 
- fer wird. Das Entzündungss Fieber, melches 
ſich gemeiniglich einfindet, wird durch ſWick⸗ 
liche innerliche Mittel behandelt; kurz der Arzt 
muß feine mehreſte Aufmerkfamfeit dahin rich 
ten, das Fieber zu heben , die Blutmaffe zu 
verbeffern , und die Schärfe auszuführen. 
Gelinde abführende Mittel, dad Sedlitzer Bits 
terwaſſer, ſechs big acht Tage in gebrochener 
Doſe anhaltend gebraucht, leiſten in dieſer Ab⸗ 
ſicht herrlichen Nutzen. Sind einige Kinder 
noch außerdem mit der engliſchen Krankheit oder 
mit angeerbten ſcharfen Saͤften behaftet; ſo thut 
das verfüßte Queckſilber zu ein Gran mit zwey 
Gran praͤparirter Reſina, mit Zucker abgeries 
ben, oder ein Theelöffel voll Rbabarber Syrup, 
um, den dritten oder vierten Tag gege⸗ 


st 2 ben, 


soo Von der Entzündung des Auges, 
ben, ebenfals guten Nugen. Sind es Kinder 


von einigen Jahren, fo Fan Die Doſe des 


Duedfilbers fo wohl, ald auch dee Refina ver⸗ \ 


färft werden. 

Zum äußern Gebrauch nutzen kuͤhlende, je 
theilende und etwas zuſammenziehende Mittel, 
um die von Blut entledisten Gefäße zu ſtaͤr⸗ 
ken, und einen abermaligen Einfluß des Sl 
tes zu verhindern. 

Man bemerket außerbem noch daß die durch⸗ 
ſichtige Hornhaut bey einem hohen Grade der 
Chemoſis weiß wird, und das Durchfallen der 
Lichtſtrahlen verhindert. Dieſer Fehler kommt 
unter dem Nahmen albugo vor, und iſt ein ge⸗ 
woͤhnlicher Gefaͤhrte der Chemoſis. Er entſte⸗ 
bet, indem die Gefäße der andern Haͤute von 
der Entzündung und dem vermehrten Creißlaufe 


aus⸗ 
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ausgebehnet werden theils eine gröbere Lymphe 
in die Gefaͤße der Hornhaut getrieben, oder der 
Ruͤckfluß der vorher in derſelben bewegten Lym⸗ 
phe durch die von den ausgedehnten Gefäßen ent⸗ 
ſtandene Zuſammenſchnuͤrung verhindert wird; | 
in benden Faͤllen wird ſie ſich verdicken, und 
dieſe weißen Flecken und die Undurchſichtigkeit 
verurſachen. Wird die Entzuͤndung zertheilt, 
ſo hoͤrt der Zufluß dieſer groͤbern Lymphe auf, 
und * Stockung kann durch aͤußerliche zerthei⸗ 
lende und zuſammenziehende Mittel aufgeldßt, 
und durch die — Bewegung der Gefaͤße 
wieder ausgefuͤhret werden. Das kalte Waſ⸗ | 
fer iſt eines der vorzuͤglichſten aͤußerlichen Mit⸗ 
tel, wenn das Auge mit demfelben vermittelſt 
eines feinen Schwammes fleißig ausgewaſchen 
wird, und beſonders wenn es vielen Schleim 


$i3 | and 
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und Feuchtigkeiten von fich giebt; denn werden 
diefe nicht a ——————— ſo koͤnnen ſie 
durch die Hitze leicht ſcharf und freſſend wer⸗ 
den, und die Krankheit noch vermehren. 
Das Boulardſche aqua’ vegeto mineralis thut 
ebenfals gute Dienfe. Nur müffen die damit 
angefeuchteten Sompreffen nicht feft auf dag 
Auge gebunden, ſondern ganz locker aufgelegt 
werden, Doc siehe ich biefem einen Umfchlag, 
aus gehen Unzen Roſenwaſſer mit drey Unzen 
Eßig von Silberglaͤtte vermiſcht, vor, weil die⸗ 
ſer Eßig mehrere Saͤure als das Goulardſche 
Extract enthaͤlt, und folglich mehr ſtaͤrket und 
aufloͤſet. Ein Augenwaſſer aus zwey Drach⸗ 
men rohen Allaun, und einen Scrupel Bleyzu⸗ 
cker, in acht Unzen Roſenwaſſer aufgeloßt , thut 
ebenfals herrliche Wuͤrkung. Kon den Breyum⸗ 
ſchlaͤ⸗ 


beſonders von der Chemofi, ic. 503 





ſchlaͤgen aus Salmiac, fiharfen Weineßig und 
Waſſer zu gleichen Theilen mit groben Rocken⸗ 
| mehl zu einem Brey gekocht, und zwiſchen zwey 
Tuͤchern laulicht aufgeſchlagen, habe ich eben⸗ 
fſals gute Wuͤrkung geſehen. So ſind auch Quit⸗ 
| tenkoͤrner mit Roſenwaſſer zu einem Schleim ge⸗ 
mache, ein ſehr gutes fühlendes Mittel. 
Wenn die Entzündung gänzlich zertheilt wor⸗ 
den; fo thut der mit Campher und Safran hoch 
rectificirte Weingeift, auf Eompreffen gegoffen 
und wieder abgedämpft, jur Stärkung des Xn- 
er gute Dienſte. So bald dag Auge die Lichts 
 firahlen wieder vertragen kann, ob es gleich 
noch etwas roth iſt; fo kann man fich ſolcher 
Augenwaſſer, mit Bleyzucker, und Wegetritt⸗ 
und Roſenwaſſer verfest, bedienen, Desglei⸗ 
chen tragen zwey Gran lap. diuin, in einer Un 
es je 
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se Waffer aufgelößt, oder abge zogenes Cam⸗ 
phermwafier, zum öftern in das Auge gegoffen, 
vieles zur Staͤrkung derſelben bey. Sollten auch 
kleine Geſchwuͤre oder Abſceſſe an der Sclero⸗ 
tica, oder der durchfichtigen Hornhaut zuruͤck 
geblieben ſeyn; fo eönnen fie durch diefe ‚Mit: 
gel ebenfals —— Ich werde nun⸗ 
— mehro meine Betrachtungen ohne weitern Um⸗ 
ſchweif durch einige merkwuͤrdige Wahrnehmun⸗ 


gen erläutern und — 





—— 
Die vier und vierzigſte Beob- 
| achtung. 

Von einer heftigen Chemofi s bey ei⸗ 
| nem jungen Kinde. 

&,. Prinz vom Königl: Geblüche befam zu 
Anfange des Junius 1770. in einem Alter | 


E l neum 


Von einer heftigen Chemoſis ꝛc. — 
neun Monathen eine Entzündung am. linfen 
Ange, welche fo heftige Schwerzen verufaßte 
daß ev Tag und? Nacht anhaltend fortſchrie, und 
nicht den geringften Sein des Lichts vera 





gen konnte. Anfangs glaubte man, daß die 
herborhrechenden Zähne dieſen Zufall verunfad 
sen; allein da. ex vierzehn age anfielte, fo 
wurde ich endlich gerufen. a — 
Die Augenlieder waren ſehr geſchwollen, es 
‚lief beſtaͤndig eine klebrigte Feuchtigkeit heraus, 
and als ich ſi in Beyſeyn ber hohen Frau Mut⸗ 
tr von einander log/ſo erſhrack fe eftigäber 
| diefen Anblick. Denn ich fand den Augapfel 
von einer ‚heftigen Chemoſis angegriffen, und 
| die durchſichtige Hornhaut weiß und verduns 
kelt. Der Zufall ſchien mir ſelbſt bedenklich, 
amd ich bat, ohngeachtet des guten Zutrauens, 
aa. deſ⸗ 
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deffen ich am diefem Hofe gewuͤrdiget wurde, 
man mögte den gewöhnlichen Leibarzt, den ges 
Lehrten und beruͤhmten Herrn Geheimenrath 
Muzell, meinen würdigen Sreund , fogleich mie 
gu Rathe siehen. Zu gleicher Zeit ſchickte ich 
siach einem Stadtchirurgug, welcher mit dem 
Anſetzen der Blut Igel aut umnugehen wuſte, 
daß er den Augenblick mit dieſen Wurmern er⸗ 
ſcheinen möge. 
Die hohen Eltern verlangten ſo gleich mein 
Urtheil uͤber den Ausgang dieſes Zufalls zu 
wiſſen. Weil ich aber gewohnt bin, im Urthei⸗ 
len zuruͤckhaltend zu ſeyn, ſo machte ich Ihnen 
wenig Hofnung. Denn man ziehet ſich durch 
ein voreiliges Urtheil, wenn der Erfolg enttots 
der vor ſich, oder durch Zufälle, welhe man 
nicht voraus fehen kann, mis dem Verſprechen 
| nicht 
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wicht uͤbereinſtimmt, eine Menge von Verdrieß— 
lichfeiten zu; wenigſtens muß man fich doch die 
Nachrede gefallen laſſen, daß man entweder 
die Krankheit nicht recht eingefehen, oder nicht 
gehörig behandelt Habe, Unterdeffen verſicher⸗ 
te ich, daß ich weder Mahe noch Fleiß ſparen 
wuͤrde, und bath mir zugleich unterthaͤnigſt die 
Freyheit aus, nach meiner. Einſicht und Erfah⸗ 
rung handeln zu duͤrfen. Man verlangte ferner 
von mir zu wiſſen, ob dieſer Zufall nicht vielleicht 
durch eine aͤußere Urſache eutſtanden ſeyn moͤg⸗ 
te, weil ſich der Prinz vorher ſehr wohl befun⸗ 
den ‚ und auf einmahl, Da er der Amme im 
Schooße gelegen, heftig zu ſchreyen, und von 
diefer Minute das Auge zuzuhalten angefangen 
habe. Dieſe Frage man ebenfals ſchwer, und 
ohne einem Unſchuldigen vielleicht zu ſchaden, 
| sicht 
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nicht mis Gewißheit zu beantworten. Cs tar 
moͤglich, daß fich innerliche und aͤußerliche Urs 


fachen u gleicher Zeit vereiniget haften. 


Here Muzell erſchrack eben fo, wie ich, als 

5 ich ihm das Auge, welches ich rain mehr von 
einander ziehen konnte, zeigte. Er billigte mei⸗ 
nen Vorſchlag in Anſehung der Blut⸗Igel, und 
es wurden fo gleich vier Stuͤck angeſetzt. Sie 
zogen ſehr gut, und die Wunde blutete noch ei⸗ 
nige Stunden. Herr muzell ſetzte der Entzuͤn⸗ 
dung innerliche Mittel entgegen und aͤußer⸗ 
lich ließ ich die Nacht hindurch alle zwey Stun⸗ 
den Compreſſen mit folgendem Augenwaſſer an⸗ 
gefeuchtet uͤberlegen, —D vorher iedesmapl 
das Auge mit falten Kofenmafe ausgewaſchen 


worden war. 


ꝶ* V 
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"yuld wir den folgenden Morgen den Pringen 
wieder beſuchten erfuhren wir , daß er die Nacht 
ruhiger, als ſonſt gefchlafen habe. Dieäußere 
Geſchwulſt war etwas gefallen, und die hefti⸗ 





| ge Entzündung hatte ſich ebenfale ein wenig ges 
‚legt. Zu gleicher Zeit fahen wir, daß die Zahn⸗ 
Abeit mit im Spiel ey. Diefe anſche mende 
Veſſeruns verbreitete im ganzen Pallaſt ein all⸗ 

gemeines Vergnügen. Doch dieſer gute An⸗ 
ſchein war von kurzer Dauer. Des Abends fan⸗ 
den wir den Prinen bey unferm Beſuche wieder 
eben ſo unruhig, als vorher, nebft einem fie⸗ 

berhaften Pulſe. Er ſchrie aus vollem Halſe, 
| und wollte die Bruft wicht annehmen Diefer 
das Schmerz 
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Schmerz wurde ohne Zweifel von der Zahnar- · 
beit verurſachet. Unterdeſſen wurde doch die 
Entzuͤndung dadurch vermehret ‚ und wir fanden 
auch die Geſchwulſi nebſt der Entzündung den 
folgenden Morgen färter als ‚vorher. — 
Da uns nun die Einklemmung des Bluts in | 
den Gefäßen nichte weniger, als eine Vereite⸗ 
rung des Auges erwarten ließ, ſo muſten wir 
unſere ganze Aufmertſamtet auf die Zerthei⸗ 
lung richten. Ich brachte nochmahls die Blut⸗ | 
gel in Vorſchlag. Es wurden auch fo gleich 
vier Stuͤck angeſetzt. Einer derſelben hatte ge⸗ 
rade einen kleinen Aſt einer Arterie getroffen, 
woraus das Blut wie aus einer kleinen Spruͤ⸗ 
tze ſprant Wir ſagten beyde es ſehr zu 
vermuthen waͤre, daß ſich ſo wohl wegen der. 
Zahnarbeit, als auch wegen des ſtarlen Ver⸗ 
luſts 
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int des Blutes eonvulf onen einfinden, er 


daß der. Prinz unter dieſen das ‚geben verlieren 


koͤnnte. Kaum hatten wir von dieſer Mögliche 


keit heſprochen ſo entfaͤrbte ſich der Prinz, und 


fiel in eine ſtarke — ——— von welcher er 


ſich aber bald wieder erholte. ‚auf die geöfs 


nete Arterie legte ih Gerehenfh wann f den ich 


| Ruhe wurde beſſer, der e 


feſt andruͤcken ließ; die übrigen Wunden aber. 


: ließ ich fortbluten. Die Verblutung war auch 


jetzo ſtaͤrker als vorher. Es fand ſich etwas 
Ruhe ein. Das vorige Waſeer wurde nebft ins 
nerlichen Mitteln fortgeſetzt; alle Stunden leg⸗ 
te man damit beſuchtete Compreſſen auf Die 

chlaf fand ſich wieder : 





ein, und der Prinz napım igo bie Bruſt der. 
Amme 1 und feine kleine Suppe wieder mit Ap⸗ 
petit. Den folgenden Tag hatte ſich die Entzuͤn⸗ 

| dung 
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dung faft gänzlich jertheilt, Wir waren auch 
duch den ns. ag —* ber umfäit | 
| der Yatient be einem Berge Stuͤck von 
genen Safend die Kiörftrahten in etwas beſſer 
verttogen konnte, Und im Jalius konnte Er 
ſchon dem Hofe nach das duſtſchloß Friedrichs⸗ 
felde folgen, um daſelbſe die reine und geſunde 
Luft zu genießen, Die Schwaͤche des "Auges, 
nebſt der zurück gebließöhen Berdunfeling der 
burchſichtigen Hornhaut hob ich durch mein 
gewodhnliches Augenwaſſer welches mir in ſol⸗ 
chen Faͤllen noch niemals ſeine Wirkung vers 
fagt hat, Kurt, der Mg wurde fo auͤcklich 
| hergeſtelt, daß man niche im geringffen bemer⸗ 
| Een konnte ‚298 fein Yuge ehemals in einem ſſo 
ſchiechten Zuſtande geweſen war ⸗ 

Viel⸗ 
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Vieleicht ziehe ieh mir bey einigen meiner Les 
fer den Rahmen eines Geheimnis + Krämerg zu, 
weil ich die Zufammenfegung meines Augenwafſ⸗ 
ſers verſchweige, da ich doch mit ſo vieler Zu⸗ 

verſicht davon geſprochen habe. Allein ieder 
| vernünftiger Arzt weiß, daß es keine geheimen 
Mittel im eigentlichen Verſtande giebt; aber zu⸗ 
weilen entdeckt man doch entiveder durch einen 
Zufall ; oder durch eine Reihe von Schlüffen 
“in einem gewiſſen natürlichen Koͤrper bisher uns 
bekannte Heilskraͤfte; oder ein ſchon bekanntes 
Mittel kann durch ein gewiſſes Verhaͤltniß in 
Anſehung der Miſchung und Zuſammenſetzung 
/wuͤtkſamer als vorher gemacht werden, und 
— eine lange Ausübung der Kunſt lernt man 
"endlich die Fälle, in welchen «8 hüßet, die 
| beſtimmte Doſe, und den Seitpunft der Krank 


Schmuckers Wahrn. J. Tth. RE heit, 
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heit, im welchem es fich vorzüglich wuͤrkſam er⸗ 
jeiget, genau beftimmen. Zu diefer Gattung 

gehöret auch mein Mittel: Es iſt in dem Orte 
meines Aufenthalts ziemlich bekannt; fo wohl 
hohe als niedere Perſonen, welche ſich (Kom 
der Brille bedient, haben es mit fi olchem Nutzen 
gebraucht, daß ſie die Brille bee ablegen 
——— Es ſtaͤrkt nicht allein die Augen, fon | 
dern heilt und gertheiltlauch die Flecken, wels 
che oftmahls nach Entzündungen in der durchs 
ſichtigen Hornhaut surückbleiben. Ich weiß 
nicht, ob man es einem Arzte A Be 
kann, wenn er ein ſolches Mittel, von deſſen 
Wuͤrkung er durch viele gluckliche Proben uͤber⸗ 
zeugt iſt, vor ſich behaͤlt. Waͤre das Publicum 

billiger gegen die Aerzte geſinnt; ſo wuͤrde ein | 
jeder rechtfehaffener Mann eine folhe Zuruͤck⸗ 


hal⸗ 
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haltung unbillig finden. Unterdeſſen habe ich 
noch das Beyſpiel anderer großen Aerzte vor 
mir und ich glaube nicht, daß man mir als ei 


ne Eitelfeit oder, einen Stolz auslegen wird, | 


wenn ich nein Mittel eben fo hoch ſchaͤtze, als 


(um nur ein einziges Beyfpiel anguführen) Here 


Serrenfchwand fein Mittel wider den Band- 


wur. 
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ahtung. 
Bon einer Chemofis, nebft einer 


ergoſſenen Materie in der vordern Kane 





mer des Auges, 


N, Tochter eines hieſigen Königlichen Rries 


ges⸗ und Domainen⸗Raths, von zärtlicher Leis 


bed » Befchaffenheit, befam im Jenner 1767. in 
— ih⸗ 
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ihrem achten Jahre eine heftige Augenentzüns 
dung mit unerträglichen Schmerzen. 

Ihr gewoͤhnlicher Arzt, unfer wuͤrdiger Stadte | 
Phyſicus und Hofrat) ger Doctor Leßer, mein 
alter werther Sreund, that felbft den Vorſchlag, 
mich bey dieſem Zufalle zu Rathe zu ziehen. 

Bey der erſten unterſuchung fand ich nicht 


allein eine Chemoſis, ſondern auch in der vor⸗ 


dern Kammer des Auges wahres Eiter, (wel⸗ 
de Zufall Hypopium genannt wird) mit einem 
heftigen Entzündungs: Sieber, und Kopfſchmer⸗ 
sen begleitet; die Lichtſtrahlen verurſachten un⸗ 

ertraͤgliche Schmerzen. Wir fanten beyde date | 


5 in überein, daß fo gleich acht unzen Blut am 


Arme wegoelaſſen innerlich kuͤhlende Mittel, 


amd Außerlich das ſchon angeführte Augenwaſ⸗ 


fer aus Alaun fleißig uͤbergeſchlagen werden 
ſoll 
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ſollte. Den folgenden Morgen hatte fihißie 
Entzündung wenig gelegt. Ich hielte nunmehr 
jeden Verzug vor gefährlich, und ließ fo gleich 
— Stuͤck Blut⸗ Igel am obern und untern Au⸗ 
genliede anfangen, das Bluten hielte, nachdem 
ſie abgefallen waren, noch eine ziemliche Zeit 
an. Den Nachmittag wurde mit — Umſchlaͤ⸗ 
gen ſo wohl, als auch mit den innerlichen Mit⸗ 
teln fortgefahren, und den dritten Tag hatten 
wir das Vergnuͤgen, zu ſehen, daß ſich die 
Entzuͤndung ſehr ſtark zertheilet, die heftigen 
Schmerzen und das Brennen im Auge nachges 
"affen, und die Patientin felbft diefe Nacht dag 
erſtemahl ruhig 'gefchlafen habe, Sie konnte 
die Lichtſtrahlen, wenn fie ſich mit dem Ruͤcken 
gegen das Fenſter ſtellte, ſchon beſſer vertra⸗ 
gen, und wir ſahen auch, daß ſich der Eiter 


3 in 
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in der vordern Kammer vermindert hatte. Bey 
diefem guten Anſchein veroröneten mir noch 
denfelbigen Tag ein gelindes — Mit⸗ 
tel, und ließen nebſt den äußern: Mitteln noch 
ein Blaſenpflaſter zwiſchen die Schultern legen. 
Den vierten Tag fieng dag Auge an ſtark zu 
| throͤnen. Die Entzündung verminderte ſich 
täglich, und den achten Tag war auch ber Eis 
ter verſchwunden, und von der Entzuͤndung 
waren nur noch an einigen Stellen aufgetriebes 
ne Gefäße zu bemerken. Die Eiterung nach 
dem Blaſenpflaſter wurde ohne neuen Reitz ui 
terhalten, das Auge oͤfters mit kaltem Waffer 
anggemwafchen, und die Umſchlaͤge abwechſelnd 
h aufgelegt, und alle zwey Stunden etwas von 
meinen Augenwaſſer in das Auge. gegoffen- 
Wir Hatten das Vergnügen, diefed Frauenzim⸗ 


mer 
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mer nach vier Wochen durch kuͤhlende und ge⸗ | 


finde Laxirmittel nebſt den Blut⸗Igeln voͤllig 
wieder hergeſtellet zu haben ſo daß auch nicht 
der geringſte Fehler am Auge zuruͤck geblie⸗ 
Ben iſt. 


em —— une, 
Die ſechs und vierzigſte Beob 

achtung. 

Von einer ſtarken Chemoſis. 
Ei junges Frauenzimmer von funfgeht Jah⸗ 
sen und von feurigem Temperamente, die Toch⸗ 
ter eines Königlichen Sammer Raths/ bekam 
im Winter 1768. eine Augenent zuͤndung, wel⸗ 
che ſich in kurzer Zeit in eine Chemoſis — 
delte. Ihr gewoͤhnlicher Arzt, der Herr Ge⸗ 
heime Rath Muzell, —* nebſt innerlichen 
| fühlenden Mitteln fehon vier Aderläffe, Blaſen! 


884 pfla 
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pflaſter im Nacken ‚und auch zweymahl Blut⸗ 


Igel anzulegen verordnet, jedoch ohne allen 


Nutzen. Auf dem Blute zeigte fich beſtaͤndig eis 
ne Ent zuͤndungs⸗ Haut. Als ich anf kin Ders 


langen su Rathe gezogen wurde, fand ich be⸗ 
ſonders die ſchwarze Haut ſehr ſtark entzündet. 
Ich e viele Muͤhe das Auge zu unters 
fuchen, weil der geringfle Schein des Lichts 

die unerträglichften - Schmerzen verurfachte, 
Sie hatte außerdem heftige Kopfſchmerzen ‚be 
ſonders auf der Seite deg entzundeten Auges, 
und weder Tag noch Nacht Ruhe. Weil, wir 
num mit einer jungen gefunden und blutreichen 
Perſon zu thun hatten; ſo wurde fo wohl mit 
Heinen Aderlaffen, als auch dem Anſaugen der 


Blut⸗Igel fortgefahren. Aeußerlich wurden 


die vorigen Augenwaſſer aufgelegt, und inner⸗ 


lich 


Won einer ſtarken Chemofis, gar 
lich kuhlende und gelinde Laxirmittel, nebſt ei⸗ 
ner ſehr magern Diaͤt verordnet. Die Entzuͤn⸗ 
dang war fü hartnaͤckig, daß ſie faſt drey Wo⸗ 
chen anhielte. Nachdem aber noch ſechs bis 
ſiebenmahl zur Ader gelaffen , und fechs und 
dreyßig Blut⸗ Igel angeſetzt worden, ſo fing ſie 
ſich endlich an zu zertheilen. Das Auge thraͤ⸗ 
nete nunmehro ſtark. Ich ließ es oͤfters mit 
kaltem Rofenwaſſer das ohne Salz bereitet 
war, auswaſchen, und mit den Aufſchlaͤgen 
und meinem Augenwaſſer wie vorher verfah⸗ 
ren. Innerlich bekam ſie, nebſt den abfuͤhren⸗ 
de Mitteln, noch blutreinigende Decocte. Nach 
neun Wochen ließ ich die Umſchlaͤge nur des 
Nachts appliciren, und des Tages mein Au⸗ 
genwaſſer alle zwey Stunden eingießen. Wor⸗ 
auf ſich endlich die Roͤthe verlohr Doc mus 


ak 3 ſte 
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fe fie noch zwey Monathe ein Stůͤck von grů⸗ 
nem Taffend vor den Augen tragen, weil * 
Traubenhaut noch zu empfindlich war, das Licht 
zu ertragen, bis ſie endlich ihre gehoͤrige Staͤr⸗ 
ke wieder erlangte. Ich gab ihr noch den Rath, 
fie mögte fich von feiner Arbeit in Weißzeug 
enthalten. Ob ſie gleich dieſem Rathe nicht 
in aller Strenge nachfam > fo hatte fie doch nie, 

mahls — den geringſten Anfall davon be⸗ 
kommen. | 
Dieſes Frauenzimmer wurde nach einigen 
Jahren verheyrathet „und auch nach neun Mo⸗ 
nathen entbunden. Einige Zeit hernach bekam 
ſie die Pocken in einem ſehr heftigen Grade und 
ein Jahr nach dieſem ein boͤsartiges Faulfieber; 
und das Auge blieb dieſem allen ohngeachtet 

von einem neuen Zufalle befreyet. 

Die 





Die — sah erste Beob. 
achtung. 


Von einer metaſtatiſchen Verſe⸗ 
tzung der Tripper-Materie auf die 
Augen nach einem geſtopften | 

| DE 


En junger Menſch von zwey und zwanzig 
Jahren und feurigen Temperament beſchloß eis 
nen Tag, welchen er dem Bacchus und Comus 
geweihet, in den. Armen der lächelnden Aphro⸗ 
dite; doch dieſe vergiftete ſein Vergnuͤgen. 

Den Morgen nach der angenehmſten Nacht em⸗ 
| — er beym Urinlaſſen die grauſamſten 
Schmerzen. Aus der Harnroͤhre lief eine grun⸗— | 
lichte Materie, und das ganze männliche Glied 
| war geſchwollen. Er ſuchte in dieſer Angſt Huͤl⸗ 


177 


? 
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fe, Hatte aber dag neue Unglück, in die Hände 
eineg unwiffenben Quackſalbers zu fallen ‚ wel 
cher ihm nicht allein die genauefte Verſchwiegen⸗ 
heit, fondern auch fehleunige Huͤlfe verſprach. | 

Nichte fonnte dem Sranfen angenehmer feon, 
als dieſes Verſprechen umablen da er in eis 
nem Haufe wohnte, wo er füglich von vielen 
Schönen beobachtet wurde, und er es nicht vor 
rathſam befand, daß diefe von feinem Zuftande 
unterrichtet würden, 

Die Cur wurde mit Balfam von Copaiva und 
mit Pillen aus zerpentin angefangen. Die 
Entzündung wurde täglic) ſtaͤrker, under ſtand | 
beym Urinlaffen faft eine Art von Tortur aus. 
Der Tripper lief bis zum vierten Tage, allein 
an dem Abend deſſelben bekam er einen heftigen 
Froſt mit einem darauf folgenden Fieber. Er 

leg⸗ 
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Le ſich ins Bette. Den folgenden Morgen 
waren beyde Augen “ entzuͤndet. Der 
Schmerz war beym Urinfaffen nach wie dor, 
und D« Tripper hatte fich verlohren. | 


Koller Verzweifelung ließ er feinen Efculap 


rufen. Kaum Hatte er vernommen, dab dev 


Tripper- nachgelaffen; fo: fagte er triumphirend: 
Habe ich Ihnen nicht verſprochen, die Cur ge⸗ 
ſchwind zu endigen? Fuͤr die Augen werde ich 
Ihnen etwas bringen, welches eben ſo geſchwin⸗ | 
de, wie das vorige, wuͤrkſam ſeyn wird. Er 
auch wuͤrklich ein Glas mit Augenwaf— 
ſer, in welchem ein Finger hoher Bodenſatz von 
der Tutia und Cypriſchen Vitriol war; von 
dieſem ſollte er ſich oͤfters, nachdem es vorher 
wohl umgeſchuͤttelt worden, etwas in die Ans 
gen gießen, | 

An 
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An ER dfefern Tage beſuchte ihn ein Cava⸗ 
lier. Dieſer verwunderte Ne, feinen Freund | 
in einem Zimmer ; deſſen tenſtervorhaͤnge zu⸗ 
gezogen waren, anzutreffen. As er fh nach 
der Urſache erkundigte, und vernahm, daß er v 
don einer ſolchen heftigen Augenentzuͤndung be⸗ 
fallen ſey, daß er ſich vor Schmerzen nicht zu 
laſſen wiſſe; ſo drang er fo gleich in ihn, mich 
ohne Zeit verluſt rufen zu laſſen, und er ſelbſt 
wollte dieſe Mühe über ſich nehmen. Zu ſei⸗ 
nem Glůek kam ich noch zu rechter Zeit; doch 
fand ich ſchon in der vorderſten Kammer des 1 
Auges die veneriſche Materie, einen Auslauf 
derſelben', nebſt den allerheftigſten Schmerzen, 
Weil mir dergleichen Krankheiten ſchon bekannt | 
waren, fb fagte ich gleich daß er einen geſtopf⸗ 
ten Tripper haben muͤſe, und wenn er gehörig 1 i 


cU⸗ 





curiret ſehn wollte, ſo muͤſſe 4 mir alles, auch 
was er gebraucht habe offenherzig geftehen; 

im Gegentheil wenn er das geringfte verſchwie— 

ge, fowäre er in drey Tagen blind, Der Kran⸗ 

ke erzaͤhlte mir Ge ganzen Verlauf, und 

‚zeigte mir zugleich | die herrlichen Mittel deren 
ich ſchon oben gedacht habe. Rachdem ich nun 
von allem unterrichtet war, ſo ließ ich ſo gleich, 

der heftigen Entzuͤndung in etwas Einhalt 
zu thun, ein Pfund Blut am Arme weg, vu 
grönete Salpefermittel, und zum gewöhnlichen 

Getränke infundirte Habergruͤtze mit Citronen⸗ 

ſaft. Auf das maͤnnliche Glied und die regio⸗ 

nem perimaei ließ ich alle Stunden ein erwei⸗ 
chendes Decoct warm auflegen. Die Augen ſelbſt 

muſte er vermoge *— feinen Schwammes mit 
| einem Deecoct and Althen Wurzel und Arifte- 
| loch. 
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loch, rotund, auswaſchen. Damit die fcharfe 
Materie weder die Haͤute der Augen noch den 
Vacken anfreſſen — ſo wurde die Nacht 
damit fortgefahren; denn ich bekam den Frans ; 


fen erft gegen Abend zu fehen. Den folgenden _ 


Morgen fand ich den Puls etwas gelaffener 4 


als den vorigen Tag. Die Chemoſis hatte nicht | 
weiter zugenommen; die Schmerzen beym Urin⸗ 
laffen waren noch eben ſo heftig, allein die Ge⸗ 
ſchwulſt des maͤnnlichen Gliedes war in etwas 
gefallen, ber Zripper.aber Batte fich noch nicht 
eingefunden. Ich ließ noch zehn Unzen Blut 
am Fußze weg, und dag Nitrum nebft den obi⸗ 
gen Setränfen fortbrauchen. Nachmittags um 
zwey Uhr ließ ich an beyden Augenliedern vier⸗ 
zehn Stuͤck Blut⸗Igel anſaugen. Das Nach⸗ 
bluten dauerte, nachdem ſie abgefallen waren, 


fuͤnf 
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fuͤnf Stunden, und als ſolches aufgehoͤret hat⸗ 
te, ließ ich alle Stunden ein Augenwaſſer aug 
Alaun feifch auflegen, und die Augen noch immer 
| zuweilen mit dem obigen Decoct auswafchen. 
Die Umschläge um das männliche Glied und dag 
Peritoneum wurden anhaltend fortgefeßt. Den 
dritten Tag ließ ich ihn ein Mannatraͤnkgen 
nehmen, welches einige Stühle bewürfte, Die 
Entzündung nebſt dem Auslaufe der eiterhaften 
Materie war nicht ſtaͤrker, und die Geſchwulſt 
bes männlichen Gliedes nebſt dem Brennen in 
‚der Harnrohre hatte merklich nachgelaſſen. 
Den vierten Tag ließ ich ihn zehn Gran Calomell 
mit Zucker abgerieben nehmen, Er befam eis 
nige ſehr ſtarke Stühle, Unterdeſſen verblieben 
alle Umſtaͤnde in eben dem Zuſtande, wie den 
vorigen Tag. 


Schmuckers Wahen.L.ch. LI Am 
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Am fünften 2 Tage fand ich an einigen Flecken 
des Hembbes, und durch gelindes Druͤcken an 
dem männlichen Gliede, wornach eine gruͤnliche 
Materie zum Vorſchein kam, daß ſich der Trip⸗ 
per wieder einfinden woite. Die Entzündung 
der Augen hatte ſich nicht vermindert. Ich ließ 
deswegen an jeden ſo wohl am obern als antern 
Augenliede von neuen zwoͤlf Blut Igel anſau⸗ 
gen, und als das Bluten nachgelaſſen hatte, 
mit dem obigen Augenwaſſer wieder fortfahren. 
Innerlich ließ ich alle drey Stunden ein Pulver 
aus ſechs Gran Rhabarber und zwanzig Gran 
reinen GSalpeter nehmen, Denn ih babe ſehr 
oft bemerkt , daß die Rhabarber in ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden mit Mittelſalzen verſezt als ein ſehr has 
kes harntreibendes Mittel wuͤrket. Zum ges F 
wößnlichen Getränke verordnete ich von dieſem | 


- 
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Tage an ein Decoct * Graßwurzel. Nach ei 
nem fechstägigen Gebrauch wurde der Ausflug 
des Trippers flärker; an den Augen hergegen 
verminderte er ſich zugleich mit der Sntsändung. 

Den fechöten tie ich ihn des Morgeus noch ein 

Mannatraͤnkgen nehmen. Es that gehörige 

Wuͤrkung. Der Tripper floß den fiebenten 

Tag nod) flärfer, und die Augen beſſerten fich 
merklich. Den achten Tag ließ ich ihn wieder 
| zehn Gran Galomel mit Zucer abgerieben neh; 
men. Es verurfachte, weil er Überhaupt leicht 
zu laxiren war ‚ einige ſehr ſtarke Stühle, Die 
Entzündung und der Ausflug aus den Augen 
nahmen mehr und mehr ab, und der Tripper 
jeigte ſich wieder in feiner erſten Geſtalt. Die 
Rhabarber mit dem Salpeter ließ ich noch eis 
nige Tage fortbrauchen. Den zehnten Tag ließ 

Te ie 
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ich noch ſechs Blut⸗Igel anſaugen, um die Ge⸗ 
faͤße gaͤnzlich auszuleeren. Die Wuͤrkung der⸗ 


ſelben war dieſesmahl ſo vortreflich, daß nach 


drey Tagen dieſe vorher ſo außerordentlich ſtar⸗ 


ke Entzündung ſich faft gänzlich zertheilt hatte. 


Die erfchlaften Gefäße fuchte ich durch mein Aus 


genwaſſer, von melchem ale Stunden etwas in 


die Augen gegoffen wurde, mieder zu flärfen; 


und um dieſes noch mehr zu befchleunigen , ließ - 
ich noch Compreſſen mit folgenden Spiritus am 
gefeuchtet vor die Augen legen. BZ n Lauen- 
dul. anthos. aa 3ij Effent, eroc. 3; —E 
cum OAXco depurato aa 3ij. 

Die Augen wurden auf dieſe Art gänzlich herz 
geftellt; der Tripper wurde ferner gehoͤrig be⸗ 
handelt; und nach ſechs Wochen erlangte der 
Kranke ſeine gaͤnzliche Geſundheit weber 


Die 
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Die ae und bierzigfte Beob: | 
ei achtung. 


Bon einem ftarfen Hieb durch die 
Naſe und den obern Kinnbacken. 


—2. fuͤnften December 1757. wurde der Herr 
Rittmeiſter von Roßing von dem damaligen 
Marggraͤflich Friedrichſchen Cuiraßier⸗Regi⸗ 
ment in der Schlacht bey Leuthen von einem 
feindlichen Reuter dergeftalt über die Nafe und 
den. Backen gehauen, daß. diefe nebft dem obern 
Kiefer. gänzlich herunter hieng Sein Eskadron⸗ 
Chirurgus verband ihn fo gleich auf dem Schlacht 
felde, und. den folgenden Tag, kam er nebft den 
übrigen Verwundeten in dag Städtchen Ken 
marf ‚ mo. ich, ein: Lazareth angelegt hatte. 
Ich bekam ihn erſt den ſi ebenten December, 


als den dritten Tag nach der Verwundung zu 
2[3 | fe; 
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ſehen. Der Anblick war gewiß nicht der befte, 
Man hatte zwar die Raſe in etwas mit Heft⸗ 
pflaſtern befeſtiget allein nicht nur dieſe, ſon⸗ 
dern auch die Binde, durch welche man den 
sbern Kinnbacken in die Höhe zu heben geſucht 
Hatte, hatten nachgelaffen. Ben der Unterſu⸗ 
hung fund ich den Hieb in einer geraden Linie 
durch die Naſe und dag Antrum Rygmori bis an 
die Zunge. Einige Badenzähne waren loß, und 
der ganze Hberkinnbacken hing folglich, ei er 
aller feiner Befeſtigungen beraubt war, herun⸗ 
ter. Des Kranke hatte eine gute ftarke und ges 
fünde Leibes Beſchaffenheit. Er hatte ſtarken 
Appetit zum Eſſen und Trinken allein es war 
bisher unmoͤglich geweſen, dieſen Appetit zu ben 
friedigen. Außerdem gab die Wunde zu erken⸗ 
nen, daß fie durch ein ſcharfes Inſtrument ges 


(ches 
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ſchehen war. Die Lefzen der Naſe wurden durch | 
ein Meſſer wieder Re NEE und an jeder 
Seite durd) eine blntende Nach, und zwey tro⸗ 

ene Hefte befeſtiget. In die Nafenlöcher ſelbf 
ſteckte ich zwey mit Charpie umwundene, und 
mit Balſam de Commandeur um — 


beſtrichene Federkiele. 


Eben ſo verfuhr ich auch mit den Lefzen der 
| Backen. Sie ein ebenfalg vorher biutend | 
gemadit. Den DO erfinnbacken druckte ih in 
die Hoͤhe, und fieß ihn Son einem Gehuͤlfen feſt⸗ 
halten. Hernach befeſtigte ich ihn auf beyden Sei⸗ 
ten durch zwey blutende ‚und eben fo viel tro⸗ 
ckene Hefte. Den ganzen Verband befeſtigte ich 
hierauf durch ein kleines Brettgen in der Breite 
eines Daumens, welches ich unter bie Dberzäbs 
ne anlegfe, und bernad) durch wii tleine Bin⸗ 

—— 4 den, 
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den, welche auf beyden Seiten durch das Brett 
gebohrte Loͤcher gezogen — und an den Kopf be⸗ 
feſtiget wurden. Die aͤußere Kunde wurde mit 
Digeftiven verbunden ‚ die Wunde im Munde 
Dingegen, durch Hülfe eines Pinfeld mit Baume 
de Commandeur- und Roſenhonig beftzichen. 
Nach, dem Verbande ließ ich, fo. gleich zur Ader, 
und verordnete dem Kranken Haberfchleim, und 
Milch mie Waffer, Er. nahm e8 aus Hunger begie⸗ 


rig, obgleich vieles wieder zum Munde heranglief. 


Denfolgenden Tag, als den achten December, h 
fand. ic) den Verband noch feft und in gehörigen 
Hrdnung. Die Sederkielen wurden aus der Na⸗ 
fe herausgenommen „von neuen umwickelt, und, 
wie das vorigemahl angefeuchtet wieder hinein⸗ 
geſteckt. Dem Lazareth⸗Chirurgus befahl ich noch 
uͤberdis, daß er den Abend auf eben dieſe Art 


mit 
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mit den Federkielen verfahren follte; den übrir 
gen Verband ließ ich liegen. Dex Kranfe war 
ohne Sieber, und. verficherte mich, daß er ſeit 
geftern über einige Duart Haberfchleim , Milch 
und Waffer zu fi) genommen habe. Rod) em⸗ 
pfahl ich ihm, daß er die Unterzaͤhne beffändig 
feft an dag Brettgen andrücen ſollte. 

Den zehnten nahm ich den erften Verband ab. 
Die Wunde eiterte ſchon ſehr gut, ihre Lefzen 
waren fehr gut aneinander gebracht. Ich legte 
neue Hefte von engliſchen Pflaſter an, und machte 
den uͤbrigen Verband, wie das vorigemahl. 
Noch waren teine Fieberbewegungen zugegen, 
und der Kranke wuͤnſchte weiter nichts mehr, als 
ſeinen Appetit zu hefriedigen. 

Dieſer gute Zuſtand hielte den ganzen Ver⸗ 
lauf der Cur an. Bey meinem täglichen. Beſu⸗ 
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che fuchte ich vorzuͤglich den Kinnbacken dur) 
da3 Heine Brettgen anzudruͤcken, damit nicht 
allein die Heilung gefchtwinder bewuͤrket, fondern 
auch die Abſchieferung verhindert würde 

Die Wunde im Munde, desgleichen die aͤuße⸗ 
ze in den fleifchigten Theilen, heilten ſehr ger 
ſchwinde, und du die Beibedy Beſchaffenheit dee 
Kranken nebft feinen Säften ſtark, gefund und 
von guter Befchaffenheit waren; ſ o geſchahe die 
gaͤnzliche Heilung in einer Zeit von fuͤnf Wochen 
ohne alle Abſchieferung, ſo daß der Patient den 
ſechs und zwanzigſten Jenner 1758. geſund und 
ohne fonderliche Berunftaltung zu feinem Regi⸗ 
mente abgehen Fonnte, Ä 

Anmerkung. 
Es war ein Glück für meinen Kranken, dag 

die Verwundung durch ein ſehr ſcharfes Sins 


ſtru⸗ 


Von einem ARE Hieb Bund: £ 539 


Arament. gefchehen war ; denn die äußere Nar⸗ 
be war fo fauber, daß fie kaum zu merken war, 
und die Knochenwunde Höre ans diefer Urſache 
auch ohne Abichieferung. In meiner Praxis, 
beſonders im Felde ſind mir ſehr oft Vorfaͤlle 
vorgekommen, wo Kugeln durch die Knochen 
des Oberkiefers durchgegangen waren, und die 
Gaumenbeine nebſt der Gaumenhaut zerriſſen 
hatten. Dieſer Umſtand war fuͤr die Verwun⸗ 
deten ſehr unbequem. In dem fuͤnften Bande 
der Scharſchmiediſchen mediciniſchen und chi⸗ 
rurgiſchen Nachrichten in der achtzehnten Beob⸗ 
achtung Seite 337. habe ich einen ähnlichen Zah 
von einem Officier von dem Regimente, wobey 
4 damahls ſtand, beſchrieben. Er wurde 1742. 
in einer Action durch den linken Oberfinnbacken, 
naße an dem Nafenflägel geſchoſſen. Die Ku: 
gel 


— 
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gel hatte nicht allein die Gaumenfnochen, fons 
dern auch die Haut, welche 8 Mund umkleis 
det, zerriffen, und doch wurde er glücklich geheilt. 
In dem legten Kriege von 1756. bis 1763. find 
mir ebenfals verfchiedene folche ‚ theild gehaues 
ne, theils gefchoffene Wunden vorgefommen, 
deren Heilung immer einen glücklichen Ausgang 
hatte. Es kommt bey der Heilung derſelben 
vorzuͤglich darauf an, daß man die Wunden nicht 
mit Bourdonnets ausfüllet, ſondern täglich ent; 


weder mit Myrrheneſſenz oder mit Baume de 


Commandeur und Rofenhonig gut auspinfelt, 


und den Mund mit Wein und Rofenhonigauss 
gurgeln laͤſſet, foldhe auch durch die Wunde durch⸗ 
ſpritzet, und. daß übrige der Natur uͤberlaͤßt. 
Bringt man Bourdonnets an, ſo werden die 
Wunden calloͤſe, und man ſiehet ſich oft gends 
thiget, einen kuͤnſtlichen Gaumen anzubringen. 
Bey 


er 
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a Bey venerifchen Gefchwüren, welche fid eben, 





fals oft an diefen Theilen einfinden, iſt der Fall 
ganz anders, Die Folgen find gemeiniglich ges 
faͤhrlich, befonders wenn dag —* ein⸗ 
gewurzelt iſt. 


u RE nn nme), 


Die neun anne sie Beob- 
achtung. 


Von einem auf der linken Seite 
gaͤnzlich zerbrochenen —r ae 





| af achtzehnten Auguft 1762. wurde der. he 
Major von Drade j Sommandeur eineg Gre⸗ 
nadierbatallons in den Trencheen vor Schweid⸗ | 
nis durch das Stüc einer Haubigen Granate 
am linken Unterfinnbacken verwundet, Er fiel 
ſinnloß zur Erden, hatte eine ſarke Verblutung, 
wurde aber fo gleich in das Belagerungs + Laza⸗ 
| reth 
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reth na X eudorf —* Sch. fand beit. 
Kinnbacken von der Articulation mit dem Schlaß 
beine an, big zwey Finger breit von dem Kits 
ne gänzlich zerſplittert, und die äußern fleifchigs 
ten Theile, den Fleuator labüi inferioris, ben 
Buceinator ; Quadratus triangularis, masfeter 
u, f. we und feine Schlagader nebft den Nerven | 
und der Nene gänzlich zerriſſen. Einige Split 
ter waren in die Zunge gedrungen. Die Ge— 
ſchwulſt hatte ſo uͤberhand genommen daß der 
Kranke faſt nicht mehr zu kennen war, ob die 
Verwundung gleich nur vor einigen Stunden ge⸗ 
ſchehen war. Ich fi uchte ß viel möglich, ehe ſich bie 
Geſchwulſt noch bermehtte, die Zähne und! Splits 
ter / und beſonders an der a zunge heransgunehmen. 
Die Wunde wurde trocken, die zerriſſene Schlag⸗ 
ader aber J— gerchenfehtoamm. und Tampons 


ver‘ 
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‚verbunden, und uͤber alles wurden Compreſ⸗ 
ſen nebſt einem gehoͤrigen Verbande angelegt. 
; Aeußerlich ließ ich zertheilende Kraͤuter mit 
Halb Waſſer, Weineßig und einigen Baules 
d' Acier abgekocht, mit Frießlappen fleißig üben: 
fhlagen, den Mund mit laulichtem Landtvein 
und Kofenhonig ausfpühlen, und eine Ader oͤf⸗ 
nen. Zum gewoͤhnlichen Getraͤnke verordnete 
ich Haberſchleim mit —— 

Die Nacht zum neunzehnten fand. ſich nebſt 
einer vermehrten Geſchwulſt und Schmerzen des 
Mundes, ein ktartes Sieber ein, und ber ha⸗ 
tient konnte mit vieler Muͤhe Feuchtigkeiten hin⸗ 
unter bringen. Sc) verordnete wegen des vol⸗ 
len und ſtarlen Pulſes noch eine Aderlaß, und 
ließ ſie auch des Abends wiederholen. Won der 
Wunde nahm ich nur die äußern Dlämafeany 


ab, 


* 
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ab, und li k friſche auflegen. Die Umſchlaͤge 
wurden fortgeſetzt ſo wie auch das gewoͤhnli⸗ 
che Getränfe, auch wurde ein Elyſtier mit. ni- 
tro verordnet; und weil fih dee Geftanf im 
Munde vermehrte, ſo ließ ich ihn alle zwey Stun⸗ 
den mit weißen Wein und ORTEN aus⸗ 
ſpruͤtzen. 

Den zwanzigſten des Morgens fand ich den 
Patienten nod) in den ERBEN umftänden. Er 
hatte wenig geſchlafen, und mit vieler Muͤhe 
nur etwas von dem Getranke, ſeinen heftigen 
Durſt zu ſtillen, zu ſich nehmen koͤnnen. Der 
Puls war noch (0 act und voll, daß ich eine 
neue Aderlaß vor ndthis fand, Es jeigte ſ ſi ch auf 
dem Blute eine Rare Entzündungspaut. Ber 
dem Berbande nahm ich nieder einige Splitter 
heraus; und wegen dev neuen Verblutung mu⸗ 

ſte 
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fie ich den Verband wie das vorigemahl, tro⸗ 
cken machen; doch beſtrich ich die aͤußerlich auf) 
gelegten Pluͤmaſſtaux mit dem Balſam deg Ar; 
taͤus, und befeſtigte alles mit trockenen Heften 

hehik einer ſchicklichen Bandage. | | 
| Der Geftanf des Mundes nahm wegen ber 
Faͤulniß immer mehr zu. Ich ließ ihn deswe⸗ 
gen zum oͤftern mit einem Decoct aus Sieberrinde, 
| Myrrhen nit weißen Wein, und etwas Roſenho⸗ 
nig aus ſpůhlent ‚und auch wiederholt einſpruͤ⸗ 
tzen. Es hatte, den, beſten Erfolg, und ‚Die 
Kunde wurde von dem Eiter geteiniget; 3, Dies 
fer üble und faft unaugftehliche Geflänf iſt bey 
allen Mundwunden nicht alfein für den Kran⸗ 


Jen, fondern auch für den ARME eine ſehr 


— Sache. 
Den ein und bannen hatte das Sieber 
war in etwas nachgelaſſ en, aber weil ver Puls - 
Schmuck⸗ rs Wahrn. ch Mit noch 
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noch immer voll und hart, und den vorigen Tag 
das Blut mit einer Haut bedeckt war, fo ließ ich 
nochmahls zehn Unzen weg. Bey dem Verban⸗ 
de bemerkte ich etwas von einer Eiterung, doch 
war ſie wegen der ſtarken Quetſchung noch ſehr 
gauchigt. Die Geſchwulſt des Halſes hatte eben⸗ 
fals etwas nachgelaſſen; denn der Kranke konn⸗ 
te fein Getraͤnke mit; weniger Mühe zu ſich neh⸗ 
men. Weiler nun bey dem vielen Trinken notbs 
wendig | viele geuchigte Materie mit hinunter 

ſchlucken muſte, fo ließ ich ihm taͤglich den Leib 
mit Clyſtieren offen halten. 
Die Nacht zum zwey und zwanzigſten hatte er 
etwas geſchlafen. Der Puls war ——— Die 
Wunde hatte * reines Anſehen; auch zog ich 
noch einige Splitter heraus. | 
Die Wunde des Mundes verband ich mit 
Myrrhen⸗ und Stahls Wund⸗Eſſenʒ nebſt etwas 
Roſen⸗ 


} 
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Roſenhonig. Zu gleicher Zeit klagte der N 


te über Leibſchmerzen, welche ohne Zweifel von 
der verſchluckten Gauche entſtanden, und ſich ſo 


gleich nach einem Mannatraͤnkchen mit Sedli⸗ 


tzer Salze, welches einige mahl offenen Leib 


machte, legten. 


Auf dieſe Art befand er ſich bis zum ſechs und 
‚smansigften Auguft, wo ſich endlich, die Wunde 
zu reinigen anfing. Viele verdorbene fleiſchigte 
Theile ſonderten ſich durch die Eiterung ab; die 


Knochen ſelbſt wurden beweglicher, je mehr ſich 
die Wunde beinigte, die Geſchwulſt ſetzte ſich, 


und in einer Zeit von ſtebenzehn Tagen hatte ich 


faſt die gane Hälfte der zerſchmetterten Maxil⸗ 
Te herausgenommen. Der Proceflus coronoi- 
Aeus mar das legte Knochenſtuͤck, welches ich 
PR: denn weil die größte Gewalt des 


Mm2 aduſ⸗ 
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aͤuſſern veriegenden Körpers auf den Hals des 
Procellus condyloidei gewuͤrkt hatte; fo hatte 
ich diefen ſchon drey Tage vorhero in einigen 
Stüden herausgenommen. Die fleiſchigten 
Theile fielen 3 ‚weil die Knochen gänzlich mangels | 
| ten, fehr uüſammen, doch war die Eiterung gut. 

Ich verband mit balſamiſchen Mitteln, trocke⸗ 
nen Heften, und legte die fo genannte Menton- 
| ; niere an. Die Heilung sing gut von ‚Ratten, 
ob ſie gleich der gerriffene Stenonifche Speichels 
gang und — kleine Splitter an dem vordern 
Theile ber Mapille in etwas verzoͤgerten. Auch | 

dieſe Hinderniſſe wurden gehoben, und den ein 5 
und zwanzigſten October, zwey Monath und ' 
drey Tage nach der Verwundung war der Patient ; 
‚gänzlich twieder hergeftellt.. Er war zwar uͤber ſei⸗ 
nen Zuſtand ſehr vergnuͤgt allein da er viele und 


feſte 
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fe Speifen zu effen gewohnt war; —— es 


= - pin doch nicht recht gefallen, daß er ſich itzo 


— 


mit weichern Speiſen, als ſtarken Bouillons, 


Suppen, Hachies, toeichgefochten Fleiſche Reiß, 


Milch und Gartengewaͤchſen begnuͤgen laſſen 


muſte ⸗ ihm gleich ſehr gut bekamen. 


Er hat hierauf noch viele Jahre gelebet, und 


ſeine Dienſte gut verrichtet, bis er endlich vor 


ʒwey Jahren zu we ; wo fein Regiment in 


— feet, an einem Faulfieber werfen 


ben iſt. a ee 


— 
Die Wunden des Unterkiefers ſind immer ſo 


wohl für den Kranken , als auch den Chirurgus 
“ ſehr beſchwerlich ‚ theils weil die Zunge in den 


| mehreften: Fällen mit leider ; und eine fchleunige 


Geſchwulſt diefer Theile und des Halfes verur⸗ 
Min  faden 
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| ſachet, fo. daß die Unterſuchung faft immer mie a 
vieler Mühe verknüpft ift, Geſetzt aber. and, 


* 


dieſe wäre nicht, fo kann das Hinunterſchlu⸗ — 


cken wegen der beſchwerlichen Vewegung des | 


a 


Kinnbackens nur mit vieler Mühe gefe | 





eh en. #4 


Als 1744. zu Unfange des Decembers die Ar⸗ 


mer aus Böhmen nach Schleſien in die Win⸗ 


terquartiere ging, ſo wurde das Negiment, bey 


welchem ich als Regiments + Ehirurgus ſtand, 


des Abends bey der Stadt Iaromirs angegrifs | 


fen. Der damalige Lieutenant und itzige General 


Maier der Cavallerie von Wierfebitzky bekam 


bey dieſer Gelegenheit ee Musketenſchuß auf | 


der rechten Geite der — M arille und zwar 


amm obern Theile derſelben 5 wodurch der — 





zahn mit dem naͤchſten Backzahn und der Zahn⸗ 


hoͤle loßgeſchlagen, und mit ſamt der Hugel in die 


Zun⸗ 


dunds⸗ 
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Zunge getrieben wurde. Ich verband ihn un⸗ 
ter waͤhrendem Angriffe, obgleich der Mangel 
des Tagelichts nicht erlaubte alles genau zu um⸗ 
terſuchen. Er wurde auf einen —— 
gebracht. Mit einfallender Nacht endigte ſich 
das Schießen von beyden Seiten. Wir ſetzten 
unfern Marſch fort, und kamen zu Mitternacht 
in einem Dorfe an. Ich beſuchte ſo gleich mei⸗ 
nen Kranken, allein die Zunge und der Hals 
waren ſchon ſo wohl wegen der Kaͤlte als auch 
der fremden Koͤrper in der Zunge, ſo geſchwol⸗ 
len, daß er kaum ein Wort ausſprechen konnte. 
Ich verordnete eine Aderlaß, und aͤußerlich er⸗ 
weichende Umſchlaͤge. Den Mund ließ ich mit 
wermer Milch baͤhen, und ſolche auch zur Nah⸗ 
rung genießen, ob ſchon das Schlucken ſehr be⸗ 
ſchwerlich war. Bis zum fechöten December 


Mn 4 | mu⸗ 
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wir endlich nach Schleſien kamen, wurde ber 
Patient nach Schweidnitz in das Lazareth ge; 
bracht. Sch hatte das Aderlaſſen unter waͤh⸗ 
render Zeit noch einige mahl wiederholt/ die Baͤ⸗ 
| hungen fortgeſetzt, und erweichende Clyſtiere ans 
bringen laſſen. Nach vierzehn Tagen legte ſich 
ben der Ruhe die GeſchwulſtEs fiellte ſich eis 
ne Eiterung ein, und man konnte nun erſt die 
fremden Koͤrper atdecken Sie wurden her— 
ausgenommen, und dieſer Herr General lebt 
ttzo in den beſten Geſundheits / Umſtaͤnden, oh⸗ 
ne an der Zunge den geringſten Schaden genom: 
men ua a | 
Ich ſelbſt Babe es erfahren, mit welchen Des 
ſchwerlichkeiten Wunden dieſes Theils verknuͤpft 
find, wenn der Knochen auch nicht zerbrochen ift, 


Senn 


* 
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Denn ich befam den neun und zwanzigſten Sep⸗ 


tember 1745. inder Schlacht bey Soor, da ich 


einen Dfficier, einen meiner beften Freunde, wel- 


cher Durch dem Arm geſchoſſen worden, verband, 


einen Musketenſchuß durch den fleiſchigten Theil 


des Kinnes mit Beruͤhrung des Knochens, ſo 
daß die Kugel drey quer Finger breit unter dem 


Kinne wieder herausging. Das Regiment, bey 
welchem ich mich befand, muſte einen Berg, wels 
chen der deind mit ſechs Canonen beſetzt hatte, 
die vielen Schaden anrichteten, erfteigen. Kaum 
hatte ich diefe Wunde empfangen, und wollte 
mich wieder zurück begeben, fü befam ich auf 
der Iinfen Seite des Halfeg, in der Gegend des 
Musculi Sternomaftoidei durch die Halsbinde 


von neuen einen Schuß, und dieſe Kugel mus 


ſte auf der Mitte der Scapula herausgeſchnitten 


Mm wer⸗ 


w 
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werden, Dbgleich dieſe letztere Wunde groͤßer 


war, als die erſte; ſo verurſachte ſie mir doch 


Mi nicht die geringſte Unbequemlichkeit; jene hinge⸗ 


gen, obgleich die Symphyfis mentalis: nur et⸗ 
was gelitten. haste, und fich auch nur zwey Kno⸗ 


chenſplitter abblaͤtterten, verurſachte ſo viel Uns 


bequemlichkeiten, | daß ich nicht allein uur wenig 
ſprechen Er ondern auch Die erſte Zeit nicht kauen 
und ſchlucken fonnte, ohngeachtet ich keinen 
Zaha verlohren ‚hatte: Ich konnte nur weiche 
Speiſen zu mir nehmen, welche Feine große. Ges 


walt zum Kauen erforberten. Hieraus kann man: 


Teiche ſchliehen, was derjenige ausſtehen muß, 


welchem der Unteuficfer entweder ganz, oder auf 





Seite zerſchmettert iſt. 
Im Jahr 1760. fand ich nach der Schlacht 
bey Lignitz unter den Verwundeten einen Car 


nonier, 
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: nonier welcher durch eine kleine Canonen · Ks’ 
; r gel den ganzen untern Kinnbacken verloren ha 
| te. Diefer machte mie fehr viele Mühe, und 
verurfachte in feinem Zimmer den alferabfchens | 
lichſten Geſtank. Doch war diefe Muͤhe nicht 
vergebens. Denn nach vier Monathen wurde 
er wieder gänzlich geheilet; allein er konnte nichts 
als Bruͤhen und Suppen genießen, und "auch 
dieſes nur durch eine befonbere Anſtalt. Er leg⸗ 
te ſich auf den Rücken, brachte die Speiſen erſt⸗ 
lich mit einem Löffel auf die Zunge, und ſchluck⸗ 
te fie auf die Art endlich nieder. Auf eben dies 
| fe Art Habe ich auch) gefehen, daß ſich einige er⸗ 
naͤhret haben, welche die halbe Zunge ohne Ver⸗ 
letzung des Kinnbackens betlohren hatten. Ber | 
muthlich hatten ſie den Mund auf, und die Zun⸗ 
ge herausgeßtreckt gehabt, wie viele Perſonen i in 


Ge⸗ 


556 Die neun u. vierzigfte Be oba ie ® 


Geſchaͤſten zu thun gewohnt find. Diefemuften 


fich ebenfals auf den Nuͤcken legen, und die Spein 


ſen gegen die Zungenwurzel bringen „wenn i e | 


etwas zu fl ſi ch u wollten. 


Als mich 1749. im Jenner Ihro Majeſt t von — 


Berlin nach Potsdam nahmen, und mir die } 


Kranken Dero Leibgarde anvertraueten; ſo fand 
ich bey der Uebernahme der Kranken im Lazareth 
einen alten Ruſſen, welcher lange gedient und 


in der Schlacht bey Soor die Zunge durch eis 


nen Schuß bis an das frenulum verlohren Ba 
%. da zu gleicher Zeit der Unterfinnbacen mit : 


gelitten hatte: Ex ſprach fehr undeutlich— md. 


muſte auch auf obige Art die Speiſen zu ſich neh⸗ 
men. Unterdeffen verrichtete er doch den — 
wie ſeine uͤbrigen Cameraden. * — 


Noch will ich einen einzigen mertmirdigen 


Fall anführen, um zu bemeifen, wie lange ein 


Menſch 
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Menſch bey einer folchen erſchrecklichen Wunde 
ohne alle Hülfe der Kunſt und ohne Nahrungs; 


mittel leben kann, 


Als ih den fiebenten dtiik 1757: Öreh Tas 
ge nad) der Schlacht bey Keuthen den gefanges 
nen und ſchwer verwundeten Sääfifben Gens | 
' ral Lieutenant Grafen von Noſtitʒ auf dem 
Rathhauſe zu Neumark bnde wollte, fand 
id) dor des Thüre dieſes Generals unter den 
aͤbrigen Oeſterreichiſchen Verwundeten, einen 
Lorporal voller Stu, 2 melden f ch im Stehen 
mit den Haͤnden auf ein aufderchtetes Su ge⸗ 
ſtuͤtzt hatte. Ich fragte, ‚ ob er nice verbunden 
| wäre; diefer elende beſammernewuͤrdige Menſch 
richtete fi in die Hoͤhe, und zeigte auf ſeine 
Munde. Mein, Himmel! welcher Anblick! der 
Rehl / und Schlund⸗Kopf war durch eine Cano⸗ 


nen⸗ 
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nen s Kugel weggefchoffen, und die Halswirbel ; 


waren ganz entblößt zu fehen. Doch lebte er 


unter dieſen Umſtaͤnden bis den eilften Decem⸗ 
ber, wo er endlich zu ſeinem Gluͤck den Geiſt 
aufgab. Ich beſuchte den General taͤglich zwey⸗ 
mahl; allein ſo oft ich dieſen Menſchen ſahe, 
wurde meine ganze Seele von Mitleid durchs 
drungen, daß ich ihn ohne Hülfe liegen laſſen 


muſte. 
————————— 
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Don einer beſonders großen Speck 
— geſchwulſt. 


ATZE — ak ® . 
a —— Eavalier befam 1762. 








auf den Halswirbelbeinen gerade auf dem Drte, - 


wo die Halebindenfchnalle zu fisen pflege , eine 


Heine Beule. Er hielte es im Anfange vor ein 


kleines Blutgeſchwuͤr. Die Roͤthe nebſt den. 


Schmer⸗ 
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Schmerzen verlohren ſich in kurzer Zeit, und die er 
i Beule blieb nach wie vor. Im Jahre BR 
fete diefer Herr nach gefchloffenen Frieden nach 
Preußen. Die Beule wurde größer, & zei⸗ 
gete ſie einem geſchickten Regiments⸗Chirurgus, 
welcher glaubte, fie würde ſich leicht zertheilen 
laſſen. Allein dieſe Hofnung war vergeblich Sie 
wurde vielmehr immer groͤßer, und als ich dieſen 
| Herrn zum erſtenmahle 1769. ſahe hatte fie 

ſchon die Groͤße eines grohen Reuetapfels. Sie 
war hart und. beweglich ‚und hatte alſo alle Ei 
genfchaften einer Speckgeſchwulſt. Ich ſagte, 
als ich um mein Urtheil gefragt wurde, daß ſie 
nothwendig ausgeſchnitten werden müffe ‚und | 
daß fie bey Verabſaͤumung der Operation nicht 

allein viel größer, fondern auch wegen des beſtaͤn⸗ 
bigen Reibens und Druckes der Kleider Krebs⸗ 


artig, 
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artig, und ein unheilbares Geſchwuͤr merden 
| koͤnnte zumal da der Patient fon ein Mann 
von fechgzig Jahren, und noch außerdem mie 
dem Podagra behaftet war. | 
Allein das Wort, operiten, das den mehrer 
ſten Menſchen ſchrecklich iſt, war es auch hier. 
Er woite ſich auf keine Art zu der Operation 
entſchließen, ſondern noch eine Zeitlang warten. 
Unterdeſſen bekam ich ihn, da er den Sommer 
ſeinen Guͤtern zubrachte, im einen ganzen 
Sahre nicht zu ſehen. Unter diefer Zeit hatte die 
Geſchwulſt fo zugenommen, daß ſie nunmehro 
die Geſtalt und Groͤße einer mittelmäßigen Me 
fone angenommen hatte, Der Patient Fonnte 
feine gewöhnlichen Kleider nicht mehr tragen, 
ſondern fie muften, um den Druck zu vermeiden, 
mit einem Ausſchnitt geriacht werden. Außer 


RN | dent 
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dem verurfachte die Geſchwulſt noch, daß der 
Kopf ganz vorwärts gedruckt wurde, und auf 


ber Bruft zu liegen Fam. Sch wurde deswegen 
nebft dem gewöhnlichen Arzte, dem Herrn Ger 


Damen Kath Muzell, von neuen gerufen, Wir 


viethen beyde zur Operation; denn ob die Ge⸗ 
ſchwulſt gleich außerordentlich hart war, ſo war 


ſie doch noch beweglich. Aeußerlich Hatte fie eis 


ne braune Farbe und viele Krampfadern. 
Die Operation geſchahe endlich im Jenner 
1770, in Gegenwart de Herrn Muzell. Nach⸗ 
dem der Here Patient in eine bequeme Stellung 
gebracht worden, ‘fo faßte ich die Geſchwulſt 


mit der linfen Hand, und hob fie fo viel mög: 


lich in die Hoͤhe. Mit der rechten machte ich 
durch ein Meſſer mit einer balligten Schneide 


‚einen halbzirkelformigen Einſchnitt durch die aͤuſ⸗ 
ſere Haut, und ſuchte einen Finger der linken 


Hand unter die Baſin derſelben zu bringen. 
Die Ausrottung geſchahe nunmehro big auf die 
Schmuckers Wahn. 1.Ch. Nn Sta⸗ 
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Stacheln der Halswirbelbeine ohhte daß etwas 
von der Wurzel ſitzen geblieben wäre, Dreyer 
‚ weiterte Aeſte einer Schlagader verurſachten eine 
große Verblutung; ſie wurden aber ſo gleich von 
einem Gehuͤlfen mit den Fingern gedruckt, und 
die Verblutung dadurch geſtillet. Zum ueber⸗ 
fluß legte ich noch Tampons von Lerchenſchwamm 
auf die Oefnungen derſelben, und verband die 
Wunde trocken. Die Geſchwulſt ſelbſt hatte an 
Gewicht ı Pfund zwanzig Loth, oder — und 
zwanzig Unzen. 
Bey der Unterſuchung und Durchlhneidang 
fand man das Gewaͤchs faſt knorpelicht, und 
in der Mitte hatte ſich ſchon ein Geſchwuͤr er— 
zeuget, welches gewiß in kurzer Zeit aufgebro⸗ 
chen, und krebsartig geworden waͤre. 

Die erſte Nacht ſchlief der Patient ruhig, und 
klagte uͤber keine ſonderlichen Schmerzen. Herr 
Muzell gab ihm gehoͤrige innerliche temperiren⸗ 
de Mittel. Der Verband wurde nicht geoͤfnet, 

ſondern 
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ſondern blieb, weil noch beftändig eine ftarfe 
| Hlutgauche berausfloß, die erften drey Tage ru⸗ 
hig liegen. Den dritten Tag nahm ich den Ver⸗ 
band ab, und behandelte. die sim lich große 
Wunde mit Digeftiven. | 

Den vierten Tag ftellte fich ein — 
ein. Ich hielte es anfaͤnglich vor ein Suppura⸗ 
tions;Fieber. Allein es hielte ſechs und dreyßig 
Stunden an, und nach demſelben fand ſich ein 
ſtarker Anfall vom Podagra ein, mit welchem der 
Vatient ſchon ſonſten oft befallen wurde. Die 
Schmerzen vermehrten fi) zwar, Doc) gab die 
Bunde guten Eiter, und der Patient mufte 
ſich wegen des Podagra vierzehn Tage im Bet⸗ 
te halten, und eine ſehr genaue Diät führen, 
Nach dieſer Zeit konnte er das Bette wieder 
verlaſſen. Die Heilung gieng gut von flatten. 
Der Verband wurde nach Beſchaffenheit der 
Umftände bald trocken „bald aber mit einem 


| — Unguent gemacht, und in einer 
Nu 2 Zeit 
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Zeit von acht Wochen wurde die Eur endlich 
mit einem heilenden Unguent und Pflafter bes 
ſchloſſen. Der Patient konnte nun wieder den 
Kopf in die Hoͤhe halten, ob er gleich ſchon eini⸗ 
| ge Jahre gebucht hattegehenmüffen. Er gieng 
ſo gerade als jemals; die Narbe trug hiezu auch 
etwas bey, und noch big itzt genießet dieſer 
Here die allergewuͤnſchteſte Geſundheit. | 
inmerfung 
Dieſe Beobachtung lehrt, daß oftmals eine 
Kleinigkeit von Folgen iſt. Waͤre die Dperas 
tion gleich im Anfange geſchehen; fo hätte fie 
in einigen Tagen geheilt, und die vielen Schmerz 
ien und Unbequemlichkeiten, welche hernach er⸗ 
folgten, vermieden werden Finnen. Es iſt be⸗ 
kannt, daß man drey Arten von dieſen Geſchwuͤl⸗ 
ſten findet, nemlich, Speckbeulen, (Steatoma) 
Honigbeulen, (Meliceris) und Brey⸗ Beulen, 
( Atheroma) und daß fie auch nach ihrem verfchies 
denen Sitze andere Nahmen belommen. Als 
| +. 
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Le auf; dem Haupte werden fie gemeiniglich 
Lupia, Teftudo, oder Talpa genannt, und diefe 
find mehrentheils Honigbeulen. Die chirur⸗ 
giſchen Schriftſteller ſchaͤrfen uns ein, man ſoll 
bey der Operation ja nichts von dem Balge 
(ciſta) ſitzen laſſen, weil ſich die Geſchwulſt 
ſonſt wieder von neuen erzeuget. Und deswe⸗ 
gen rathen ſie uns entweder einen laͤnglichten 
Einſchnitt in der aͤußern Haut, oder in der Ge⸗ 
ſtalt eines T oder eines Kreutzes an, und 
nach dieſen ſoll man den Balg ausſchaͤlen. Bey 
kleinen Geſchwuͤlſten kann dieſer Rath ſtatt fin⸗ 
den, aber bey groͤßern wuͤrde es die ſchmerzhaf⸗ 
teſte und langwierigſte Operation ſeyn, und die 
| geſchonte Haut hat nicht den geringſten Nutzen. 
In den mehreſten Faͤllen iſt der Balg mit der 
’ äußern Haut fehr genau verbunden, und die 
fpecfigte Materie verhärtet, Befindet ſich nun 
ein folder an einem Theile des Leibe, welcher 
A in bie Augen fallt ; fo iſt dies der kuͤrzeſte 

Nn3, er 
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Reg, die aͤußere Haut mit famt der Geſchwulft 
gleich im Grunde wegzuſchneiden. Im Jahre 
1771. ließ ich durch den geſchickten Königl. Pens 
ſionair⸗ und igigen Regiments-Chirurgus des 
Herzoglich Beverſchen Regiments, Herrn Schaͤ⸗ 
fer, bey einem hieſigen Fabricanten auf dieſe 
Art eine Speckgeſchwulſt, welche ihren Sitz auf 
der rechten Seite auf den Rippen hatte, weg⸗ 
ſchneiden, und der Kranke wurde in einer Zeit 
von ſieben Wochen glücklich geheilet. 

Befinden ſich Geſchwuͤlſte dieſer Art in dem 
Geſi chte; ſo muß man die Operation ſo vorneh⸗ 
men, daß das Geſicht nicht gar zu da verun⸗ 
ſtaltet wird. | 

Ich wurde 1769. gu einer —— ſchen De⸗ 

moiſelle, der Gouvernantin eines adelichen 
Hauſes gerufen. Sie hatte auf dem linken Ba⸗ 
cken eine Breygeſchwulſt in der Groͤße eines Bor⸗ 
ſtorfer Apfels, welche ſie nicht allein fehr vers 
ſtellete, fondern fie auch im Sprechen Binderte, 
| Ich 
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Ich machte ſo gleich in die aͤußere Haut einen 
laͤnglichten Einſchnitt, etwos länger als die Ges 
ſchwulſt, ſonderte die Zelluloſit aͤt in Awas mit 
dem Meſſer ab, und sog hernach mie Huͤlfe eis 
ner Nadel einen ftarfen Faden durch) die Beule, 
welcher mir zur Handhabe dienen muffe. | Ein 
Gehuͤlfe drückte mit dem Finger in dem Munde 
| die Gefchwulft mehr nad) außen, und auf diefe 
Art bekam ich den ganzen Balg heraus, und weil 
ich die aͤußere Haut unverletzt gelaſſen hatte, 
ſo geſchahe die Heilung in kurzer Zeit. Ja ſie 
wuͤrde noch eher geſchehen ſeyn, wenn ſie der 
verletzte Stenoniſche Speichelgang nicht — 
acht Tage verzoͤgert haͤtte. | 
Auch an den Augenliedern erzeugen ſich oft ſol⸗ 
che Geſchwuͤlſte und dieſe muß und kann man 
nicht zu groß werden laſſen. Man ſchneidet ſie 
der Laͤnge nach auf nimmt hernach die enthal⸗ 
tene Materie heraus, und ſtopfet die Hoͤle tro⸗ 
cken aus. Den folgenden Tag kann man her⸗ 
Nn4 nach 
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nach mehrentheild den Balg mit einer feinen Pins 
eette herausziehen. Wollte es nicht gehen, ſo 
brachte ichetwas Vnguentum Baſilicon. mit ein 
wenig rothen praͤcipitirten Merkurius in die Hoͤ⸗ 
le, auch wohl an deſſen ſtatt etwas ſpaniſches 
Fliegenpulver mit dem Unguent vermiſcht, und 
dieſes lettere hatte immer den beſten Erfolg. 
Vor ohngefehr etlichen zwanzig Jahren wur⸗ 
de ich zu einer ſehr hohen Patientin gerufen, wel⸗ 
che an dem obern Augenliede eine Geſchwulſt von 
dieſer Art in der Größe einer Coffeebohne mit 
ſamt der Schaale hatte. Außer andern Unbe⸗ 
quemlichkeiten konnte ſie auch das Augenlied 
nicht voͤllig in die Hoͤhe heben. Bey meiner An⸗ 
kunft wurde mir geſagt, ich moͤgte mir alle moͤg⸗ 
liche Muͤhe geben, man wuͤrde nicht ungeduldig 
erden, wenn ſich auch die Eur etwas in die 
Länge verziehen folte; allein an die Operation — 
follte ich ganz und gar nicht: denfen, denn 
man würde diefe niemahls zugeſtehen. 
| Riders 
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Liderfprechen würde vergeblich geweſen ſeyn. 
Ich muſte alſo gehorchen, und die Geſchwulſt 
nach der gegenwaͤrtigen Lage der inge von 





neuen zu einer Ent uͤndung zu ringen: ſuchen. 
Ich legte alſo zuerſt Diachylonpflaſter mit Gum⸗ 
maten und etwas ſpaniſchen Fliegenpulver ver⸗ 
miſcht auf ſchwarzen Taffend geſtrichen über, 
Nach einigen Tagen fand ich die Geſchwulſt groͤſ⸗ 
fer, entzündet und fchmerzhafter, und nach zwey 
Tagen fehien die Materie durchzubrechen, | Ich 
machte ein Pflaſter aus weißen Pech, peruviani⸗ 
ſchen Balſam und ſpaniſchen Fliegenpulver, legte 
es ebenfals auf ſchwarzen Taffend geſtrichen 
uͤber, und ließ es zwey Tage liegen. Als ich 
den dritten Tag dieſes feſtklebende Pflaſter abs 
nahm, fand ih in der Mitte eine Defnung, 
und es fieß fich eine gräßartige Materie heraus; 
brüden, worüber die hohe Patientin fehr ver; 
guügt war. In die Fleine Defnung brachte ich 
ei Sign Preßſchwamm. Den folgenden 

Nu5 Tag 
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Tag war ſie dadurch ſo erweitert daß ich ein 
kleines Bourdonnet mit vnguento Baſiliconis, 
und rothen praͤcipitirten Merkurius beſtrichen 
hineinbringen konnte. Nach einigen Tagen konn⸗ 
te ic) den Balg herausziehen, und in acht Tas 

gen war die ganze Wunde geheilet. 

Die Sped; und Breygeſchwulſt ſchneide ic) bes 
ftändig etwas laͤnger, als die Groͤße der Ge⸗ 
ſchwulſt iſt, auf, und wenn die enthaltene Materie 
ausgedruͤckt worden; ſo ziehe ich als dann auch den 
Balg heraus, wenn er auch noch ſo groß iſt. Hat 
die Geſchwulſt aber einen groͤßern Umfang, fo 
fchneide ich aufbenden Sei ten etwas von d er Haut 
weg; oder ich mache den Einſchnitt nicht in der 
Mitte, ſondern ſeitwaͤrts, damit ich nur auf der 
einen Seite die Haut wegzufchneiden noͤthig habe. 
Auf diefe Art Babe ic) eine unzählige Menge dies 
fer Sefchwälfte, und befonderg bey Damen, am 
Kopfe weggenommen. Denn man befommt nach 


RAR den Balg, welcher immer fefter und 
dichter 
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di chter iſt, als an den uͤbrigen Theilen, zugleich mit 
Heraus. Ich habeangemerft, daß feit der Zeit; 
da die Damen ſo viele Haarnadeln zum Kopfputze 
brauchen, und die Haare mit fo vieler Pomade 
und Puder belaͤſtiget werden, diefe Geſchwüͤlſte 
weit gervöhnlicher find, als in den vorigen Zeiten. | 
Es iſt leicht möglich, meil dieſe Nadeln doch oft in 
die Haut geſtochen werden, daß eine kleine Drůſe 
oder ein lymphatiſches Gefaͤß verletzet wird, oder 
daß durch das letztere die Ausfuͤhrungsgefaͤße ver⸗ 
ſtopft und verkleiſtert werden und dadurch zu 
dieſem Uebel Gelegenheit gegeben wird. 

Es ift vielleicht hier nicht am unrechten Orte, 
wenn ich noch einige practiſche Anmerkungen über 
die Ueberbeine, (ganglia) welche ebenfals zu der | 
Gattung der vorigen gehoͤren, anbringe. Sie 
entſtehen mehrentheils in den Flechſen — Baͤn⸗ 
dern der Haͤnde, und zwar gewoͤhnlicher ober⸗ 
waͤrts, in den Flechſen des großen Ausſtreckmus⸗ 
* oder doch auch in den Flechſen des Beuge⸗ 

muskels. 
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muskels. Die Urſachen ſind faſt immer aͤußere 
Gewaltthaͤtigkeiten, als ſtarkes Ausdehnen, 
Quetſchen und dergleichen, wodurch zarte lym⸗ 
phatiſche Gefaͤße zerriſſen werden; die Lymphe er⸗ 
gießet ſich in die Scheiden der Flechſen, und macht 
eine Geſchwulſt r welchei in einer Haut eingeſchloſ⸗ 
ſen iſt. Von der größe einer Mandel wachfen fie 
oft big zur Groͤße eines Eyes, und alsdenn machen 
ſie gemeiniglich die Bewegung des Theils, nach 
welchen Die Slechfe gehet, befchtwerlich. Gleich im 
Anfange, wenn die Feuchtigkeit noch weich iſt, koͤn⸗ 
‚nen fie leicht gertheilet werden. Man kann mit 
einem platten Inſtrument, ale einem elffenbei; 
nernen Hammer, darauf ſchlagen, und die Haut 
auf diefe Art gerfprengen. Die Geſchwulſt vers 
ſchwindet ſo gleich. Man leget hernach reſolvi⸗ 
rende Mittel mit Compreſſen und einer Vandage 
um. Ich habe mich dieſes Mittels oftmahls mit 
Nutzen bedient. Hat ſich aber die ausgetretene 
Materie ſchon mehr verdickt; ſo iſt die Zertheilung 
ſchon ſe chwerer. Denn das Ganglion hat alsdenn | 
ot die FR eines Knochens. Lege man nach der 
Gewohn⸗ 


⸗ 
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Gewohnheit des Poͤbels plattgeſchlagene Flin⸗ 
tenkugeln, oder ſolche, womit ein Stuͤck Wild 
geſchoſſen worden, auf, welche nach der Betheu⸗ | 
zung deralten Weiber noch) wiürkfamer ſeyn fol, 
fo:wird man das Ganglion wohl härter mas 
chen , aber nicht gertheilen. Iſt e8 fehr groß, 
und verurfachet Inbequemlichfeiten, fo ift die 
Dperation das beſte. Denn unter fo vielen, 
wo ich diefe Operation vorgenommen ‚ babe ich 
nicht eineinzigegmahlböfe Folgen gefeben, 
Sch mache in der Mitte der Geſchwulſt eine 
Oefnung durch die äußere Haut bis auf die Caps 
fel. Hierauf macheich an diefe ebenfals einen et⸗ 
was laͤngern Einfchnitt, als Die Geſchwulſt ſelb⸗ | 
ſten ift, und nehme die verhärtete Materie heraus. 
Die Lefzen der Wunde werden ſo gleich mit trocke⸗ 
nen Heften aneinander gebracht, und Pluͤmaf—⸗ 
ſeaux mie Stahls Wundbalſam angefeuchtet, und 
Compreſſen, mit Campher⸗ Spiritus benetzt, auf⸗ 
gelegt, und mit einer Binde befeſtiget, und auf 
dieſe Art habe ich bis * gaͤnzlichen Heilung 
verfahren. 

Eolte 
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Solte ſich eine leichte Entzuͤndung einfinden, 
welcher Fall mir nur ein einziges mahl vorgekom⸗ 
men iſt; fo kann man zur Ader laſſen, und zer, 
theilende Baͤhungen uͤberſchlagen. Dann ſo wird 
ſich auch dieſe in deit von zwey Tagen verliehren. 
Bey den gewoͤhnlichen kleinen Ueberbeinen habe 
ich nichts wuͤrkſamer gefunden als wenn man 
fie des Tages zwey bis dreymahl mit GSeifenfpiz 
ritus veibet, und des Nachts eine Damit befeuch- 
tete Gompreffe gelinde aufleget. Ich kann mit 
Wahrheit verſichern N daß ich auf dieſe Art uͤber | 
hundert Ueberbeine geheilt babe. ‚Sind aber vor; 
her ſtarke Compreßionen angewandt worden, ſo 
hält eg weit ſchwerer, und es bleibt —— 
nichts als die Operation übrig... 


Ende des erſten Theile, 
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Diefer Balfam iſt nicht unbekannt, da kun 
aber verfchiedene Compofitiones hat, fo habe 
ich für nthig erachtet, die Compofition hier 
mitzutheilen, Bun ich mich bediene. 
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